
en

Bezugs- Preis
für Halle und Giebichenſtein 2,50 .4,
durch die Poſt bezogen Z. für das
Vierteljahr. Die Halleſche Zeitung

erſcheint wochentäglich 2 mal.

wer r r miterlin, Le agdeburg te.Anſchig Nr. 188.
Gratis: Feuilletonbeilage.
Jlluſtrirt. Sonntagsblatt.

Halleſche

Landeszeitung für die Provinz

Abend Ausgabe
a

272 M u

e n

r. J 5

95 e c2 e S S

Zeitung.
ahſen und die angrenzenden Staate

Anzeige Gebühren
für die fü ltene odere S Halle und

Merſeburg nur 15 4 ſonſt 18 4.
Reclamen am Schluß des redactionelle

Theils die Zeile 40

igenAn bei der ditiesu
Landw. Mittheilungen.

Lotterieliſte.

Nummer 194. Halle, Donnerstag, 26. April 1894. 186. Jahrgang.

TelegrammAdreſſe: Conurier Halleſaale.

Vom 1. Mai ab kann die

„Halleſche Zeitung“
für 2 Monate (Mai und Juni) bei allen Kaiſerlichen Poſt
anſtalten zum Preiſe von 2 Mark (ohne Beſtellgeld) be
zogen werden. Für Halle und Giebichenſtein beträgt
der Bezugspreis 1,70 Mk. frei ins Haus.

Enropüiſche Streiflichter.
Die erſten Sonnenſtrahlen, die lauen Frühlingswinde

haben nicht nur Blumen hervorſprießen laſſen, ſie haben bei
unſern Nachbarn jenſeits der Vogeſen vorzeitig die
Hoffnungen und den Ehrgeiz geweckt. Die Präſidentſchaft
der Republick wird zwar erſt im nächſten Herbſt n werden,
aber ſchon iſt die Begierde nach der köſtlichen Frucht erwacht
und ſchon ſtrecken ſich die Hände aus nach den Zweigen, ſelbſt
auf die Gefahr hin, ſie vor der ſüßen Reife abzureißen. Wild
ſchallen in Frankreich jetzt bei Parlamentariern und Poli-
tikern die Fragen durcheinander: Wer wird von uns Präſident
werden Wer wird die Ausſtellung im Jahre 1900 eröffnen?
Wer von uns wird ſich mit den Souveränen auf gleichen Fuß
ſtellen Wer wird im Elyſee regieren Und beim Tagesgrauen
ſteht der Parlamentarier auf, heftet ſich den Großkordon der
Ehrenlegion an, ſtellt ſich vor ſeinen Spiegelſchrank und übt
ſich in der Kunſt, die Carnot 5 gut verſteht, nämlich wohlwollend
und würdevoll zu grüßen. Derſelbe Parlamentarier nimmt es von nun
an mit ſeiner Wäſche und ſeiner Kleidung ſehr genau, nie iſt
ihm die Kravatte weiß, ſein Kragen ſteif genug: ernſt, mann
L und doch dabei lieblich lächelnd wandelt er von jetzt ab
durch die Menge. Das iſt ſo die Vorbereitung zu Hauſe, die
IJntrigue des Toilettenzimmers. Nun folgt die Jntrigue im
Miniſterzimmer. Hier begegnet man den Neuigkeitskrämern,
den Zeilenſchreibern man läßt durchblicken
San Jahre habe und daß ſieben Jahre der

ann genug ſeien. Jhn wählen hieße das nicht eine Art
ine

e

guet? Er fiel in den Schlund des namenhandels.
Cavaignac? Eine kleine Brochüre, in er Vergleiche
zwiſchen ſeiner Familie und der des Präſidenten Carnot
anſtellte, machte ihn unbeliebt. Méline? Den Fran-
oſen iſt er zu ſchutzzöllneriſch. Dupuy? Er iſt keinMlagfertiger Redner. Das ungefähr ſind die Kandidaturen,

von denen geſprochen wird, und da man gegen Jeden etwas
einzuwenden hat, iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß man bei der
alten Liebe bleibt und Herrn Carnot abermals mit der höchſten
Würde betraut. Er hat jedenfalls die meiſte Ausſicht, die
Weltausſtellung am Ende des Jahrhunderts zu eröffnen.

Während ſo im Weſten mehr interne Sachen die Gemüther
erregen, tobt durch Rußland bacchantiſcher Jubel und eifrig
nd die Preßorgane an der Arbeit, aus dem Zuſtandekommen
es Handelsvertrages Rückſchlüſſe zu ziehen, die der ruſſiſchen

Nationaleitelkeit ſchmeicheln. So hat nun vor wenigen Tagen
ein franzöſiſches Blatt eine Reihe von Petersburger Briefen
gebracht, die die Stimmung im Czarenreiche für einen Kenner
der Verhältniſſe ziemlich richtig wiedergeben. Es heißt darin
unter Andern:

„Die Stunde iſt gekommen, ſich mit den Reformen auf dem
Gebiet der inneren Politik zu beſchäftigen. Was haben wir auch
zu befürchten Oeſterreich verlangt nichts ſehnlicher, als mit uns
in Frieden zu bleiben. Der Sultan iſt unſer Schützling.
Deutſchland fürchtet uns und macht uns den Hof.
Und ſchließlich wacht auf unſerer Grenze eine Armee, deren
Material, dank Gott und dem General Wannowskij, dem aller
Armeen in Europa überlegen iſt.“

Hinter den letzten Satz können wir Gott ſei Dank ein
J Fragezeichen machen. Auch die t a hielten im

ahre 1870 ihre Armee für unübertrefflich. Mittlerweile ſind
ſie etwas kleinlauter geworden und unſere Nachbarn im Oſten
werden es hoffentlich gelegentlich auch noch. Was die „Re-
r auf dem Gebiete der inneren Politik“ anlangt, ſo wären
ieſe Rußland o zu wünſchen, vorausgeſetzt, daß unſere

Handelsfreunde jenſeits der roth-weiß-blauen Grenzpfähle unter
ſolchen Reformen von jetzt ab etwas anderes verſtehen wollten,
als Unterdrückung des Deutſchthums, „Verſchickung der evan-
geliſchen Paſtoren 2c. Ueber dieſes r das ruſſiſche
Gefängnißweſen und anderes mehr hat ſeiner Zeit Kennan ſo
grauſige Aufſchlüſſe gegeben, die man damals bei uns in hohem
Grade für übertrieben hielt. Nun iſt aber mittlerweile in Rußland
ſelbſt dem engliſchen Forſchungsreiſenden ein Eideshelfer er
ſtanden. Wir haben bereits vorgeſtern die wahrhaft gräßlichen
Schilderungen wiedergegeben, die in der ruſſiſchen „Geſellſchaft
zur Wahrung der Volksgeſundheit“ der Arzt Dr. Suſchinski
über das Gefängniß in Tjumen gemacht hat. Es iſt ganz
gut, von Zeit zu Zeit darauf hinzuweifen, mit welchem „Kultur
ſtaat“ wir uns jetzt ſo eifrig anbiedern.

Neben dieſem Taumel der europäiſchen Handelsvertrags
ſeligkeit ein anderes Bild Freihändleriſche Theorien zu pre-
digen und ſchutzzöllneriſche Praktiken zu üben
darin verſuchen ſich jetzt die Engländer mit immer größerem
Erfolg. England hat thatſächlich keine Schutzzölle, aber das
engliſche Mefrenſchitark von 1887 wirkt inſofern ſchutz
zöllneriſch, als auf fremden Erzeugniſſen, die nach England
eingeführt werden, das Land der Herſtellung deutlich angegeben
ſein muß. Mit dieſer Beſtimmung will man den Engländer
beſtändig daran erinnern, daß er fremde Erzeugniſſe kauft,
um ihn z veranlaſſen, die heimiſchen vorzuziehen. Jm eng-
liſchen Unterhauſe wurde kürzlich nach dieſer Richtung
hin ein noch viel weiter gehender Antraggeſtellt, der im Intereſſe der engliſchen Landwirthſchaft ver

e eucdce eoden oWände rüchte enthal. 5 n große
drown abroad“ (auswärts gewachſen). Auch jedergt:

mit ausländiſchem Obſt ſollte ſeinem Karren oder
agen dieſe Aufſchrift geben müſſen. Selbſt auf den Papier

üllen, die Aepfel oder Birnen enthalten ſollte
e nicht fehlen dürfen bei einer Geldſtrafe von 1000 Mark,

damit die engliſchen gegen die auswärtigen Früchte geſchützt
werden. Vor einem Jahrzehnt wäre ein ſolcher Antrag un
möglich geweſen; es hat alſo auch in England die ſchutz-
zöllneriſche Stimmung gewaltige Fortſchritte gemacht.

Jn Jtalien ſchreitet die Politik des Herrn Crispi von Erfolg
zu Erfolg. Der leitende Staatsmann hat die parlamentariſche
Situation von allem Anfang an richtig erkannt und ſich der Mittel
zu verſichern Fewugt welche zu dauernden Beherrſchung
nothwendig ſind. Die Oppoſition der extremen Parteien ſieht
ſich in ihren eigenen Schlingen gefangen. Namentlich die
Sozialrevolutionäre müſſen zu ihrem Schaden noch den Spott
in den Kauf nehmen. Sie wollten durch Anzettelung des ſizi
lianiſchen Aufſtandes der Popularität des leitenden Staats-
mannes eine Grube graben und ihn für alle Zukunft unſchäd
lich machen. Statt deſſen iſt es Herrn Crispi
durch Aufdeckung ihrer unpatriotiſchen, ja haoch-

Adolf Friedrich von Schaut.
Von Heinrich Hart (Friedrichshagen).

(Nachdruck verboken.)

Als in dieſen Tagen die Nachricht durch die Blätter ging, daß
in Rom Graf Schack an einer Herzlähmung verſchieden ſei, da wird
nicht allzu Vielen deutlich r vrlg ſein, eine wie eigenartige und
große Perſönlichkeit in Schack dem nationalen Leben entriſſen worden
iſt. 1815 geboren, hat er den größten Theil des Jahrhunderts durch
lebt, und ſelten iſt ein Leben reich und menſchlich umfaſſend ge-
weſen. Seine Reiſen haben ihn durch ganz Europa und den Orient
geführt. Seine geſellſchaftliche Stellung ermöglichte es ihm, mit den
bedeutendſten Männern der Zeit in engen Verkehr zu treten. Sein
Reichthum bot ihm die Mittel, nicht nur ſelbſt in faſt ſteter Un
abhängigkeit dem eigenen Genius zu leben, ſondern auch Kunſt
und Wiſſenſchaft in einer Weiſe zu fördern, wie es ſonſt nur Fürſten
vermögen. Was er im Dienſte der Kunſt und Künſtler geleiſtet und
pern at, das genügte allein, die Aufgabe eines Lebens zu er
üllen. Er war aber nicht nur ein Förderer fremden Schaffens, ſondern

auch ein Selbſtkönner von reicher Begabung. Auf
allen Gebieten der Litteratur hat er eine Fülle vonWerken geſchaffen, als Lyriker und Evpiker, im Luſtſpiel
und in der Tragödie, als Kritiker und Hiſtoriker, und zwar von
Werken, die das ganze Geiſtes und Empfindungsleben unſres Jahr
underts bedeutſam wiederſpiegeln. Volksthümlich ſind freilich ſeine
ichtungen nicht. Was ihnen fehlt, iſt der Erdgeruch, die innerliche

Leidenſchaft, die blühende Sinnlichkeit, die den Meiſterwerken der
Litteratur eigen iſt, und vor allem die Eigenart der Form, Form
im tiefſten Sinne genommen. So modern auch Schack dem Geiſte
nach iſt, in der Form iſt er Epigone, in ihr kommt er, wie die ganze

m eng verbundene Münchener Schule der Heyſe, Geibel, Groſſe
über e und Platen nicht hinaus. Dieſer Mangel an na
türlicher Eigenart und ſprudelnder Quellfriſche beeinträchtigt am
meiſten die Dramen das Beſte, was er gegeben hat,
find ſeine epiſchen Erzählungen, und faſt alle ſind ſo reich an 2
voller Erfindung, an fröhlicher Laune wie an ifender Tragik, ſo

an edlen en, daß ſie den Tod des ters gewiß noch
auf lange Zeit hinaus überleben werden.

verrätheriſchen Durchſteckereien mit den Sendboten der franzö
ſiſchen Politik gelungen, die äußerſte Linke vor dem Lande in
unheilbarer Weiſe zu kompromittiren. Herr Crispi läßt ſeine
Gegner in aller Gemüthsruhe re Fehler begehen und r
ſie hinterher in ausgiebigſtem Maße für ſeine Zwecke. Und da dieſe
letzteren in der. Durchführung einer nationalen und der Er
haltung des Friedens foörderlichen Politik beſtehen, ſo gewinnt
er für ſeine Beſtrebungen auf Umwegen gerade diejenigen Be
völkerungsſchichten, deren Unterſtützung die Regierung zur Ver-
wirklichung ihrer finanziellen Projekte nicht wohl entrathen
kann. Nach den neueſten Meldungen über den Stand der
parlamentariſchen Aktion erſcheint wie das Marine ſo auch
das Heeresbudget geſichert, und da der Erfolg, wie der Miß
erfolg anſteckend wirkt, ſo darf man g mit ziemlicher Ge
wißheit annehmen, daß die Mehrheit, ehe ſie die Folgen einer
Kammerauflöſung trägt, zu allem Ja und Amen ſagen wird,
was die Herren Crispi und Sonnino ihr an Vorlagen noch
unterbreiten werden. Mit der von den immer
wieder aufgewärmten Prophezeihung, daß Crispi der letzte
Miniſter des Königthums in Jtalien ſein werde, hat es, wie
man ſieht, noch gute Wege.

Aus der Südweſtecke unſeres Erdtheils kam kürzlich gute
Kunde: in Spanien hat ſich der Führer einer großen
republikaniſchen Partei offen für die Monarchie erklärt, in
Portugal ſind die Republikaner bei den Wahlen zur Volks-
vertretung unterlegen. Die Völker der iberiſchen Halbinſel ſind
müde der Klopffechtereien ihrer republikaniſchen Worthelden
und erkennen allmählich immer mehr, daß nur ein ſtarker
Alleinherrſcher, unterſtützt von einem patriotiſchen Parlament,
ein in den unglücklichſten ſozialen Verhältniſſen ſchmachtendes
Land der Geneſung enigegenzuführen vermag. Nament-
lich Spanien hat ſehr ſchwer zu leiden, denn es
herrſchen dort auf dem Lande vielfach Zuſtände, die
nur zu ſehr an das ſizilianiſche Elend Jtaliens erinnern. er
Durchführung großartiger ſozialer Reformen gehört aber, außer
dem guten Willen, den die Regentin gewiß hat, ebenſo wie
zum Krieg führen, Geld, nochmals Geld und abermals Geld
und das iſt in Spanien nicht allzureichlich vorhanden.

Noch ſchlimmer ſteht es in dieſer Beziehung in der Süd
oſtecke Europas. Griechenland erſtickt ſchier in ſeinen
finanziellen Nöthen und den übrigen Balkanſtaaten, beſonders
Serbien geht es ähnlich. Dort hat noch immer Milan das
Heft und das Portemonnaie in der Hand, Alexander aber ruft
nach Maina. Ob die ruſſiſche Oberſtentochter Rath wiſſen
wird Wir bezweifeln es.

entſches Reich.
Wie aus Friedrichsruh gemeldet wird, et heute

Mittag Fürſt Bismarck die Abordnung zur Ueberreich-
ung einer ihm von den Frauen und Jungfrauen
des bergiſchen Landes gewidmeten Adreſſe.

Der Reichskanzler hat auf ein Geſuch des
dentſchen Apothekervereins geantwortet, daß vor der end
giltigen Feſtſtellung des Entwurfs zu einer neuen Apotheker
ordnung die Jntereſſenten gehört werden ſollen.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erörtert die Aeunſzernng
des Reichskanzlers, daß die La nd wirthſchaft nur
dann Reichsſache ſei, wenn ſie in Konkurrenz mit anderenGegenſtänden Gegenſtand der Geſetzgebung werde, daß aber die

ſelbſtändige Sorge für die Land wirthſchaft
den Einzelſtaaten obliege. Gegenüber der Aeußerung
des Freiherrn von Erffa in der Sitzung des Abgeordneten
hauſes vom 23. d. Mts., von dem Handwerk ſtehe auch nichts
in der Reichsverfaſſung, daher ſei es unverſtändlich, warum
die Land wirthſchaft von der Reichsverfaſſung ausgeſchloſſen ſein

Schack war ein Mecklenburger, ſeine Geburtsſtadt Schwerin.
Er entſtammte einem altadligen reichbegüterten Geſchlecht. Seine
Jugend verfloß äußerlich ganz „ſtandesgemäß“. Nachdem er in
Bonn und Heidelberg und ſpäter noch in Berlin Jura ſtudirt
hatte, trat er als Referendar beim Kammergericht ein. Aber
lange hielt er in ſeinem Dienſt nicht aus, ſeine Reiſeluſt erwachte
und fühlte ſich erſt geſtillt nach einer anregungs- und lehrreichen
Fahrt durch Jtalien, Spanien, Egypten, Syrien und Griechen-
land. Das Morgenland bildete von jetzt an den Mittelpunkt aller
geiſtigen Intereſſen Schacks und mit lebhaftem Eifer warf er ſich
auf das Studium der orientaliſchen Hauptſprachen. Er konnte
das um ſo eher, als die diplomatiſche Thätigkeit, der er ſich nach
der Reiſe widmete, ſeine Zeit nicht allzuſehr in Anſpruch nahm.
Für ſeine Entwicklung war ſie gleichwohl nicht unbedeutſam,
da ſie mit den geſellſchaftlichen und politiſchen Spitzen derZeit in Verbindung brachte und um ein gut Theil Welt und
Menſchenkenntniß bereicherte. Schack war zunächſt am Bundestag
thätig und ſpäter als mecklenburgiſcher Geſandter in Berlin.
Sofort aber entſagte er der Diplomatie, als ihn 1852 der Tod
ſeines Vaters in den Stand ſetzte, ganz ſeinem poetiſchen und
wiſſenſchaftlichen Hange zu leben. Nach einem längeren Aufent-

t in Spanien, wo er die Kultur der Mauren ſtudirte, ſiedelte
er nach München über und begründete hier das Werk ſeines
Lebens, das ſeinen Namen am meiſten in weitere Kreiſe getragen hat
die Schack' ſche Gemäldegalerie. Sie zeugt in jedem einzelnen Stück
von dem feinen Kunſtverſtändniß ihres Stifters, der in ihr ein r
haftes künſtleriſches Zeitdokument zu offen wußte und zugleich Ge
legenheit fand, lebende Talente aufs Wirkſamſte zu unterſtützen. Wie
erfolgreich er hierin war, davon zeugt mehr als die That
ſache, daß Schack der „Entdecker“ Lenbachs und Vöcklins war, denen
er zuerſt die Möglichteit gab, ihr Talent frei und ungehindert zuentfalten. Lenbachs Meiſterſchaft im Porträt entwickelte t zu ihrer

vollen Höhe erſt von dem Tage ab, als er im Auftrage Schacks nach
Italien und Spanien ging um Werke Giorgiones, Velasquez', Ru
bens', Tizians für die Galerie zu kopiren. Und Böcklin wurde
geradezu einer verhängnißvollen Nothlage entriſſen, als Schack ſeine
erſten phantaſtiſchen Bilder, die bisher nur Spott erregt hatten, er
wa rb. Von ihm beſitzt denn auch die Galerie einige ſeiner hervor
W Gemälde. Rechtzeitig Schack dafür geſorgt,
daß die Sammlun ſeinem de als ein Ganzes erna
halten bleibt; bereits 1876 hat er ſie in einem Teſtament

dem Deutſchen Reiche vermacht. Der Kaiſer verlieh ihm dafür den
Grafentitel die Stadt München machte ihn zu ihrem Ehrenbürger.

Trotzdem zeugt es von wenig Pietät gegen den Dahingeſchiedenen
und von mangelhafter Würdigung ſeiner Perſönlichkeit, wenn viel-
fach die Galerie als das verdienſtlichſte Werk Schacks angeſehen
wird. Sein beſtes und Eigenſtes bietet denn doch ſeine litterariſche
Thätigkeit, und es iſt zu hoffen, daß der Tod des Dichters Veran
laſſung wird, die Schätzung ſeines dichteriſchen und wiſſenſchaftlichen
Strebens in eine weitere Oeffentlichkeit zu tragen, als ihm bisher
beſchieden war. Von den Schriften Schacks erſchienen am früheſten
Beiträge zur Kunſt- und Litteraturgeſchichte, ſo im Jahre 1845 die
Geſchichte der dram atiſchen Litteratur und Kunſt in Spanien, und
hiermit zugleich eine Sammlung ausgezeichneter Ueberſetzungen
„Spaniſches Theater“. In derſelben Richtung bewegt ſich das Werk
„Poeſie und Kunſt der Araber in Spanien und Sizilien“, das ebenſo
durch die Fülle reizvollen Jnhalts wie durch ſeinen vornehmen Stil
feſſelt. Das Werthvollſte aber, was Schack auf dem Gebiete litte-
rariſcher Aneignung geleiſtet hat, iſt ſeine Uebertragung des perſiſchen
Heldenbuchs des Firduſi, ihr vor allem iſt es zu verdanken, daß
Firduſi auch in Deutſchland allmählich ſeine Anerkennung als ein
Weltdichter vom Range Homers und Shakeſpeares gefunden hat.

Erſt mit Beginn der 60 er Jahre ſing Schack an, eigene Dich
tungen zu veröffentlichen, die aber zum Theil bereits früher entſtanden
waren. Es mag genügen, aus der großen Reihe einige der hervorragendſten hervorzuheben. An Byron erinnert der Lothar eine

Dichtung, die den Entwicklungsgang eines von den humanen Jdealen
unſeres Jahrhunderts erfüllten Jünglings ſchildert, und wie diemeiſten Werte Schacks auf einem bunten landſchaftlichen Hintergrunde

ſich abſpielt. Etwas wie ein komiſch ſatiriſches Seitenſtück zu dem
pathetiſchen „Lothar“ bildet der Versroman „Durch alle Wetter“, der
von den Abenteuern eines Attachés erzählt und die Zeitgeſchichte
ironiſch perſiflirt. Köſtlich iſt beſonders die Epiſode, in der der Held
gezwungen iſt, unter italieniſchen Räubern zu leben. Von der Form
x Schacks mögen die Anfangsſtrophen dieſer Epiſode

eugniß ablegen.

Jetzt werde hart, mein Leſer! oder beſſer,
Wenn du nicht Nerven haſt wie ein Tunguſe,
Schlag' zu dies Buch! Denn wiſſe, mein expreſſer
Aufruf ergeht it an jene Muſe,
Die Han von Jsland ſchuf, den Menſchenfreſſer,



ſollte, konſtatirt die „Nordd. Allg. Ztg.“, daß Art. 4 der Reichs
verfaſſung ausdrücklich den Gewerbebetrieb nennt und damit
G r Handwerk einſchließt. Die „Nordd. Allg. Ztg.“

ießt

„uUnzweifelhaft wird der Reichskanzler pflichtmäßig bereit
ſein, überall einzuwirken, wo er dem Reiche dienen kann;
dies kann aber nur im Rahmen der Reichsverfaſſung geſchehen,
Pat aber durch Einmiſchung in die Kompetenzen der Einzel

aaten.
Ueber die PaßzMiſère an der ruſſiſchen Grenze

ſchreibt man aus dem oberſchleſiſchen Grenz-Rayon: Man hätteerwarten ſollen, der Abſchluß des deutſch ſiſchen Handels
Vertrages werde auch eine mildere Praxis der ruſſiſchen Grenz

behörden im leidigen Paßweſen zur Folge haben aber das gerade Gegentheil ſGheint der Fall zu ſein. Auf der ruſſiſchen

GrenzStation Sosnowice ſind im Laufe der letzten 14 Tage
mindeſtens 100 deutſche und ſonſtige RußlandReiſende an und
mehrere Tage zuruckgehalten worden, weil angeblich die Päſſe
nicht in Ordnung waren. Nun muß man den Jnſtanzenzug
der ruſſiſchen Grenzbehörde kennen, um zu begreifen, welchen
Beſchwerlichkeiten man ausgeſetzt iſt, wenn eiwas an der Legiti-
mation nicht klappt. So hat eine junge Schweizer Gouvernante
tagelang dort zurückbleiben müſſen, weil ihre Papiere nicht in Ord
nung waren und trotzdem ſieſich telegrarh f an den Polizeiminiſternach St. Petersburg wandte und um ſchleunige Grledigreng

der Paß Angelegenheit bat. Unter ſothanen Verhältniſſen
dürfte es gewiß angezeigt ſein, darauf aufmerkſam zu machen,
daß in Rußland jeder Erwachſene einen Paß haben muß,

mittelſt deſſen er ſich der Polizei gegenüber auszuweiſen hat.
Bei Ausländern muß dieſer Paß, welcher von der Heimaths
behörde ausgeſtellt wird, noch das Viſum eines ruſſiſchen
Konſuls tragen, um als Legitimation volle Gültigkeit zu beſitzen.
Sogenannte Paßkarten, auch „Halbpäſſe“ genannt, haben nur
für diejenigen Ausländer reſp. Deutſche Gültigkeit, welche höchſtens
3 Meilen von der Grenze wohnen. Dieſe Päſſe gelten auch
nur 14 Tage, während ein Vollpaß ein Jahr Gültigkeit behält.

Friſch bei der Arbeit zeigt ſich die „Voſſ. Ztg.“, wenn
es gilt gegen den Finanzminiſter Dr. Miquel zu Felde
zu ziehen. Jn einer Beſprechung über die Finanzreform finden
wir folgenden Paſſus:

„Anſcheinend lebt in der Regierung keine Ahnung von dem
Gefühl, daß ſie die Pflicht hat, das Volk nicht unnöthig mit Steuer-
projekten zu beunruhigen. Die Laſt, die durch die geſtiegenen
Staatsausgaben hervorgerufen wird, muß das Volk tragen. Die
Regierung hat aber die Aufgabe, den Weg zu ſinden, auf dem das
erforderliche Geld in der leichteſten und dem Steuerzahler am
meiſten zuſagenden Weiſe aufgebracht werden kann. Das mag
nicht ganz leicht ſein, aber zum Finanzminiſter kann man auch
nicht Männer brauchen, die nur ganz leichte Aufgaben zu löſen
verſtehen. Ein Steuergeſetz auszugarbeiten iſt eine leichte Aufgabe,
ſie wird ohne Mühe von einem Referendar gelöſt, der ſein Aſſeſſor
examen macht. Aber ein Steuergeſetz ausarbeiten, das auf An-
nahme durch das Parlament Ausſicht hat, iſt eine ſtaatsmänniſche
Kunſt. Und in anderen Ländern nimmt Niemand die Stellung
eines Finanzminiſters an, der ſich dieſe ſtaatsmänniſche Kunſt nicht
zutraut. Und wenn er ſie ſich mit Unrecht zugetraut und einen Fehl
ſchlag erlitten hat, ſo nimmt er die nächſte Gelegenheit wahr, um
geräuſchlos zu verſchwinden. Das Schauſpiel, daß Jemand mit
einem Steuerprojekt hervortritt, welches das ganze Land in eine
ungeheure Aufregung verſetzt, damit ein ſchweres Fiasko erleidet
und nun lächelnd ſagt, er werde es im nächſten Jahre von Neuem
verſuchen, kann man nur in Deutſchland erleben, und dieſes Schau-
ſpiel gereicht Deutſchland nicht zur Ehre.“

Der Schluß der Landtagsſefſion iſt vor Pfingſten
nicht mehr. zu erwarten. Dagegen trägt man ſich mit der Ab
ſicht einer baldigen Vertagung und Wiederaufnahme der
Arbeiten nach Pfingſten. Maßgebend für dieſen Wunſch ſoll
beſonders die Zurückweiſung verſchiedener Beſtimmungen der
Vorlage über die Landwirthſchaftskammern an die Kommiſſion
ſein. Aus Regierungskreiſen wird uns übrigens noch mit-
getheilt, daß ein Ausführungsgeſetz zum eben beſchloſſenen
ReichsViehſeuchengeſetz im landwirthſchaftlichen Miniſterium
vorbereitet wird und dem Landtage alsbald zugehen ſoll.

Der „Vorwärts“ ſchreibt unter der Ueberſchrift:
„Chineſiſches ans Deutſchland

„Jn der „Hildesheimer Allgemeinen Zeitung“ vom 7. April
d. J. lieſt man die folgende Anzeige

Wie im vorigen Jahre, ſo will auch jetzt der hieſige Frauen
und Jungfrauenverein für China zwecks chriſtlicher Er-
ziehung blinder Chineſenmädchen ſeine Handarbeiten
nebſt anderen kl. Gegenſtänden zum Verkauf bringen. Der Ver-
kauf iſt auf den 10., 11. und 12. April im Marthaheim, Hagen-
thorwall 6, von Morgens 10-2 Uhr, Nachmittags von 47 Uhr
feſtgeſetzt.

Das Komitee.
Hildesheim iſt nicht etwa eine deutſche Anſiedlung in China,

ſondern eine Stadt in der preußiſchen Provinz Hannover, in welcher
ſich eine große Anzahl von Kirchen und die Provinzial-Jrrenanſtalt
der Provinz Hannover befinden. Die Kirche iſt im Komitee für
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die hochwichtige Angelegenheit vertreten, eine Verkrekung der Jrren
anſtalt dagegen vermißt man ſeltſamer Weiſe. In Hildesheim
giebt es, wie überall, eine ganze Maſſe armer Kinder, die weder
eine chriſtliche, noch W eine u genießen. Die
Spitzen der Hildesheimer Geſellſchaft aber halten es für näher
liegend, den Chineſen zu helfen, als ihren Nachbarn.“

Wir können uns mit dieſen Bemerkungen in ihren Grund-
z en nur einverſtanden erklären. Auch wir ſind der Anſicht,o bei der Noth und dem Elend, die ſo vielfach bei uns
herrſchen, es angebracht wäre, ſich ein näher liegendes Feld
für die Wohlthätigkeit auszuſuchen, als es gerade die Erziehung
blinder Chineſenmädchen ſein dürfte.

Ungewöhnliches Aufſehen in der Berliner Be
völkerung hat, der „Polem. Correſp.“ zufolge, die ſo eilige
Abreiſe des Oberbürgermeiſters Zelle nach Jtalien hervor
ten Man kann es dem Oberbürgermeiſter aufs

ort glauben, daß er leidend und erholungsbedürftig ſei, wird
es aber dennoch mindeſtens ſeltſam finden müſſen, daß er kurz
vor der Entſcheidung in der Platzfrage für die „Berliner Ge
werbeAusſtellung“, alſo in einer Angelegenheit, welche die
Stadt Berlin in ganz eminenter Weiſe berührt, ſeinen Koffer
packte und es nicht für nöthig fand, dieſer wichtigen Sitzung
beizuwohnen oder auch nur deren Ausfall abzuwarten. Daß
die Erholungsbedürftigkeit des Berliner Stadt-Oberhauptes eine
ſolch' dringende iſt, daß zwei, drei Tage eine Rolle ſpielen,
davon verlautete bisher nichts. Dieſe laue Art, ſtädtiſche Jn
tereſſen zu vertreten und die Gewerbe Ausſtellung berührt
ſtädtiſche Jntereſſen in ganz hervorragendem Maße, denn ſie
kommt in erſter Linie der Stadt Berlin zugute beweiſt
wieder einmal, wie geringes Verſtändniß für das Wohl und
Wehe der Reichshauptſtadt gerade bei ſeinen vornehmſten Ver-
tretern zu finden iſt. Die geradezu lächerlich pedantiſche Be
handlung der Gewerbe-Ausſtellungsſache durch den Magiſtrat,
der Verſuch, die Ausſtellung durch rege und Enqueten
zu verſchleppen und dadurch zu gefährden, legt beredtes
Zeugniß dafür ab, daß der Stadt Berlin an der Spitze ein
Her n der weniger erholungsbedürftig iſt als

err Zelle.
Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt: Wie die Maifaier in

Berlin und in Deutſchland ſich geſtalten wird, ſteht nun
mehr feſt. Niemand wird feiern, es ſeien denn unbedeutende
Schaaren von Kleinmeiſtern. Die Arbeitgeber ſind nach wie
vor feſt entſchloſſen, jeden Verſuch der Sozialdemokratie, der
bürgerlichen Geſellſchaft einen Feſttag aufzwingen zu wollen,
energiſch zurückzuweiſen. Unverzüglich würde man die Arbeiter,
welche am 1. Mai ohne genügenden Grund der
Arbeit fern bleiben ſollten, entlaſſen; und dieſelben Szenen
wie 1890 in Hamburg und Berlin würden ſich dann er-
eignen. Das wiſſen auch die Sozialdemokraten ſehr gut, und
darum beſchränken ſie ſich auf das internationale Kaffeekochen.
Jn Berlin wird daſſelbe in etwa 20 Lokalen ſtattfinden. Es
beginnt um um halb 5 Uhr, wird unterbrochen durch lebende
Bilder, Deklamationen, die Arbeitergeſangvereine laſſen ſich
hören, es giebt eine Feſtrede, das Alles wird für 20 Pfg. ge-
boten. Am Vormittag des 1. Mai ſollen Gewerkſchafts-Ver-
ſammlungen ſtattfinden, etwa 30 bis 40 ſind für Berlin in
Ausſicht genommen; in vielen derſelben werden wohl die be-
ſetzten Stühle an den Fingern zu zählen ſein. Maifeſtzüge
finden in dieſem Jahre durch die Stadt ſelbſt nirgends ſtatt.

Jn der Budgetkommiſſion des Abgeordneten-
hauſes iſt der Bericht des Abg. Dr. Sattler über die

des preußiſchen Staats berathen worden. Als
Ergebniß dieſer Berathungen iſt beſonders hervorzüheben, daß
die Kommiſſion mit großer Mehrheit im Weſentlichen auch den
Theſen zugeſtimmt hat, welche der genannte Abgeordnete als
Geſammtkreſultat ſeiner Unterſuchungen aufſtellte. Damit iſt
aus der Mitte des erſten deutſchen Abgeordnetenhauſes heraus
eine unumwundene Zuſtimmung zu den Grundlagen des
Finanzreformplanes der Reichsregierung ausge-
ſprochen. Die hierauf bezügliche Erklärung lautet:

„Die dauernde Ordnung für die Staatsfinanzen verlangt, daß
eine feſte Abgrenzung der Beiträge Preußens für die Bedürfniſſe
des Reiches erfolgt, und daß letzteres nicht allein für die Auf-
pringung der für ſeine Aufgaben nothwendigen Mittel aus den
ihm reichsverfaſſungsmäßig zuſtehenden Quellen, ſondern auch für
Ueberweiſung an die Einzelſtaaten in einem die
Matrikularbeiträge überſteigenden Maße Sorge trägt“.

Jn andern deutſchen Abgeordnetenhäuſern wird die Stellung
zu dieſer großen Zeitfrage keine andere ſein. Da die Einzel-
ſtaaten mit Steuererhöhungen aufkommen müſſen, wenn das
Reich ſeine Bedürfniſſe nicht mehr aus eigenen Ein-
nahmen beſtreiten kann, ſo iſt es auch Sache der
Einzelſtaaten, ſich jetzt zu rühren und einen Druck auf den
Reichstag auszuüben. Jm Reich liegen die Steuerquellen gar
nicht oder nicht hinlänglich ausgenutzt in genügender Menge
offen. Jn den Einzelſtaaten ſind ſie aufs äußerſte erſchöpft.

Und uns vor Schreck ſtarr macht, wie die Meduſe;
Ja, die du alle Farben aufträgſt wanddick,
Steh bei mir, neufranzöſiſche Romantik!

Zum Zweiten euch anruf' ich, Spieß und Cramer!
In dies Kapitel haucht des Geiſtes Kraft,
Mit der ihr manchen Tag voll wunderſamer
Entzückungen dem Gymnaſigſten ſchafft,
Indem er, ſtatt aufs Schreibheft voll infamer
Vokabeln, auf die gelben Blätter gafft,
Und ſich gehoben fühlt zu allen Himmeln,
Die all' von Räubern und Banditen wimmeln.

Noch toller und bizarrer ergeht ſich die Satire in dem Roman
„Ebenbürtig“, der mit übermüthiger Keckheit die Standesvorurtheile
verſpottet. Jn grauſamer Weiſe muß der alte Fürſt Wolkenſtein
ſeinen ariſtokratiſchen Hochmuth büßen die Töchter, die er mit Für-
ſten und Herrſchern zu verheirathen gedenkt, gehen mit Muſikanten
durch, von den Söhnen wird der eine Kunſireiter, der andere ſogar,
was entſetzlicher als alles andere Demokrat. Der Dichter aber
verſteht es, auch dieſer, ich möchte ſagen epiſchen Poſſe einen verſöh-
nenden Abſchluß zu geben. Ein ganz anderer Geiſt weht in der
Dichtung, in der der Poet ſein Jdeal reiner, ſchöner Menſchlichkeit
geſtaltet, in den „Plejaden“. Sie zeichnet das Griechenland, das ſich
in der Schlacht bei Salamis vor der Tyrannei der Fremdherrſchaft
ſichert. Der feinen zarten Sinnlichkeit des Inhalts entſpricht die
weiche, ſchmelzende Form.

Dem Geflöt der Nachtigallen lauſchend,
Hauptgeſenkt ſaß Kallias. Da vernahm er
Im Gezweig ein Rauſchen, und wie Wallen
Weißer Schleier blinkt es durch die Büſche.
Daß Diana ſelbſt es ſei, in deren
Heiligthum er frevelnd eingedrungen,
Der Gedanke zuckte hin durchs Haupt ihm.
Scheu zur Seite wich er in das Dickicht,
Und durch das Geäſt trat eine Jungfrau
Mit zwei Dienerimcien. Leicht hernieder
Quoll aus weißer Hülle ihr des Haares
Dunkle Fluth um Stirne und um Nacken,
Und als glitte eine Silberſchlange
Durch das Gras hin, blitzten an den Füßen
Jhr im Gehen die Sandalen

Das Bedeutendſte aber unter den Epen Schacks, poetiſch wie
ideell, ſind die „Nächte des Orients“; in fünf Erzählungen ſchildert
er hier die bisherige Entwickelung der Menſchheit und zeigt, daß die
Vergangenheit nichts von paradieſiſchen Zuſtänden weiß.

Neben dieſen größeren Epen hat Schack noch eine Fülle von
kleineren Dichtungen, von Hymnen, Liedern und Dramen geſchaffen
und in allen offenbart ſich ein edler, nach dem Höchſten ringender
Geiſt, eine ſtets auf das Große gerichtete Begabung. Erwägt man
nun, daß Schack außer dieſen Poeſien auch noch eine Reihe wiſſen-
ſchaftlicher Werke, eine inhaltreiche Autobiographie, zahlreiche Aufſätze
äſthetiſchen und hiſtoriſchen Jnhalts geſchaffen hat, ſo wird man ihm
die Anerkennung nicht verſagen können, einer der umfaſſendſten Geiſter
unſeres Jahrhunderts geweſen zu ſein. Und was von dem Schrift-
ſteller gilt, gilt auch von der Perſönlichkeit des Dahingeſchiedenen.
Jede Einſeitigkeit war ihm fremd.

Wo bleibt da die 5 Vernunft, wenn man in imntey
größerem Umfang die Laſten auf die Einzelſtaaten abwälzt?

Das „Reichsblatt“,
der wöchentlich erſcheinende Ableger der r ſucht
ſein Publikum vor allem in den Kreiſen der kleinen Landwirthe
und hat ſich die unmögliche geſtellt, dieſen die

reiſinnigen Grundſätze der Politik mundgerecht zu machen.heig kann es einfach ſchon aus dem Grunde nicht feſten Fuß

in ländlichen Kreiſen faſſen, weil es mit verblüffender Unkennt-
niß der landwirthſchaftlichen Verhältniſſe M zum Beſten giebt,
die bei allen Bauern Unwillen und Verachtung erwecken müſſen,
ſoweit ſie dem Blatt nicht längſt den Rücken gewandt haben.

In einer ſeiner letzten Nummern (Nr. 13) erzählt es ſeinen
Leſern, daß die ländlichen Zwangsverſteigerungen zu ungefähr
drei Vierteln „auf eigenes Verſchulden der Beſitzer zurückzu
ühren ſind, und dieſes eigene Verſchulden zum größten Theil

in ſchlechter Wirthſchaft, Genußſucht und koſtſpieligen Neigungen
begründet iſt.“ Der Zweck, den das „Reichsblatt“ damit verfolgt,
iſt klar Es will als r x Gehülfe der freiſinnigen Führer
die in ch befindlichen und zu Grunde gehenden Landwirthe als
eine Geſellſchaft von leichtſinnigen und lüderlichen Menſchen hin
ſtellen, denen ganz recht geſchieht, wenn ſie untergehen. Ueberdieſe Abſicht dorf man ſich auch nicht durch die verklauſulirte

Ausdrucksweiſe des Blattes täuſchen laſſen. Zu dieſem Zweck
führt es alle die unwirthſchaftlichen Verbrechen der Landwirthe
an, als da ſind: ſchlechte Wirthſchaft, Unerfahrenheit oder Un
kenntniß, Verſchwendung, Lüderlichkeit, Spielſucht, Trinkſucht,
Trägheit, Arbeitsſcheu, Prozeßſucht und Prozeſſe, Straf

Ruin durch Wucher („der Ruin durch Wucher
wird in den meiſten Fällen auf eigenes Verſchulden, wie
ſchlechte Wirthſchaft und perſönliche der zurückzuführen
ſein“), verfehlte Spekulationen, unglückliche Bürgſchaft, frei
willige ungünſtige Gutsübernahme, unzweckmäßige Erb-
regulirung.

Ein ſchönes Sündenregiſter, in der That! Und für
Richtigkeit beruft ſich das „Reichsblatt“ auf die amtliche
Statiſtik für 1886/87, der es die Nachrichten entnommen hat.
Wie verhält es ſich nun damit? Jn der letzten Arbeit über
„Zwangsverſteigerüngen land und forſtwirthſchaftlicher Grundſtücke im Peenſiſchen Staate während der Rechnungsjahre

1886/87 bis 1891/92 wird betont, die beſondere Bearbeitung
der Urſachen der Verſteigerung komme in Wegfall; dieſelbe ſei
nach der übereinſtimmenden Anſicht des Königlichen ſtatiſtiſchen
Bureaus und des Landesökonomie-Kollegiums in keinen Falle
eigentlich ſtatiſtiſcher Natur.“ Das heißt alſo, die Angabe
dieſer Urſache giebt keine richtige Auskunft. Und trotzdem, ob-
wohl es dieſes vernichtende Urtheil des amtlichen Statiſtikers
kennen mußte, bringt das „Reichsblatt“ die Urſachen als be
Doge ges Material zu der Lage des ländlichen Grund-

eſitzes.
Die unglaubliche Dreiſtigkeit des freiſinnigen Blattes

ſpringt um ſo mehr hervor, wenn man bedenkt, daß es ſeine
Artikel ländlichen Leſern auftiſcht, die aus eigener Erfahrung
wiſſen, daß die Zwangsverſteigerungen überhaupt kein Mittel
ſind, um die Lage des Bauernſtandes zu beurtheilen. Wenn
jetzt der Bauer thatſächlich bankerott iſt, wenn der letzte Stein
von ſeinem Hof den Gläubigern gehört, kommt es doch nie zu
einer Zwangsverſteigerung. Der Gläubiger weiß ganz
gut, daß er dabei nur verlieren kann, daß Niemand für
ihn ſich ſo abquälen und ſo viel herauswirthſchaften wird,
als der jetzige „Beſitzer“, der faktiſch ſein Zinsſklave
iſt. Auf der anderen Seite ſehen gerade die guten Wirthe
und Rechner bei Zeiten ein, wenn ſie den Hof nicht mehr
halten können, und verkaufen freihändig. Jm Ganzen kommen
jährlich kaum 3000 Zwangsverſteigerungen vor bei über
3 Millionen landwirthſchaftlichen Betrieben in Preußen. Von
dieſen 3000 kämen, ſelbſt wenn man die beſtrittene Richtigkeit
der Statiſtik der Urſachen zugiebt, nach der amtlichen Statiſtik
kaum die Hälfte auf eigenes Verſchulden der Beſitzer. Alſo
unter 1000 ſchwer arbeitenden und leidenden Landwirthen fiele
kaum unter die Statiſtik des „Reichsblatts.“ Das ſchlimmſte
für das „Reichsblatt“ iſt es nun, daß ihm dieſe Thatſache keineswegs
unbekannt iſt; es erwähnt die Thatſache, daß gute Wirthe ſeltener
zur Zwangsverſteigerung kommen und von den Gläubigern im
Beſitz gelaſſen werden. Aber- aus den Worten und dem Ton
ſeines Schlußſatzes muß jeder unbefangene Leſer den Schluß
ziehen, als ob es die 999 nicht ſubhaſtirten Landwirthe als
Ausnahme und die ſubhaſtirten als Regel anſieht.

Welch ſchallende Ohrfeige verſetzt es damit ſicher nicht
böswillig, ſondern aus dem engen Geſichtskreis ſeiner frei
ſinnigen Scheuklappen heraus in gutem Glauben ſeinen
Leſern aus dem Landwirthſtande! Doch trifft ſie Diejenigen
nicht unverdient, die trotz aller ſchlechten Erfahrungen ſich
immer noch zu den Schleppenträgern der freiſinnigen Preſſe
hergeben.
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Ausland.
Oeſterreich. Aus Vaſarhely wird gemeldet, daß bei der

geſtrigen Munizipalausſchußſitzung ſchwere Anklagen
gegen den Stadthauptmann Nagy wegen der letzten Arbeiter
unruhen erhoben wurden, was zu deſſen ſofortiger Suspenſionführte. Während der Sitzung enden in der Stadt neue Un-

ruhen ſtatt, die von den Gendarmen nur mit Mühe unterdrückt
werden konnten. Die verhafteten Rädelsführer wurden über-wieſen, die Arbeſterdewnſlrätenen in Szegedin veranlaßt
zu haben.

Jtalien. Das halbamtliche Armeeblatt „Eſereito“ ver-Einſe d. Ein echter Ariſtokrat in Haltungund Empfindung, war er doch in ſeinem Denken ein durchaus mat höhnt anläßlich der Aus w eiſung des Generals
derner Menſch, ein Freigeſinnter, ein Liberaler im beſten Sinne des
Wortes. Ein Weltbürger, voll echter Humanität, und doch national,
voll wärmſter Empfindung für die Geſchicke ſeines Vater
landes. Nie genügte es ihm, etwas zu ſein, ſtets war
er bemüht, etwas zu werden. Den Reichthum, der ihm
als Erbtheil zugefallen, hat er mit vollen Händen der Allgemeinheit
nutzbar Lemacht, und nicht nur den Künſtlern, ſondern auch zahl-

Dreichen Dichtern und Gelehrten iſt er ſtets ein hilfreicher Freund ge
weſen. Und wie ſein Leben reich an Betrachtung und Arbeit war,
ſo war es auch voll Sonnenſchein und Glanz. Und doch iſt auch
in das Leben dieſes Glücklichen ein dunkler Schatten gefallen. Nicht
die körperlichen Leiden mein' ich, die ihn in den letzten Jahren
quälten, und unter denen die abnehmende Sehkraft, die eine Er
blindung befürchten ließ, die peinigendſte war; ich meine die Sehn-
ſucht nach äußerer, nach voller Anerkennung ſeines Werthes durch
die Allgemeinheit. Es iſt kaum eine Frage, daß es ihn öfters ſchwer
bedrückt hat, daß er im deutſchen Volke, an dem er mit ganzer Seele
hing, nicht der Theilnahme begegnete, die ſo manchem kleineren Geiſt
mühelos in den Schooß fällt. Erbittert hat ihn aber dieſe Ungunſt
nicht, er hat ſich allmählich damit abgefunden. Und vielleicht wird
dem Dahingeſchiedenen das zufallen, was dem Lebenden verſagt
war, wenn erſt allgemeiner empfunden wird, was wir in Schack

verloren haben.
jAiè4Z=1d*”„qhty--—8F9XèXWXW W VWGD7

Goggia aus Frankreich den Verfolgungswahnſinn und die
lächerliche Spionenfurcht der Franzoſen. Jn Jtalien falle es
Niemanden ein, den Manövern franzöſiſcher Alpenjäger, die ja
doch nur die Kopie der italieniſchen „Alpini“ ſeien, beſondere
Beachtung zu widmen. Jmmerhin ſei die Ausweiſung ein
neuer Beweis von jener vielberufenen „Verſöhnungsſtimmung“,
die in Frankreich angeblich herrſchen ſolle.

England. Das Unterhaus nahm die zweite Leſung
der Bill über die Einführung des Achtſtunden-
tages in Bergwerken mit 281 gegen 194 Stimmen
an. Jm Laufe der Debatte hatte der Staatsſekretär des
Jnnern Asquith erklärt, er und die große Mehrheit des
Kabinets unterſtützten die Vorlage.

Frankreich. Die Blätter beſprechen die Heiraih des
Zarewitſch mit einer deutſchen Prinzeſſin und glauben
nicht, daß jene eine größere Umgeſtaltung in der
Politik zur Folge haben werde. Es ſei nur im Jntereſſe
des Friedens, daß ſich zwei Völker, die! in ihren Beziehungen
während der letzten Jahre kalt und höflich geweſen, einander
mehr genähert hätten.

Das Budget der Armee ergiebt für dieſes
Jahr eine Mehrausgabe von 14 Millionen, und ſtellt
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ſich nunmehr die Geſamumkausgabe für das Heer auf
648 085 505 Fr. Die Mehrausgaben ſind durch einen Bericht
des früheren Handelsminiſters Jules Noche in der Budget
kommiſſion hervorgerufen, worin derſelbe r Worge daß dasKriegsbudget in Frankreich niedriger als in Deutſchland ſei,

und die Präſenzſtärke des franzöſiſchen Heeres micht mehr der
jenigen des deutſchen gleichkomme.

Als der Chefredakteur des „Jndependent“ in Conſtantine
Frarrin in ſein Bureau eintrat, fiel beim Oeffnen der Thür eine
Bombe herab, welche explodirte und die angehäuften Papiere
in Brand ſetzte. Der Redakteur wurde nicht verletzt. Es iſt dies
das zweite Attentat, welches innerhalb dreier Monate gegen denſelben
unternommen wurde.

Die in der heutigen Morgenausgabe enthaltene telegra
phiſche Mittheilung, daß die Verhandlungen zwiſchen Frank-
reich und dem Kongoſtaat abgebrochen ſeien, kommt nicht
ganz unerwartet. Schon ſeit längerer Zeit war es bekannt,
daß die Verhandlungen auf Schwierigkeiten ſtießen, da gewiſſe
Weg Fragen nicht klar liegen, ſo z. B. die wichtige Frage
es Beſitzſtandes des Kongoſtgates. Nach franzöſiſcher Auf

faſſung hat der Kongoſtaat die Gebiete, mit denen ſich die
Konferenz befaßt, willkürlich und im Widerſpruche mit früheren
Konventionen inne. Ein weiterer ſchwieriger Fanrt iſt die
LiquidationsFrage. Für den nicht undenkbaren Fall, daß der
Kongoſtaat ſich wieder auflöſen ſollte, ſteht Frankreich, nach den
Akten von 1884 und 1885, das Vorrecht auf die Beſitzungen
deſſelben zu. Später, nämlich im Jahre 1887, hat jedoch der
Kongoſtaat die beiden genannten Akte in dem Sinne zu inter
pretiren geſucht, daß dieſes Vorrecht nur in Uebereinſtimmung
mit den Intereſſen Belgiens ausgeübt werden könne. Obgleich
dieſe Einſchränkung weſentlich iſt, hat Frankreich damals
doch nicht ausdrücklich Proteſt erhoben, ſondern dieſelbe, „ſoweit
ſie den vorhergegangenen internationalen Akten nicht wider
preche“, zur Kenntniß genommen. Es ſcheint jedoch, daß die
ranzöſiſche Regierung gegenwärtig die vom Kongoſtaate beliebte

Auslegung der Akte von 1884 und 1885 als unzuläſſig auf-
faßt. Beſtätigt ſich nun die geſtrige Mittheilung, daß Frank-
reich und der Kongoſtaat zu einer Einigung nicht gelangen
konnten, ſo wird die Anrufung eines Schiedsgerichts ſchwer zu
vermeiden ſein.

Holland. Wie wir bereits telegraphiſch mittheilten,
erſcheint es nach den bisher eingelaufenen Nachrichten unzwei-
felhaft, daß das Miniſterium Tack eine Nieder-
lage erlitten hat. Es verlautet auch bereits, daß Miniſter
präſident Tack ſeine Demiſſion eingereicht hat und durch den
früheren Miniſter des Aeußern Tienhoven, erſetzt werden ſoll.

Türkei. Zur Verhütung neuer Zuſammen-
ſtöße an der montenegriniſchen Grenze wurden
Druppen aus Tuſi und zwei Bataillone aus Skutari an den
Grenzfluß Zievna entſendet. Die albaniſchen Stämme Hotti
und Klementi erhielten von der türkiſchen Regierung die ſtrenge
Weiſung, alle Feindſeligkeiten gegen die Montenegriner zu
unterlaſſen; jeder Verſuch, an der Grenze die Ruhe zu ſtören,
werde ſofort mit Waffengewalt unterdrückt werden.

Heer nnd Marine.
Perſonal- Veränderungen in der Preußiſchen Armee,

Ernennungen, Beförderungen und Verſetzungen.
von Spankeren, Een. Major und Kommandeur der

35. Jnf. Brig., zum Kommandanten von Metz, v. Greiff,
Württemberg. Gen. Major, bisher Oberſt und Kommandeur des
Jnf. Regts. Nr. 126, kommandirt nach Preußen, zum Kommandeur
der 65. Jnf. Brig. ernannt. Schubert, Oberſtlt. mit dem

Range eines Abtheil. Chefs vom großen Generalſtabe, zum Chef des
Generalſtabes des II. Armeekorps ernannt, Giſevius, Oberſt und
»tatsmäß. Stabsoffizier des Jnf. Regts. Nr. 132, zum Kommandeur
des Jnf. Regts. Nr. 136 ernannt. Ba ron, Oberſt und Kommandeur
des Füſ. Regts. Nr. 34, mit der Führung der 20. Jnf. Brig. be-
trag e choening, Oberſtlt. und etatsmäß. Staabsoffizier des

egJnf. 8. Nr. 54, mit der Führung des Füſ. Regts. Nr. 34, be-
auftragt. Hagemeiſter, Major aggreg. dem Jnf. Regt. Nr. 31,
nach Württemberg, behufs Verwendung als Bats. Kommandeur im
Gren. Regt. Nr. 123, kommandirt. v. Linde quiſt, Oberſtl. und
Kommandeur des Jnf' Regts. Nr. 83, zum Oberſten, v. Kaltenborn,
Major und Bats. Kommandeur vom Jnf. Regt. Nr. 27, zum Oberſtlt.,

befördert. Perlet, Hauptm. und Komp. Chef vom Jnf. Regt.
Nr. 94, in das Jnf. Regt. Nr. 29 verſetzt. v. Böckmann, Hauptm.
vom Jnf. Regt. Nr. 94, zum Komp. Chef ernannt. Frhr. v. Flotow,
Pr. Lt. und perſönlicher Adjutant des Landgrafen von Heſſen von
dieſer Stellung entbunden und gleichzeitig in das Jnf. Regt. Nr. 94
verſetzt. v. Fiſcher, Sek. Lt. vom Jnf. Regt. Nr. 94, zum
Pr. Lt. befördert. Roenckendorff, Pr. Lt. vom Jäger BVat.
Nr. 6, in das Jnf. Regt. Nr. 72 verſetzt. Müller, Pr. Lt. vom
Füſ. Regt. Nr. 36, zum überzähligen Hauptmann befördert.

Befördert werden zum außeretatsmäßigen Sek. Lt.: der Port.
i Kundler vom Fußart. Regt. Nr. 4, zu Port. Fähnrs. die
Unteroffiziere: von Püttkamer vom Jnf. Regt. Nr. 27,
Burchardt vom Jnf. Regt. Nr. 66, Cramer v. Clausbruch
vom Ulan. Regt. Nr. 16, Duisberg vom Jnf. Regt. Nr. 32.

Patrunky, Gen. Lt. und Kommandant von Metz, mit Penſion,
Frhr. v. Stoſch, Gen. Major und Kommandeur der 5. Cav. Brig.,
mit dem Charakter als Gen. Lt., Frhr. Boecklin v. Boecklinsau,
Gen. Major und Kommandeur der 20. Jnf. Brig. mit dem Charakter
als Gen. Lt. Prinz von Croy, Gen. Major und Kommandeur
der 21. Kav. Brig., mit dem Charakter als Gen. Lt., v. Gersdorff,
Gen. Major und Kommandeur der 41. Jnf. Brig, Pedell, Gen.
Major und Kommandeur der 62. Jnf. Brig., ſämmtlich in Ge
nehmigung ihres Abſchiedsgeſuches mit Penſion zur Disp. geſtellt.
Reuter, Oberſt und Kommandeuer des Jnf. Regts. Nr. 45,
Granier, Oberſt und Kommandeur des Feldart. Regts. Nr. 1,
Bielitz, Oberſt und Kommandeur des Jnf. Regts. Nr. 140, mit

enſion und der Regts. Uniform der Abſchied bewilligt. v. Stieglitz,
berſtlt. z. D., znter Ertheilung der Erlaubniß zum Tragen der

Uniform des Sag Regts. Nr. 32, von der Stellung als Kommandeur
des Landw. Bezirks Celle entbunden. Zimmermann, Oberſt u.
Kommandeur des Feldart. Regts. Nr. 10, mit Penſion und der
Regts. Uniform, von Le v e Pr. Lt. vom Jnf. Nr. 94,
Hartig, Major und Bats. Kommandeur vom Fußart. Regt. Nr. 4,
mit Penſton, dem Charakter als Oberſtlt. und der Uniform des
Fußart. Regts. Nr. 2, der Abſchied bewilligt.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Berlin, 24. April. Geſtern beging der Direktor der Staats-

archive, Wirklicher Geheimer OberRegier.Rath. Dr. Heinrich
v. Sybel, den Tag, an welchem er vor fünfzig Jahren zum

ſor ernannt wurde, nachdem er drei Jahre vorher ſich als
rivatdozent in Bonn habilitirt hatte. In das. Jahr 1844 fiel auch

die Veröffentlichung zweier Schriften die ſeinen durch eine Ge
ſchichte des erſten Kreuzzuges in Gelehrtenkreiſen bereits vortheilhaft
bekannt gewordenen Namen auch in weitere Kreiſe trugen; die eine
andelte von der „Entſtehung des deutſchen Königthums“, die andere,
n Gemeinſchaft mit Gildemeiſter verfaßte, bewies die „Unechtheit

des heiligen Rockes zu Trier“. Jm Jahre 1845 Hys Sybel als
ordentlicher Profeſſor nach Marburg und 1856 nach München 1861
kehrte er nach Bonn zurück und 1875 wurde er zum Direktor der

taatsarchive in Berlin ernannt. Seine langjährige parlamentariſche
igkeit, die 1848 in der kurheſſiſchen Ständeverſammlung be

gann, führte Sybel in den Reichstag nach Erfurt, das preußiſche

Abgeordnetenhaus und den Norddeutſchen Reichstag und ſchloß im
Jahre 1880, wo er Magdeburg vertrat, nachdem er ſeit 1874 dieſeStadt im Abgeordnetenhauſe vertreten hatte.

Theater und Muſik.
Berlin. Einer auf Anregung des Kaiſers geſchloſſenen Ab

machung zwiſchen der GeneralJntendantur der königlichen Schau
ſpiele und Frau Klara Meyer zu Folge, wird die Künſtlerin,
wie der „Börſ.-K.“ berichtet, künftig an zwölf Abenden in jedem
Jahre, je ſechs im Herbſt und Frühiahr, auf der Bühne unſeres
königlichen Schauſpielhauſes deren Ehrenmitglied ſie iſt.

Leipzig. Ueber die Erſtaufführung des fünfaktigen Dramas
von Dr. Nöldechen „Die Belagerung von Ah am
Neuen Theater hierſelbſt, die gelegentlich des Geburtstages des Königs
von Sachſen am 23. April ſtattfand, ſchreibt R. v. Gottſchall im
Lpz. Tabl.: „Das Stück iſt eine theatraliſche Jlluſtration aus der
Chronik unſerer Stadt; es ſpielt beim Beginn des Jahres 1547,
deſſelben Jahres, in welchem Kurfürſt Johann Friedrich nach der
Schlacht bei Mühlberg Gefangener des Kaiſers Karl V. wurde und
behandelt eine Epiſode aus den Kämpfen zwiſchen dem Kurfürſten
und dem ehrgeizig nach der Kurwürde ſtrebenden Herzog Moritz,
Kämpfe, in welche die Stadt Leipzig mitverwickelt wurde; die Haupt
leute des Herzog Moritz vertheidigten ſie gegen das anrückende Heer
des Kurfürſten. Dieſe Zwiſtigkeiten, wenn auch der religiöſe Zwie-
ſpalt mit hereinſpielte, waren doch nur perſönlicher Art; nahe ver
wandte Fürſten haderten um Beſitzfragen, was ein tieferes Intereſſe
nicht aufkommen läßt. Die frei erfundene Handlung, welche in das
Kriegsbild mit verwebt iſt, erſcheint nicht überzeugend genug in ihrer
Motivirung. Gleichwohl führt ſie zu einigen dramatiſch wirkſamen
Scenen, wie auch der Proſadialog des Stückes bewegt und beweglich
iſt und manche glückliche Wendung, manches charakteriſtiſche Schlag-
wort und poetiſche Streiflicht enthält.“ Nach alledem ſcheint der
Werth und der Eindruck des Werkes kein allzubedeutender zu ſein.

Paris. Jbſen hat Sardou zu einem neuen Drama
angeregt! Man höre und ſtaune. Jüngſt fand in Paris eine
„Nora“- Aufführung ſtatt. Madame Rejane war eine vortreffliche
Nora. Mit der Tarantella, die ſie hinreißend tanzte, entfeſſelte ſie
einen Beifallsſturm, der durchaus, allerdings vergeblich, eine Wieder
holung erzwingen wollte Sardou, der in einer Proſceniumsloge
der Vorſtellung beiwohnte, ſtürzte im Zwiſchenakte auf die Bühne
und rief begeiſtert: „Sie bekommen von mir ein Stück, in dem ſie
recht viel tanzen müſſen. Rechnen Sie darauf, ich mache mich
gleich daran.“ Echt Sardou!

Bäder und Sonmnmerfriſchen.
Das Königliche Soolbad Elmen, nahe bei Magdeburg, an

der Eiſenbahnlinie Magdeburg-Staßfurt-Güſten gelegen, eröffnet die
diesjährige Saiſon wie in den Vorjahren am 15. Mai. Das Bad
Elmen iſt das älteſte beſtehende Soolbad und iſt durch ſeine heil-
kräftige Wirkung auf den erkrankten Organismus vortheilhaft bekannt.
Jn zwei geräumigen Badehäuſern werden Sool-Wannenbäder,
namentlich gegen Gicht, Rheumatismus, Frauenkrankheiten und
Skrophuloſe verabreicht; ein beſonders günſtiger Erfolg wird gegen
Gicht und Rheumatismus durch die Benutzung des Sooldampfbades,
welches im vorigen Frühjahr von Grund auf umgebaut und mitganz neuer Einrichtung verſehen worden iſt, erzielt. Segen Nervoſität

und Anämie werden in dem Soolſchwimmbaſſin kalte Bäder an
Herren und Damen verabreicht; während das in neuerer Zeit erbaute
Sooldunſtbad, das Jnhalatorium, von vortrefflicher Wirkung gegen
die Erkrankungen des Kehlkopfes, der Luftröhre, der Bronchien und
der Lungen iſt, die in den Rebenräumen des Jnhalatoriums ange-
brachten Spezialapparate dienen zur Heilung von Erkrankungen der
Naſen- und Rachenſchleimhäute, ſowie der Ohren. Während die
vorſtehend gaufgeführten Heilmittel des Bades gegen die Erkrankung

beſtimmter Organe des menſchlichen Körpers Verwendung finden, übt
die prächtige, ſauerſtoffreiche Gradirluft an dem annähernd 2000 m
langen Gradixwerk eine belebende, ſtärkende und heilende Wirkung
auf den ganzen menſchlichen Organismüs aus. n Betreff der
rationellen Verwendung der Heilmittel des Bades ertheilen die beiden
Badeärzte, die Herren Dr. Kirchheim und Dr. Fricke die erforderliche
Anleitung. Für die Unterhaltung der Badegäſte wird Seitens der
Kgl. Badeverwaltung in ausgiebigem Maße geſorgt. Die umfang-
reichen Parkanlagen bilden unausgeſetzt den Gegenſtand der eifrigſten
Fürſorge der Badeverwaltung, welche beſtrebt iſt, aus alter Zeit
ſtammende Mängel zu beſeitigen und immer wieder Neues z ſchaffen.
Außerdem iſt hervorzuheben, daß im vorigen Jahre für Groß- und
AltSalze eine neue Hochdruck-Waſſerleitung, welche ein ſehr gutes
reines Trinkwaſſer liefert, hergeſtellt und daß die Waſſerleitung des
Soolbades Elmen an dieſe Leitung angeſchloſſen iſt. Mit den Be
ſtrebungen der Königlichen Badeverwaltung, das Bad fortwährend
zu heben, geht der in Groß und Alt-Salze beſtehende Verſchöner-
ungs-Verein Hand in Hand, welcher es ſich angelegen ſein läßt, der
Umgebung des Badeparkes ein anſehnliches, gefälliges Aeußere zu
geben. Die Umgebungen des AltSalzerTeiches geben ein hervor-
ragendes Zeugniß von der erſprießlichen Thätigkeit dieſes Vereins.
Die Königliche Badeverwaltung zu Elmen ertheilt durch briefliche
Mittheilungen, ſowie durch Verſendung amtlicher Proſpekte über die
uäheren Verhältniſſe des Bades auf Verlangen jederzeit bereitwilligſt
Auskunft; der Adreſſe iſt die Poſtſtation „Großſalze“ beizufügen.

Keine Kurtaxe? Nach 8 8 des deutſchen Freizügigkeits-
geſetzes vom. 1. November 1867 iſt die Gemeinde nicht befugt, von
neu Anziehenden wegen des Anzuges eine Abgabe zu er
heben. Sie kann dieſe, gleich den übrigen Gemeindeeinwohnern, zu
den Gemeindelaſten heranziehen. Ueberſteigt jedoch die Dauer des
Aufenthaltes nicht den Zeitraum von drei Monaten, ſo ſind
die neu Anziehenden dieſen Laſten nicht unterworfen. Gleich-
wohl wird noch in den meiſten Badeorten von den Kur-

äſten, auch wenn die Dauer des Aufenthaltes nur einen kurzent umfaßt, eine ſogenannte Kurtaxe erhoben. Jn der Regel
wird ſeitens der Kurgäſte, um Weitläuſigkeiten und Unannehmlich
keiten aus dem Wege zu gehen, kein Widerſpruch erhoben, ſondern
die Kurtaxe entrichtet. Wie nun verlautet, haben in Preußen zufolge
Anordnung des Miniſteriums des Innern einige Bezirksregierungen
beſtimmt, daß im Weigerungsfalle gegen die betreffenden Kurgäſte
nicht das Verwaltungszwangsverfahren eingeleitet werden ſoll. Es
dürfte dies ſich ſelbſtverſtändlich nur auf ſolche Fälle beziehen, in denen
die Kurtaxe zu Gunſten der Gemeindekaſſe erhoben wird.

Vermiſchtes.
Kurz vor der Hochzeit erſchoſſen hat ſich, wie aus Berlin

gen wird, der 24 Jahre alte Berichterſtatter Julius Kopf Vérone.
hatte ſich mit einem Fräulein H. verlobt und die Hochzeit war

auf den nächſten Sonntag feſtgeſetzt worden. Die Wohnung, die
das junge Paar beziehen ſollte, war in dem Hauſe Zimmerſtraße 95/96
bereits eingerichtet. Noch im letzten Augenblick ſollte dem jungen
Mann ein Strich durch die Rechnung gemacht werden. Der zu-
künftige Schwiegervater a in Erfahrung gebracht, daß die
ökonomiſchen Verhältniſſe ſeines Schwiegerſohnes keineswegs geregelt
e und nahm daraus Veranlaſſung, das Verhältniß vor einigen

agen zu löſen. Geſtern Nachmittag gegen 2 Uhr erſchien die Brautmit ihrem Bruder und deſſen Gattin in der Wohn die Kopf
ſchon bezogen hatte, um die Ausſtattung wieder an ſich zu nehmen.
Es kam zu einer erregten Auseinanderſetzung, und der verſchmähte
Bräutigam verließ die Räume auf einige Minuten. Nach ſeiner
Rückkehr reichte er mit den Worten „Verzeihen Sie mir“ den An
weſenden die Hand, begab ſich in ein benachbartes Zimmer, ſchloß
ſich dort ein und jagte ſich aus einem Revolver zwei Kugeln in die
Seelen Als man die Thür erbrochen hatte, war Kopf ſchon todt.

eine Eltern wohnen in Nürnberg. Kopf war Herausgeber einer
Lokalkorreſpondenz,

Jn dem Schachtvettkampf zwiſchen Steinitz und Lasker
in Philadelphia endete die elfte Partie nach dem 38. Zuge wiederum
mit einem Siege des letzteren. Lasker hat jetzt 7, Steinitz 2 Partien
gewonnen und 2 blieben remis,

Staudesamts Nachrichten von Halle

vom 25. April 1894.
Eheſchließungen: Der Poſtpackmeiſter Wilhelm Schinkel undRoſalie Moritz, S gigeriſtgfe 28. Der n Rappika

und Ida Rothert, Weingärten 37. Der Schneider Richard Krauſſer,
Kuhgaſſe 10 und Klara Scherping, Wörmlitzerſtraße 3.

Aufgeboten: Der Handarbeiter Richard Kötteritz und HeleneHöpfner, Martinsſtraße 23. Der Schneidermeiſter Karl Achtermann,

Gr. Wallſtraße 51 nnd Agnes Reinicke, Breiteſtraße 27. Der Haus-
diener Karl Kellner, Kutſchgaſſe 3 und Emma Porfitz, Spiegelſtr. 8.
Der Arbeiter Karl Kroll und Wilhelmine Dittmeiner, Helmſtedt.
Der Dachdecker Karl Otto und Emma Bacherau, Zappendorf. Der
Schmiedemeiſter Karl Zachaeus, Kämmeritz und Emilie Götze, Peißen.

Geboren: Dem Handarbeiter Jüſtin Klett, Lilienſtraße 13,
ein Sohn, Max Karl. em Kaufmann Andreas Bögelſack, Kleine
Klausſtraße 6. ein Sohn, Friedrich Otto Alfred. Dem Gaſtwirth
Wilhelm Schröter Franckeſtraße 12, ein Sohn, Friedrich Wilhelm.
Dem Handarbeiter Albert Dietrich, Ackerſtraße 2, ein Sohn, Albert
Wilhelm Friedrich. Dem Poſtſelretär Hermann Franke, Leſſingſtr. 39,ein Sohn Franz Adolf Hans. Dem Eiſendreher Karl Prinz, Harden

bergftraße 39, ein Sohn Friedrich Karl Otto. Dem Handarbeiter
de Schulze, Rathswerder 5, ein Sohn, Paul Wilhelm Friedrich.

em Maurer Oito Stammer, Kl. Ulrichſtraße 9, eine Tochter, Louiſe
Margarethe. Dem Blechſchmied Richard Reiche, Liebenauerſtraße 172,
eine Tochter, Anna. Dem Kutſcher Karl Frauendorf, Thorſtraße 21,
eine Tochter, Martha Louiſe. Dem Tiſchler Karl Bettke, Barfüßer-
ſtraße 15, eine Tochter, Anna Martha. Dem Handarbeiter Hermann
Pätz, Thorſtraße 22, ein Sohn, Hermann Willy. Dem Zimmermann
Guſtav Krone, Thorſtraße 22, ein Sohn, Hermann Kurt. Dem
Schriftſetzer Joſef Bölingen, Moltkeſtraße 1, ein Sohn, Heinrich
Philipp Hans. l unehel. Sohn.

Geſtorben: Des Handelsmann Wilhelm Liebegott Sohn Kurt,
6 Mon., Friedrichſtraße 68. Der Gärtner Emil Haucke, 23 Jahre,
Kl. Steinſtraße 7. Der Arbeiter Auguſt Vetter, 29 Jahre, Siechen-
anſtalt. Des Tiſchler Paul Dewitz Tochter Margarethe, 1 Mon.,
Ranniſcheſtraße 15. Des Kutſcher Wilhelm Franke! Ehefrau Minna
geb. Dittmann, 41 Jahre, Viktoriaplatz 3. Der Kgl. Stations-Aſſiſt.
Otto Gregor, 47 Jahre, Klinik. Lina Kletſcher, 21 Jahre, Klinik.

Fremdenliſte.
Coutinental-Hotel, C. Leiſtner. Chambeau, Oberſtlieutenant aus Preyzlau.

Direktor Weigelt und Lehmann, beide aus Berlin, Chemiker: Marheinecke ans Würzburg
und Günther aus Hildesheim. Mechaniker Brand aus Würzburg. Kaufleute: Malz aus
Greiz, Liebau und Alpers, beide aus Magdeburg, Hahn aus Gießen, Büxbaum aus Würz-
burg, Arnold und Lux, beide aus Erfurt, Haddenbrock aus Gentheim, Leytz, Lachs und
Oppenheim, ſämmtlich aus Berlin, Backhaus aus Leipzig, Fontaine ans Dresden, Heimann
aus Caſſel.

Hotel „Zur Stadt Hamburg“. Arzt Dr. Tornwald und Frau aus Danzig.
Reg.- Baumeiſter Küchler aus Wermelskirchen. Graf v. d. Schulenburg aus Beetzendorf.
Kaufleute: Fraenkel aus Frankfurl a. M., H. Wolffheim, Max Hirſch, Adolph Schmidt,
R. Küſel, Robert Carſtens, Max Dreyfuß-Haaſe und A. Kaul, ſämmtlich aus Verlin,
Adolf Küchenmeiſter ans Waldheim i. S, F. Roſenthal aus Frankfurt a. M., B. Kayſer
aus Burg, Aug. Löwenthal aus Frankfurt a. M., Wilh. Schmelzer aus Braunſ.hweig,
Emil Noßke aus Berlin, Rd. Kappert aus Stettin.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell, für Volkswirth-

ſchaft, Feuilleton und Allgemeines Dr. Paul Raché, ſür- Lokales, Provinjieiles,
Theater und Muſik, Dr. Walther Gebensleben, ſämtlich in Halle. Sprech-
ſtunden der Redaktion von 9--12 Vormiktags

Vorzüglichſte

friſche Butter,ſeinste Tafelbutter, [12247
feine Butter zum Kochen, Braten und Backen.

F. H. Krause, Gr. Ulrichſtr. 24.

Städtiſche Kommiſſionen.
Bankommiſſion.

Sitzung
am Freitag, den 27. April er., Nachm. 5 Uhr

im Amtszimmer des Herrn Stadtbaurath Genzmer.
Tagesordunng:

1. Bauliche Veränderungen c. der PeißnitzNeſtauration. 2. An
trag auf Neubildung einer etatsmäßigen StadtBauAſſiſtenten Stelle.
3. Endgültige Bewilligung von Mitteln für auszufügrende Pflaſter
ungen. 4. Inſtandſetzung der Dienſtwohnungen der Direltoren des
Gymnaſiums und der Oberrealſchule und Oelanſtrich in Schulräumen
der Oberrealſchule.

G S S S S D S ſg—äFJz 2„IAZJx ’qjndd)hdldahljaljſ
Familien Nachrichten.
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Durch äio glückliche Geburt eines

gesunden Mädchens

wurden hocherfrent. [12417Halle a. S., den 25. April 1894.
Hermann Walter u. Fran

Martha geb. Booch.

S e v
r

TodesAnzeige.
Heute früh 5 Uhr entſchlief ſanft nach längeren Leiden

mein geliebter Mann, unſer guter Vater Schwieger und
Großvater

Herr Franz Wendenburg
im Alter von 68 Jahren.

Möckern, den 25. April 1894.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Sonnabend den 28. d. Mts.,
Nachmittags um 3 Uhr ſtatt.

(12408

Sommer-
Waschkleiderstoffe

[12440ewpfiehlt

in grossen Sortimenten

H. C. Weddy-Pöniche.
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önigsberger Pferde Lotterie
Günſtigſte aller Pferdelotterien, weil weniger Looſe u. verhältnißmäßig mehr und bessere

Hauptgewinne: en
praktische Silbergegenstände, Looſe à 1 (Loosporto 10 Pf., Gewinnliſte 20 Pf. extra)

die Expedition dieſer Zeitung

0 S mi n. darunter 1 Vierspänner1 I. bespanm quipageedle Stprenesisene Prerde ſowie 2443 massive

empfiehltſowie 11 e für 10 die General Agentur von Leo
W olr, Königsberg i. Pr., Kantſtraße 2.

Bonner Lotterie,

Ziehung [11420
bestimmt 8, Mal cr.

Hauptgowinne Baar:
M. 20000, 10 000, 5000
Looso à I I. II Loose 10 M.
D. Lewin., Berlin C.

Spandauerbrücke 16.
I Porto u. Listo 30 Pf.

ortWS
Mienherstt. h

I rulfus Löwinberg,

e Ues ht irgegenerent
e i S he

p refslisten grahs freien S

Waffen
Alte Gewehre, Piſtolen, Säbel,

Dolche c. e. ſucht zu kaufen und zahlt
hohe Preiſe dafür 12122
C. Miübenthal, S

Frgt ſeid Aue Geggn

Gr. Ulrichstr. 20, Treppe.

FVleidervtnſfn

in schwarz und farbig,

in hochaparten Genres,

Neuheiten
dieser Saison

4 bis 8 Motor lang,
zur

Hälfte des gewöhnlichen

Ladenpreises,

Vmtausoh gestattet.

4 vDtablissoment

Aluminium,
vom Reichsgeſundheitsamt und medi
iniſchen Autoritäten empfohlen, beiKrwee und Marine, Kliniken und

Krankenhäuſern bereits eingeführt, zu
billigſten Fabrikpreiſen in großer
Auswahl wieder eingetroffen:
Koch- und Küchengeräthe.

Theeiöffer Vod 20 t
eelöffel à Dizd. 2,

Eßlöffel und Gabeln 4 Mk.
Bedarf sgegenstände

für Reſtaurat., Bäcker u. Conditoren,
LuxusartikKel

paſſend zu Geſchenken,
Uhrketten, Etuis, Rahmen ete.

Dichtungsringe.

Max Assmann,
Ob. Leipziger Straße 63.

Bier- Verlag
mit guter Kundſchaft, altrenommirt, ſchönen
Pferden, Wag., Maſchinen, iſt z. verk.
Der Reinverdieuſt i. ſeit Jahren jährl.

ca. 3500--4000 Mk. laut Brauerei
buch, wofür ſich die Brauerei ver-
bürgt. Fachkenntniſſe nicht erforderlich.
Die Handhabung iſt leicht und angenehm.
Das Geſchäft m. all. Inventar iſt f. den
feſten Preis v. Mk. 4700 verkänflich.

Peters, Hamburg, Heineſtr. 37.

Pfingſt-Maien
werden abgegeben in den Gräfl. von
Helldorff'ſchen Forſten durch den

oddea O es ess och S v o

S. S

Büchſenmacher,
Leipzigerſtr. 86, Ecke d. Gr. Brauhausſtr.

Hamburger Kaffee,
Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend,
verſendet zu 60 Pf. und 80 Pf. das Pfund
n Poſtkollis von 9 Pfund an zollfrei.

Ferd. Rahmstorf,
Ottenſen bei Hamburg.

Ich ümpfe
jeden Mittwoch u. Sonnabend
von 2 his 3 Uhr.

Dr. P. Herzföeld,
Leipzigerstr. 0.

MWasch-Kleiderstoffe,
größte Auswahl reizender Neuheiten, empfiehlt

Carl Stecknerp,CrinenWäſche-Ansſtener-Handlung, F. Gr. Steinſtraße 74. D. ehe Ketee. De V

Revierförſter R. Arthelm.
Wohlmirſtedt, Bez. Halle a. S.,

den 25. April 1894. [12409
Anuswürtige Theater.
Magdeburg. Stadttheater. Freitag

(3. Cyklus Vorſtellung): Siegfried;
Sonnabend (letzte Klaſſikervorſtellg.):
Die Zur von Orleans.

Leindg Neues Theater. Freitag:
Oberon; Sonnabend Die Belagerung
Leipzigs. Altes Theater. Freitag:
Heimath Sonnabend: Der Waffen

Weimar. Hoftheater. Freitagli2411 Jenſeits von Gut und
e.

Zum Besten der St. Stephanuskirche.
A IIalle, Mittwoch, den 2. Mai, Nachmittags 5 Uhr W

Konzertin der St. Stephanus Kirche
unter gefälliger Mitwirkung von Fran Dr. Riäsler, Fräulein Haym und des

Violoncellvirtuosen Herrn Schmidt- Berlin.

Programm.
Orgolcompositionen von Seb. Rach, Rheinberger und Rob. Schumann.

Gesangsoli von Seb. Bach, Mändel ind Stradellia.
Violoncellsoli von Bach, Händel, Rüſer und Golter mann.

Vin trittskarten zum Schiff 2 MAk., zur Empore 1,50 Mk. Programme
10 Pfg. in Karmrodts Musikalien- und Instrumentenhbandlung, Barfüsserstr. 21,
J. Fricke“'s Sortimentsbuchhandlung (A. Kegel), Alte Promenade 7 und bei dem
Herrn Küster Rätz, Pleischerstr. 24. Für Studirendo beim Herrn Kastellan der

Universitüt zu 75 Plg. [12428Otto ReubkKoe,
Königl. Universitäüts-Musikdirektor.

e Freitag G Vhbr ganz. Chor Volkssch. Schöprung.“N ele Sing-Ak. Mold. neuer Mitgliod. bei Voretasen, Wilhelmstr. 33.

Schlesischen Streuselkuchen,
wunderbar schmeckendes Tafelgebäck

Sp. Flajestät des Kaisers,
Berlüner VapflUlkunchenm,

(das feinſte Gebäck, welches überhaupt exiſtirt),
LVoeinste geriebene Naprflkuchen mit Vanille-
guſz. Fatzikuchen nach Art der Dresdner Sahnen-

kuchen angefertigt.
Ferner, um meinen werthen Kunden etwas Gutes

zu bieten
Täglich fräschen

italienisch. Pklaumen- u. Apfelkuchen
von vortrefflichem Geſchmack, ſowie eine große Aus-
wahl der feinſten Gebäcke empfiehlt (12420
Carl Kochkr, Herreuftraße l.

Fernsprecher 531.

Fedin der Saiſon 30. n S

Wintergarten-
Theater.

e Artiſt. Dir. Arth. Fraenkel.
Nur noch bis zum 30. d. Mts.
das mit großem Beifall auf

genommene Programm:
Der beſte Equilibriſt u. Jong

leur der Gegenwart
Henry Taylor.

Die urkomiſche Pantomime
Fatalitäten in der Küche.

Das Modell Adonis.
Rionde und Runge,

Jarodiſten.
Geſchwiſter Roger,

Duettiſtinnen.
Soniſa Fenor,

Koſtüm Soubrette.

Avello-Troupe,Produktion an den Ketten.
AlIonso-Troupe,Pantomimiſten.

Großer Facherfolg d. urkomiſchen

Messer Veldo J
mit komiſchen Schlagern.

B. Anfang S Uhr. SAuvis! Am Montag, den 30. April
S Abſchieds Auftreten der geſammten

Specialitäten und gleichzeitig
Schluß der Saiſon.

Die Direktion.

Kegelſpiele
Pockholzkugeln

empfiehlt in großer Auswahl

Herm. Taube.,
Drechslermeiſter, Kl. Sandberg Nr. 4.

Spargel
empfehle tägli
Waare bei größeren Poſten Preis
ermäßigung. Auch empfehle Neuſtädter,
ſowie andere Sorten Kartoffeln bei
billigſter Preisſtellung. [12413Vr. Probst., Friedrichſtr. 27.
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friſch in hochfeiner e
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Weinhaus Becker
Jetzt

Gr. Ulrichstr. 27 u. Kl. Ulrichstr. 22.

eine vom Fass
per Liter von 30 Pfg. an.

Grösste Auswahl in Speisen u. Delikatessen

aller Art.
Von 9--42 Uhr warmes Frühstück,

reichhaltiges kaltes Buffet.

Von 12—3 Uhr Uittagstisch,
A grosse Auswahl.

Ton 6 Uhr an reichhaltige Abendkarte
zu Kleinen Preisen. [12246
Sperzial Ausschank

cles Würzhburger Hofhräu.

r

r

e

W

e

e
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II. Communaler Wahlverein.
Donnerstag, den 26. April 1894, Abends S Uhr

Versammlung
in Kohl's Restaurant, Königſtraße Nr. 4. [12439

Der Bazar zur Erhaltung von Freibetten für arme Kranke
wird Dienstag, den 1. und Mittwoch, den 2. Mai von Morgens 10 bis AbendsUhr in dem durch die Güte des Herrn Achtelstetter zur Verfagung geſtellten

ßen Saale des Hotels „Zur Stadt Hamburg“ ſtattfinden und bitten wir, die
wecke des Vereins durch kleine oder größere Einkäufe auf dem Bazar zu unterſtützen.

Der Vorſtand. [12405Lina Mühlmann. Johanna v. Kaltenborn. Emmy BetheKe.
Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 2 Beilagen.
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1. Beilage zu Nr. 194 der Halleſchen Zeitung.
Halle (Saale),

Ueber Jugendſpiele.
Der untker dies bedeutſame Thema in der Beilage zum dies

jährigen Oſter Programm des Realgymnaſiums der Francke'ſchen
Stiftungen zu Halle a. S. veröffentlichten Abhandlung des Ober
lehrers Hammerſchmidt entnehmen wir folgende gewiß allgemein
intereſſirende Ausführungen

In engem Zuſammenhange mit den Veſtrebungen, welche zur
Nenordnung der Verhältniſſe des wiſſenſchaftlichen Unterrichts an
unſeren höheren Schulen geführt haben, durchzieht unſer deutſches
Volk ſeit geraumer Zeit eine ſtetig zunehmende, kraftvolle Bewegung,
welche darauf gerichtet iſt, den zahlreichen geſundheitswidrigen Ein
flüſſen kräftig zu begegnen, die aus den einſeitig geiſtigen Anſtrengungen
in Schule und Leben, dem langen Aufenthalte und der ſitzenden
Stellung in vielfach ungeſunden Arbeitsräumen und aus mannig
fachen geſundheitsſchädlichen Gewohnheiten, die durch unſere Kultur-
verhältniſſe bedingt werden, erwachſen. Dieſe nachtheiligen Ein
wirkungen hindern aber nicht allein die normale körperliche Ent
r ſondern ſchädigen faſt in dem gleichen Maße auch das ge
ſunde Geiſtes, Gemüths und Willensleben Nur in einem geſunden
Körper wohnt ein geſunder Geiſt. Es unterliegt keinem Zweifel, daß
das Bedürfniß nach kräftigen Gegenmitteln im ganzen Vaterlande
immer lebhafter wird. Unzweifelhaft müſſen als ſolche geregelte
Leibesübungen in erſter Linie genannt werden; nur durch eine der
jenigen der geiſtigen ebenbürtige und gleichwerthige Pflege der körper-
lichen Uebungen wird es möglich ſein, ein wahrhaftes Gleichmaß in
der Entwicklung der Perſönlichkeit zn erzielen. Lange ſtand der Ver
wirklichung dieſer Beſtrebungen bis in die jüngſte
Zeit die einſeitige Ueberbürdung der Schüler mit geiſtiger
Arbeit hindernd entgegen. Fingehende und unmfaſſende
Maßnahmen der Behörden, die ernſte Prüfung durch Leiter und
Lehrer der Anſtalten haben zwar einen großen Theil der berechtigten
Klagen zum Verſtummen gebracht, aber es ſind doch nur wichtige
Mißſtände beſeitigt, während neue, Erfolg verſprechende Zuſtände erſt
im Werden begriffen ſind. Von wiſſenſchaftlichem Gebiete abgeſehen
iſt mit beſonderer Freude die Einrichtung der dritten Turnſtunde
u ie beachtenswerther Fortſchritt begrüßt worden. Indeſſen be
hauptet man mit Recht, daß damit das nöthige Gleichgewicht zwiſchen
gaſti er und körperlicher Ausbildung noch bei Weitem nicht erreicht
ſei. Die durch Ueberbürdung und Einſeitigkeit entſtandenen Schäden
insbeſondere der Jugend unſerer höheren Lehranſtalten waren und
ſind theilweiſe noch geeignet, ſchwere Bedenken zu erregen; einen
Maßſtab, wie erheblich dieſelben ſind, bietet das Verhältniß der
körperlich zum Eintritt in das Heer Befähigten zu den zu dieſem
Zweck Untauglichen. In günſtigen Fällen, wie z. B. in der vor-
zugsweiſe ackerbautreibenden Provinz Oſtpreußen, ſind 60 des Er-
ſatzes militärtauglich, in Berlin freilich ſinkt dieſes Verhältniß bereits
auf. 41 während der Jnduſtriebezirk Waldenburg, einer der
ſchlimmſten Fälle, ſchon im Jahre 1870/71 nur 20 Taugliche
hatte. Wenn nun auch unter den jungen Männern, welche ſich das
Zeugniß für den einjährigen Dienſt erworben haben oder ſonſt durch
unſere höheren Schulen hindurchgegangen ſind, der Prozentſatz Un
tauglicher nicht ſo beträchtlich iſt, als man vermuthete, ſo iſt derſelbe
doch erheblich genug, und ganz beſonders ſind es die Urſachen dieſer
Untauglichkeit, welche mehr Beachtung verdienen.

Neben hochgradiger Störung der Sehkraft ſteht unter den
ſonſtigen Gründen für die häufige Untauglichkeit zum Militärdienſt
der au höheren Lehranſtalten erzogenen jungen Männer ungenügende
allgemeine Körperentwicklung an erſter Stelle, auch der Prozentſatz
mit nervöſen Herzfehlern Behafteter, oder ſolcher, welche überhaupteine ſchlechte Bealentwicklung mit unzureichend oder unfertig ent-

wickelter Lunge haben, iſt ein bedeutender. Und doch iſt gerade die
Schulung dieſer Organe die körperliche Unterlage Der Felddienſt-
fähigkeit und damit der erſtrebenswerthen iderſtands und
Leiſtungsfähigkeit auch im bürgerlichen Berufe.

Es gehört alſo ausdauernde und fleißige Uebung dazu, um dieſe
wichtigen Organe unſeres Körpers zur rechten Ausbildung kommen
zu laſſen. Das kann aber natürlich nur durch reichliche Körperbe-
wegung geſchehen, da ſich nur ſo eine erhöhte Herz- und Lungen-
thätigkeit erzielen läßt. Die beſte, weil wirkſamſte Form ſolcher
Körperbewegung ſind aber die Schnelligkeits- und Dauerbewegungen,
z. B. Laufen, Bergſteigen, Marſchiren, Schwimmen, Schlittſchuh-
laufen und die Form, in welcher der Lauf beſonders ausgiebig, zu
träglich und am wenigſten ermüdend ausgeübt wird, das Bewegungs-
ſpiel, das in ſeinen fortwährend wechſelnden Bildern immer von
neuem Anregung dazu bietet. Ausreichende und geeignete Nahrung,
dazu gute, friſche, ſtaubfreie Luft werden dann die
Blutbildung derart fördern, daß das Wachsthum von
Lunge und Herz auch die nöthige ſtoffliche Unterlage findet.
Wenn wir es alſo erſtreben, unſerem Vaterlande eine tüchtige, kraft
voll entwickelte, leiſtungsfähige und ausdauernde deutſche Jugend für
den militäriſchen wie für den bürgerlichen Beruf zu erziehen, ſo
müſſen neben Turnen Fechten Schwimmen, Schlittſchuhlaufen,
Bergſteigen, Wandern, ganz beſonders auch Bewegungsſpiele im
Freien die Mittel ſein, und insbeſondere iſt es die Jugend vom
14. bis 20. Jahre, welcher wir unſere Aufmerkſamkeit zuwenden
müſſen, denn dieſe iſt am übungsbedürftigſten, aber auch beſonders
übungstüchtig. In erſter Linie muß dieſe Fürſorge die Schüler
unſerer höheren Lehranſtalten treffen, ſollen ſie doch dem Staate der
einſt als geiſtige Führer, als Beamte, als Offiziere dienen. Doch die
Bewegungsſpiele ſind viel mehr als nur von körperlicher Bedeutung.
Sie wirken nicht allein entwickelnd auf die Kräfte und Fähigkeiten
des Lebens, ſondern auch anregend und ausbildend auf Geiſt, Ge
müth. und Charakter. Nach langer geiſtiger Anſtrengung ſind ſie
eine t Gelegenheit zur Erholung und Befriedigung von
Leib und Seele, zu freundlicher Geſelligkeit in der Gemeinſchaft mit
Gleichgeſinnten, r Befriedigung der Kunſt und des Willens. Sie ge-
ſtatten ein volles Ausleben unabhängig von dem Drucke des realen Lebens,
was für das Kind, den Jüngling um ſo nothwendiger iſt, als ſonſt die viel
ſeitigen Anlagen ſeines Körpers, Gemüthes und Charakters leicht der Ver

kümmerung anheimfallen wie eine Pflanze, welche Licht und Luft
entbehren muß. Indem ſie den Körper ſtählen und abhärten, Ent-
behrungen ertragen, Anſtrengungen nicht ſcheuen lehren, machen ſie
zum Herrn über die Begehrlichkeit und die Leidenſchaften deſſelben.
Indem ſie die Nervenſchwäche, die Krankheit unſerer Zeit, beſeitigen,
ein normales Nervenleben hervorrufen, dämpfen ſie die krankhafte
Begier nach ſtarken Nervenreizen und was damit zuſammenhängt,
Genußſucht und falſchen re Willens und Charagkterſchwächeverſchwinden gegen eitle V cherhebung Träumerei, Selbſtgenügſam-

keit, Rechthaberei, r Trägheit und Faulheit, wie ſie
ſich in manchem verzogenen Mutterſöhnchen verkörpern, giebt es kein
wirkſameres Heilmittel als das Jugendſpiel. Da gilt kein Stand,
kein Name, kein Reichthum noch irgend ſonſt etwas der Art, jeder

iſt auf ſich Poſt und die eigene Kraft angewieſen und lernt ſich ſelbſt
in ſeiner eigenſten Schwäche kennen. Da wächſt aber auch mit dem
Können das Selbſtbewußtſein, das Gefühl der ruhigen Sicherheit
im Vertrauen auf die eigene Kraft. Die Spiele e zu
Ausdauer und Geduld, wie nicht leicht etwas Anderes;
und wo Ausdauer und Geduld iſt, da findet ſich auch als natürliche
Folge ein hoher Grad von Thatkraft und ein feſter Wille. Schon
eine kurze Zeit des Verweilens bei einem der feineren Spiele, beſſer
noch Mitſpielen, läßt erkennen, wie hier die Sinne geſchärft werden,
Auge, Ohr, Hand geübt wird, wie die geſpannteſte Aufmerkſamkeit
nöthig iſt, um nicht Ueberrumpelungen auszuſetzen, wie die

ähigkeit zu ſcharſer Beobachtung wächſt, die Fähigkeit zu augen
licklichem Entſchluß, zu blitzſchnellem und doch wohlüberlegtem

Handeln. Das, was man Geiſtesgegenwart zu nennen vftegt, ndet
im Leben des Knaben und Minne ſelten zur Entwicklung ſo

icht Kälte noch Hitze, nicht Durſt
üdung fühlt der mit voller Hingabe Spielende; nicht leicht
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findet ſich eine Gelegenheit, wo hier Abhärtung ſelbſtverſtändlich,
Entbehrungen kaum empfunden, Anſtrengungen nicht geſcheut, viel-
mehr mit Luſt aufgeſucht, wo Unkernehmungsluſt geweckt.
werden. Wie wachſen Geſchick, Haltung, Anmuth des Körpers, dieſe
werthvollen Beigaben zur Veredlung der ganzen Perſönlichkeit
Schnell belehren Mißerfolge, wie nothwendig es ſei,
Selbſtzucht und Selbſtbeherrſchung zu üben, um kalt-
blütig zu ſein, alle Kräfte anzuſpannen, freiwillig ſein
Beſtes zu thun. Die heitere, frohe und befriedigte Stimmung,
welche Jeden beim tüchtigen Spiel ergreift, wirkt erlöſend und beſſernd,
denn ein frohes und heiteres Gemüth iſt zum Guten geneigt. Verträglichkeit, Kameradſchaft, Freundſchaft, Vruderlichteit und Gemein-

ſinn ſind weitere edle Früchte. Der Knabe und Jüngling lernt ſich
bald als organiſches Glied der Spielgemeinſchaft fühlen, lernt be-

reifen, daß er allein nichts mit derſelben vieles wirken kann.
illige, unbedingte Unterordnung zur Erreichung des gemeinſam

erſtrebten Zieles iſt die Folge; ſpielend lernt er die ſchwere Kunſt des
Gehorchens, wie die nicht minder ſchwere des Befehlens, wenn ihn
das Vertrauen ſeiner Kameraden dazu beruft. Auch die Rückwirkung
auf die geiſtige Thätigkeit in der Schule iſt nicht gering anzuſchlagen.
Die erworbene Regſamkeit, Ausdauer und Geduld kann goldene
Früchte für die wiſſenſchaftliche Arbeit tragen, und für den Lehrer
iſt es von hoher Bedeutung, auch auf dem Spielplatz ſeinen Schülern
näher zu treten. Was alle pädagogiſche Kunſt nicht vermag, wird
oft der ungezwungene perſönliche Verkehr ermöglichen

Auch an die ſtillen Mauern der Francke'ſchen Stiftungen ſchlugen
die Wellen jener Bewegnng, welche eine weitergehende Pflege der
Spiele, auch der ſog. engliſchen, für jeden Schüler, ganz beſonders
aber für den in der großen Stadt wohnenden fordert. Die erſten
Spuren davon ſind vielleicht darin zu finden, daß vor Jahren ſchon
Croquetſpiele für die Hausſchüler beſchafft und paſſende Plätze dazu
im Schatten der ſchönen, den Feldgarten umgebenden Baumalleen
hergeſtellt wurden. Eifrig und fleißig wurden dieſelben benutzt, und
ſehnſüchtig ſchaute mancher unſerer Stadtſchüler dem frohen Treiben
der Hausſchüler zu. Vor einigen Jahren wurden dann Verſuche
unternommen, die bis dahin unbekannten engliſchen Spiele einzu-
führen und zugleich den Stadtſchülern Gelegenheit zum Spielen auch
außerhalb der Turnſtunden zu geben. Jm Hofe unſeres Real-
gymnaſiums wurde, ſo gut es die Umſtände erlaubten, ein Platz
für das Netzballſpiel (Lawn-Tennis) hergeſtellt, indem die Grenz-
linien durch in den Boden eingelaſſene Mauerſteine bezeichnet
wurden, nachdem die Leitung des Realgymnaſiums die nöthigen
Spielgeräthe beſchafft hatte. Die Einrichtung iſt fleißig in Gebrauch
genommen worden, in den Klaſſen bildeten ſich Geſpielſchaften, welche
zu gewiſſen Stunden des Nachmittags eifrig thätig waren, auch
Hausſchüler haben ſich ſpäterhin betheiligt. In den letzten beiden
Jahren iſt von Schülern Netzball etwas weniger häuſig geſpielt
worden, als in den voraufgegangenen. Der Grund lag darin, daß
mittlerweile der Verſuch gemacht wurde, auch Thorball (Cricket) und
Fußball einzuführen. Auf einem pachtfrei gewordenen, bis dahin
als Ackerfeld benutzten Stück Landes, welches in der Größe von
etwa 6 Morgen mitten in den Stiftungen zwiſchen Plantage und
Waiſengarten liegt, wurde durch ſorgfältiges Einebnen eine Cricket-
bahn hergeſtellt. Die Leitung der Stiftungen hatte vortreffliche
Spielgeräthe angeſchafft, und da iſt dann in jenem Sommer fleißig
geſpielt worden. Leider erforderten es die Umſtände, daß dieſer Platz
wieder vergeben werden mußte er wurde in eine Gärtnerei umgewandelt,
und man war dann mit dem Spiel auf dem Feldgarken angewieſen.
Hier hat das Spiel aber mit Schwierigkeiten zu kämpfen. Der Kies-
platz verdirbt die Bälle in kurzer Zeit, iſt außerdem im Sommer
oft ſtaubig, der Raſenplatz aber iſt ſehr nneben. Trotzdem iſt auf
demſelben vom Spielverein des Realgymnaſiums ſehr fleißig,
beſönders im vergangenen Jahre geſpielt worden.
Es iſt übrigens Ausſicht vorhanden, daß das erwähnte, in eine Gärt-
nerei umgewandelte Feld nach Ablauf der Pachtzeit wieder Spielplatz
wird, und ebenſo beſteht die Hoffnung, vielleicht bald eine gute
Cricketbahn im Feldgarten zu erhalten. Als 1891 die neue Turn-
halle fertig geſtellt war, wurde ſie nicht nur mit vortrefflichen Turn-
geräthen ausgeſtattet, ſondern es wurden dankenswertherweiſe auch
eine Anzahl Spielgeräthe beſchafft. Darunter befanden ſich einige
Fußbälle. Das lockte natürlich im Verein mit unſerem ſchönen,
leider etwas unebenen Turnplatz gewaltig, dieſes ſo vielgerühmte
Spiel auszuführen. Das Jntereſſe der Schüler war mit Ausgeſtalt-
ung dieſes Spieles ſo gewachſen, daß ſich im Juni vorigen Jahres
mit Genehmigung der Schulleitung ein Turnſpielverein bildete. Die
Zahl der Mitglieder, welche den Klaſſen Prima bis Obertertia ange
hören, iſt nicht eben groß, noch nicht 30, aber der Eifer, mit welchem
geſpielt worden iſt, und zwar hauptſächlich Fußball und Cricket, iſt
um ſo beachtenswerther. Das Spieltagebuch des Vereins weiſt nach,
daß abgeſehen von den Ferien, den Sonntagen und den Tagen, an
welchen die Schulturnſtunden die Zeit in Anſpruch nahmen, im Mai
und Juni je nur an 2 Tagen, im Angrk und September je nur an
1 Tage, im Oktober an 3, im November an 6 Tagen nicht geſpielt

Dazu kommt, daß auch an den 46 Turntagen,
welche in dieſe Zeit fallen, ſehr häufig, faſt regelmäßig
auch innerhalb der Turnabtheilungen geſpielt worden iſt.
Die Zahl der Schultage vom 1. Mai bis 1. Dezember beträgt 136,
die Zahl der Turn und Spieltage zuſammen 121. Jn etwa 5!
Monaten (der Juli und die erſte Hälfte des Oktober ſind, weil in
die Ferien fallend, ausgeſchloſſen) iſt demnach nur an 15 Tagen vön
den Mitgliedern des Vereins nicht geturnt oder geſpielt worden. Jm
Dezember und Januar war dagegen die Zahl der Spieltage ſehr
gering anhaltendes Schnee- und Froſtwetter oder ſtarke Näſſe machte
das Spielen unmöglich, auch lockte zeitweiſe die vortreffliche Eisbahn.
Mehrmals im Sommer iſt auch der Exerzierplatz an der Dölauer
Haide benutzt worden. Die eingehenden Anweiſungen der vorgeſetzten
Behörden, welche ſeit einigen Jahren für die Turnſtunden eine be-
ſondere Pflege der Laufübungen vorſchreiben, haben dahin geführt,
daß in Folge des Betriebes von Dauer und Wettlauf auch denjenigen
Spielen ſich Intereſſe zuwandte, bei welchen die erlangte Fähigkeit im
Laufen beſondere Geltung fand. Dahin gehört außer dem „Bar-
lauf“ in erſter Linie die ſogen. Schnitzeljagd, für welche die Dölauer
Haide ein vortrefflich geeignetes Terrain bietet.

So iſt denn auch bei uns ein guter Anfang mit dieſen Jugend-
ſpielen gemacht, für welche der Verfaſſer der Abhandlung auch im
Einzelnen unter kritiſcher Erörterung ihrer beſonderen Vorzüge dankens-
werthe Anleitung bietet, ſo daß wir den Freunden ſolcher Leibes
gen die Lektüre dieſes Schriftchens nur angelegentlichſt empfehlen
önnen.

worden iſt.

e

Halleſche Lokalnachrichten vom 26. April.
Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Der I. kommunale Wahlbezirks verein hält ſeine
fällige Monatsverſammlung morgen, Freitag Abend, in Fr. Kohls
Gaſtwirthſchaft (Königſtraße), der III. kommunale Wahlbe-
z rksverein ſeine nächſte Verſammlung am kommenden Dienstag

bend im „Glauchaiſchen Schützenhauſe“ ab.
Herr Profeſſor Dr. von Bramann, Direktor

der Kgl. chirurgiſchen Univerſitätsklinik hierſelbſt iſt von ſeiner
Reiſe nach hier zurückgekehrt.

Ein neues ebenſo elegantes wie gemüthliches Weinreſtau-
rant hat Herr Karl Becker, der ſich ſchon in ſeiner bisherigen
Weinſtube am Kaulenberg als einen ebenſo tüchtigen Weinkenner wie

Wirth bewieſen hat, jetzt in dem Grundſtück Gr. Ulrichſtraße 27
aufgethan, welches auch von der Kl. Ulrichſtraße zu erreichen iſt und
den Namen „Weinhaus C. Becker“ vom Kaulenberg mit in das neue
hen herübergenommen hat. Herr Becker wird beſtrebt ſein, dem

ieſfigen Publikum durch die größte Auswahl in Speiſen und Ge
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tränken zu kleinen Preiſen, durch Mittagstiſch, warmes Frühſtück und
reichhaltige Abendkarte Alles zu bieten, was von einem vornehmen
und zugleich billigen Reſtaurant gefordert werden kann; beſonders
wird er auch durch den Ausſchank des von ihm erſt hier eingeführten
prächtigen Würzburger Hofbräus ſich viele Freunde und
Stammgäſte erwerben. Wünſchen wir dem neuen Unternehmen
des Herrn Becker einen recht guten und nachhaltigen Erfolg

S Mit der Legung des Geleiſes für die Ver-
bindungsbahn Sophienhafen- Staat?bahnhof
ſchreitet es rüſtig vorwärts, denn bereits iſt man damit bis an die
Gegend des Südfriedhofes gelangt. Eine Anzahl Großinduſtrieller
werden einen Geleisanſchluß an die gedachte Bahn von ihren Grund
ſtücken aus bewirken, ſo z. B. die Hildebrandt'ſchen Mühlenwerke
und die Zuckerraffinerie am Hospitalplatz, welch' letztere eine Ueber
brückung der Gerberſaale vom Hospitalgarten aus nach den Pulver
weiden in Ausſicht genommen hat. Da zu dieſem Zwecke von dem
ohnehin nicht zu großen Hospitalpark ein langer Streifen längs
der Gerberſaale erworben werden müßte, ſo iſt es ſehr fraglich,
ob die ſtädtiſchen Behörden dem Geſuche willfahren werden.
Ferner wird auch die Gasanſtalt auf dem Holzplatz einen Geleis-
Anſchluß an die Verbindungsbahn erhalten. Daß endlich auch an der
Thurm und Merſeburgerſtraße belegene Fabriken ſich die Bequem-
lichkeit durch Geleisanſchlüſſe verſchaffen werden, liegt auf der Hand.

Die öffentlichen unentgeltlichen SchutzpockenJmpf-
un gen in der hieſigen Stadt beginneu unter un König
lichen Kreisphyſikus, Sanitätsrath Dr. Riſel, am Mittwoch, den
2. Mai, um 3 Uhr im Turnſaale der Bürgerſchule in der Olearius-
ſtraße und am Sonnabend, den 5. Mai er., um dieſelbe Zeit in dem
Turnſaale der Volksſchule in der Charlottenſtraße und werden regel-
mäßig jeden Mittwoch und Sonnabend in den genannten Lokalen
zu der gedachten Zeit fortgeſetzt. Bemerkt wird hierbei zugleich, daß
I. aus einem Hauſe, in welchem anſteckende Krankheiten, wie Schar-
lach, Maſern, Dyphtheritis, Croup, Keuchhuſten, Flecktyphus, roſen-
artige Entzünd ungen, oder die natürlichen Pocken herrſchen, Jmpflinge
zum allgemeinen Jmpftermine nicht gebracht werden dürfen daß
2. Kinder zum Impftermine mit rein gewaſchenem Körper und mit
reinen Kleidern gebracht werden müſſen ſowie daß 3. auch nach dem
Jmpfen auf möglichſt große Reinhaltung der Impflinge zu ſehen iſt
und 4. jeder Impfling acht Tage nach erfolgter Jmpfung, alſo an
dem darauf folgenden Mittwoch oder Sonnabend zu der feſtgeſetzten
Stunde zur Reviſion geſtellt werden muß, widrigenfalls die Impfung
als nicht geſchehen angeſehen wird und ein Pocken- Impfſchein nicht
ertheilt werden kann.

Der ſeit dem 20. Januar verſchwundene, vor Kurzew
in der Saale unterhalb Halle aufgefundene Gefreite der 11. Kom-
pagnie des hierſelbſt garniſonirenden 36. Jnfanterie-Regiments,
Müller aus Ronneburg hat, wie aus einigen jetzt aufgefun
denen Zeilen in einem Notizbuch des p. Müller erſehen worden iſt,
den Tod freiwillig geſucht. Am Morgen nach dem Ver-
ſchwinden des Müller war der Helm deſſelben auf einem Platze hier
ſelbſt neben einer Blutlache gefunden worden, und man hielt aus
dieſem Grunde ein an Müller, der ſich ſtets als ein guter Soldat
gezeigt hatte, begangenes Verbrechen nicht für ausgeſchloſſen. Müller
hatte kapitulirt. Die Furcht vor einer ſeiner wartenden Strafe wegen
einer im Dienſte begangenen Unregelmäßigkeit hat ihn nach ſeiner
Angabe in den Tod getrieben.

Auf dem Transporte nach der hieſigen Klinik verſtarb ein
auf dem Bergwerk Ludwig II bei Staßfurth durch eine
Pulverexploſion ſchwer verletzter Berg mann. Derſelbe
hatte ſchwere Brandwunden davongetragen.

Jn der Schmeerſtraße gerieth geſtern Abend gegen 10 Uhr
der Handelsmann Edmund Hartmann von hier mit 2 ſeiner Ge-
noſſen in Streit, der in Thätlichkeiten ausartete und wobei Hartmann
durch Meſſerſtiche und Hiebe eine ganze Reihe von Verletzungen er
hielt, die ſeine Ueberführung nach der Klinik nöthig machten.

Das dem Fleiſchermeiſter Henze gehörige, beſchlagnahmte
Fleiſch hat ſich bei der Unterſuchung auf dem Schlachtviehhof
als das zum Genuß vollſtändig untaugliche Fleiſch einer tuber-
kuloſen Kuh erwieſen und iſt daher vernichtet worden.

Sonderfahrt nach dem Nordoſtſeekanal.
Anfang Juni wird bekanntlich der Theil des Nord-Oſtſee-Kanals
weſtwärts Rendsburg unter Niederwaſſer geſetzt werden, nachdem die
Strecke Holtenau- Rendsburg bereits ſeit längerer Zeit dem Verkehr
übergeben iſt und von Fahrzeugen minderen Tiefganges
benutzt wird. Mit dem Eindringen des Waſſers in das Kanalbecken
werden natürlich die Arbeiten der Trockenbagger e. eingeſtellt, die
Böſchungen ſind dann fertig und nur die Naßbagger arbeiten dann
noch in dem ganzen Kanale an deſſen allmählicher Vertiefung. Der günſtigſte
Zeitpunkt zur Beſichtigung der Kanal-Anlagen dürfte daher gegen
Ende Mai fallen, da man dann einen Theil des Werkes ſo gut wie
vollendet, den anderen noch in vollem Bau und leer von Waſſer
ſehen kann. Das Hugo Stangens'ſche Reiſebureau
plant daher für die Tage vom 23. bis 26. Mai eine Sonderfahrt
nach Kiel und dem Nordoſtſeekanal. Der Preis für dieſelbe beträgt
pro Theilnehmer 100 Anmeldungen werden bis zum 18. Mai
angenommen, 30 ſind jeder Anmeldung als Angeld beizufügen.
Alles Nähere nur in Hugo Stangens Reiſe-Burean, Berlin, Unter
den Linden 39, Hotel de Rome.

Anz der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet

W. Manusfeld, 25. April. (Todtſchlag.) Das Meſſer hat
in dem unweit von hier gelegenen Orte Blumerode wieder ein
inal eine furchtbare Rölle geſpielt. Am Montag Abend gerieth der
Chauſſeearbeiter Garetzky aus geringfügiger Veranlaſſung mit einem
ſeiner Schlafgenoſſen in Streit und es kam bald zu Thätlichkeiten.
Nachdem G. ſeinem Gegner eine Ohrfeige applizirt, ergriff dieſer
ſchnell ſein bereit gehaltenes Taſchenmeſſer und grub die Klinge
deſſelben tief in den Unterleib des Betreffenden ein. Hierdurch
wurden edlere Theile verletzt und G., welcher geſtern nach der Klinik
in Halle gebracht wurde, iſt bereits an den Folgen der ſchrecklichen
That dort verſtorben Derſelbe hinterläßt ſeine Ehefrau und 5
noch unerzogene Kinder. Der Meſſerheld befindet ſich bereits hinter

Schloß und Riegel.
Koeſen, 25. April. (Doppel-Jubiläum.) Der

Schneidermeiſter Hoelzer hierſelbſt feierte in erfreulicher Rüſtigkeit an
einem und demſelben Tage das Feſt ſeiner goldenen Hochzeit wie
auch ſein goldenes Meiſterjubiläum.

W. Herzberg a E., 25. April. (Ein beklagenswerther
W jugendlicher Unvorſichtigkeit hat ſich kürzlich hier zugetragen.
Während ein Knabe von einem Bogen mehrere aus Holzſcheiten her
gerichtete und an einem Ende zugeſpitzte Pfeile abſchoß, traf einer
derſelben die in der Nähe ſtehende 6 Jahre alte Tochter des Pan
tinenmachers Krauſe in das linke ung und ſaß ſo feſt, daß er erſt
herausgezogen werden mußte. Das Kind wurde der Augenklinik in
Halle zugeführt, woſelbſt leider das ſchwer beſchädigte Auge entfernt
werden mußte. Die beklagenswerthen Eltern haben erſt im ver
angenen Jahre zwei Knaben durch den Tod des Ertrinkens ver
oren.

P Seehaufſen i. Altm., 25. April. (Ueber Rindvieh-
auf zucht.) Die vielfach an die Errichtung von Molkereien ge
knüpfte Befürchtung, es gehe dadurch die Aufzucht von Juge
urück, ja würde nahezu unmöglich gemacht, beſtätigt ſich in der
ieſigen Gegend in keiner Weiſe. Es beſtehen in der nächſten Um

gebung von Seehauſen 3 Genoſſenſchaftsmolkereien eine einem
einzelnen Beſitzer gehörige Dampfmolkerei, verſchiedene Handeentri
fugen, außerdem ſind im Kreiſe noch Genoſſenſchaftsmolkexeien in
Oſterburg und Gieſenslage, es wird alſo ein großer Theil der hier
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Zuckerinduſtrie eingetreten. Die Urſache hiervon iſt einerſeits
in den a allgemeinen Verhältniſſen zu ſuchen, die die
Kaufkraft des portugieſiſchen Volkes geſchmälert haben; andrer
ſeits in der mangelhaften Klaſſifikation des Zuckers im portu
e Zolltarif. Nach dieſem Tarif, der nach Ablauf des
Handelsvertrags am 10. Mai 1892 in Kraft getreten iſt,
zahlen „Zucker, nach portugieſiſchem Syſtem raffinirt“ und höher
als Typus 20 der holländiſchen Skala 145 Réis, Zucker, nicht
r afscga gen 120 Reis, Melaſſe und verwandte Erzeug-
niſſe 60 Reis, Zuckerwerk aller Art 200 Reis, Saccharin, deſſen
Einfuhr nur für mediziniſche Zwecke erlaubt iſt, 18 000 Reis pro
Kilogramm. Der Zoll auf Zucker iſt alſo recht hoch; der jetzige
Stand von 145 und 120 Reis entſpricht einem Betrage von 0,66
Mark und 0,54 Mk. auf das Kilogramm. Durch den hohen gen
auf die namentlich von Deutſchland zum Verſandt gelangenden
Qualitäten über Nr. 20 des holländiſchen Standard wird die
Einfuhr aus Deutſchland ganz beſonders getroffen. re
bildete Pilezucker zum Raffiniren die e als aberdie Zollbehörde feſſepte, daß dieſer den höheren oll zu zahlen

habe, war ihm die Konkurrenz gegen die geringen, zum
Raffiniren geeigneten, aber mit geringerem Zolle belegten
engliſchen Sorten unmöglich gemacht.

Der deutſchen Reichsregierung erwächſt die Pflicht, bei den
bevorſtehenden Verhandlungen mit Portugal in erſter Linie
eine Verminderung des Zolles zu erwirken, dann aber eine
günſtigere Klaſſifikation, die ein billigeres Verhältniß zwiſchenden L für die verſchiedenen Qualitäten ſchafft. e
bildet noch auf lange Zeit ein beachtenswerthes Abſatzgebietfür r und kann bei den zerrütteten Verhältniſſen im ne

wie bei der Unſicherheit der Kapitalien und der Regierung ſich
nicht auf den S uß einer zu begründenden heimiſchen r
induſtrie berufen. Um ſo mehr darf man geſpannt ſein, ob
es unſeren Unterhändlern gelingen wird, für die deutſche Zucker
ausfuhr einen Vortheil zu erringen.

o Pariſer Stadtanleihe und Dentſche
Reichsanleihe.

Der Umſtand, daß ſo ziemlich zu derſelben Zeit in Frank
reich und Deutſchland neue Anleihen von gleichem Betrage auf
gelegt wurden, giebt zu intereſſanten Vergleichen Anlaß. Die
große Ueberzeichnung, welche die Loosanleihe erzielte, bildet in
Paris das Ereigniß des Tages. Es wurden 200 Millionen
Francs gelegt und etwa 17 Milliarden gezeichnet, das iſt
der 85 fache Betrag. Man hat zwar nach den großen Zu
rüſtungen, welche vorangegangen waren, eine noch größere
r ür wahrſcheinlich gehalten, und Viele kündigten
an, daß die Anleihe mindeſtens hundertmal gezeichnet werden
würde; das wirkliche Ergebniß bedeutet aber noch immer einen
außerordentlichen Erfolg. Man braucht ſich deshalb allerdings
nicht zu der r r verſteigen, daß der Stadt Paris
in Wahrheit Fres. 17 Milliarden angeboten wurden. Der
Mangel an neuen Emiſſionen und der große Kapitalsüberſchuß
haben zuſammengewirkt, um die allgemeine Aufmerkſamkeit auf
das neue Papier zu lenken, und da von vornherein klar war,
daß Zeichnungen von mehr als vier Looſen eine beträchtliche
Reduktion erfahren würden, da man das Papier überdies ſofort
mit einem Aufgelde von Fres. 17 a ſo mußte Jeder,
der eine beſtimmte Summe des neuen iers erlan en wollte,
e der ſeiner Anſicht entſprechenden erzeichnung ſchreiten.

er fünf Looſe oder Fres. 2000 zugetheilt haben wollte, mußte
mindenſtens den 85 fachen Betrag, alſo etwa Frs. 170 000
zeichnen. Das hatte allerdings noch eine beſondere Wirkung.
Die Zeichner mußten eine Kaution von 5 pCt erlegen, und ſo
kam es, daß v die Summe der Kautionen den Betrag, der
auf das ganze Anleben ſucceſive einzuzahlen ſein wird, weit
überſtieg. Wer Fres. 170000 zeichnete, um Fres. 2000 zu er-
halten, mußte Fres. 8500 als Kaution einzahlen, und auf die
ganze Anleihe von 200 Millionen wurde beinahe eine Milliarde
Francs als Sicherſtellung erlegt.

Die dreiprozentige deutſche Reichsanleihe im Betrage von
160 Millionen Mark iſt noch nicht 3 mal überzeichnet worden.
Das iſt, im Verhältniß zu der Zeichnung der Pariſer Anleihe,
ein recht armſeliges Reſultat. Bei den beiden letzten Zeich-
nungen (am 9. Februar 1892 und am 11. April 1893) auf
dreiprozentige Deutſche Reichs Anleihe wurden die verlangten
Beträge nahezu 4 mal gezeichnet, obwohl damals neben je
160 Millionen Mark Reichs Anleihe a noch 180 bezw.
140 Millionen Mark dreiprozentige reußiſche Conſols
angeboten waren. Es hätte allerdings auch kaum
ein ungünſtigerer Zeitpunkt für den Termin der Zeichnung ge
wählt werden können. Es iſt nicht zu leugnen, daß die VBörſe
gegenwärtig unter dem Zeichen einer ziemlich großen Ver-
ſtimmung ſteht, zum mindeſſen mußte nach außen hin der Schein
gewahrt bleiben, als ob die neue Börſenſteuer wirklich einen ſo
tiefen Druck auf den Geldmarkt ausübt, wie es von den Börſen-
blättern gern als Thatſache hingeſtellt wird. Der Hauptgrund
für die Zurückhaltung iſt aber in einem ganz andern Grunde
zu ſuchen es gab diesmal nichts zu verdienen.

Wir haben bereits beim Bekanntwerden der neuen Anleihe
auf die Höhe des Emiſſionskurſes hingewieſen, der weder zu
Anlage- noch zu Spekulationszeichnungen einen beſondern Reiz
bot. Die Börſe verhielt ſich infolgedeſſen der neuen Anleihe
gegenüber ſehr reſervirt und darin iſt die Haupturſache des
mäßigen Erfolges der Anleihe zu ſuchen. Denn es iſt außer
dem geringen Unterſchied zwiſchen dem Zeichnungs- und dem
Marktpreiſe zu berückſichtigen, daß die neuen Stücke bis zu ihrerVollzahlung niedriger ſie en werden als die alten. Wegen des

der deutſchen Rente im Auslande wäre es zu wünſchen
geweſen, die Reichsverwaltung hätte den Zeichnungspreis ſo be
meſſen, daß eine vielfache Ueberzeichnung erzielt worden wäre.
Die Mitwirkung der Börſe bei ſo großen Anlehensgeſchäften
hat doch immer einen gewiſſen Werth für die Marktgängigkeit
unſerer Staatspapiere, und erſtere deshalb durch eine
mäßige Berückſichtigung der Spekulation bei der Bemeſſung
des Zeichnungspreiſes zu gewinnen ſuchen ſollen.

Vermiſchte Nachrichten.
Deutſchlands auswärtiger Handel im erſten Viertel-

jahre 1894. Nach den Handelsausweiſen des Kaiſerlichen Statiſti
ſchen Amtes ſind die Zahlen für Mengen und Werthe der Einfuhr
und des deutſchen Zollgebiets in den erſten drei Monaten
dieſes Jahres und des u r pynde:

infuhr:6 634 891 to (zu 1000 kg) im Werthe von 2 1095 871 000
im Vorjahre:

5 962 106 to (zu 1000 kg) i g von 1040 176 000
usfuhr:5 095 830 to (zu 1000 kg) im Werthe von 83845 935 000 A.

im Vorjahre:
4870 798 to (zu 1000 kg) im Werthe von äzs6 431 000 c

Gegen das Vorjahr hat ſich alſo ſowohl die Einfuhr als die
Ausfuhrmenge gehoben dem Werthe nach iſt aber nur die Einfuhr

rn Hierbei ſind auch für das laufende Jahr die fie das Jahr
893 feſtgeſtellten Werthe den Berechnungen z runde gelegt.

Oſtprenßiſche Südbahn. Königsberg i. Pr., 25. April.
(Telegr.) Jn der heutigen Generalverſammlung der Oſtpreußiſchen
Südbahn wurde die vorgeſchlagene Dividende von 4 für Stamm-rioritäts Aktien genehmigt, für die Stamm Aktien wird keine

ividende gezahlt. Das ungünſtige Ergebniß iſt, wie der ln
bericht hervorhebt, eine Folge des ſchwachen ruſſiſchen Güterverkehrs,der inländiſche Gütervegehr erreichte einen befriedigenden Durch

ſchnitt. Hinſichtlich der Zinsherabſetzung der 4 prozentigen Priori
täts Obligationen theilte Direktor Krüger mit, daß ſeitens der Be
hörde für die IV. Emiſſion die Herabſetzung auf 4 pCt. genehmigt
wurde. Die Kündigung tritt per 1. November ein.

e en zur neuen Börſenſteuer.In der erſten Beilage des geſtern Abend erſchienenen Reichsanzeigers
werden die von den betheiligten Ausſchüſſen beim Bundesrath be-
antragten, nahezu einen vollen Druckbogen umfaſſenden Ausfüh-
u x und ſonſtigen Beſtimmungen zu dem neuen, am
1. Mai d. J. in Kraft tretenden ReichsStempelgeſetz veröffentlicht.

Coueursſachen, Zahlungsſtockungen e.
Färbereibeſitzer Ernſt Emil Seim in Hartmannsdorf (Burg-

ſtädt); Schneidermeiſter Schlegelmilch zu Hettſtedt; Firma
S Bechmann, Thüringer Gypswerke zu Hildburghauſen; Gaſtwirth

ilhelm Lürig zu Einbeck; Lederwagrenfabrikant Alfred Clemens
Schurig in Langebrück (Radeberg); Schmiedemeiſter Guſtav Adolf
W in Niederſtriegis (Roßwein) Verſtorb. Heilgehilfe Oskar

agemann zu Wanzleben; Kaufmann Ad. Thies zu Belleben (Als-leben a. S.); Kaufm. Max Blume zu Brandenburg, Reſtaurateur
Ludwig Philipp Hauke in Dresden; Kaufmann Karl Welt zu Havel
berg; Kaufmann Ernſt Schloſſareck in Kottbus; Bäcker Rudolf Guido
Lindner in Roßwein; Lederhändler Karl Kränkel zu Schönebeck.

Markktberichte.
r Halle a. S., 26. April. Marktbericht. Kartoffeln1,60-—-2,50 pro Ctr., 18--25 45 Ltr., Zwiebeln 20 pro 1 Liter,

Weißkohl Rothkohl 10--25 Welſchkohl 4 pro Haupt,
Roſenkohl 30 pro 1 Ltr., Kohlrüben 10 pro Kopf, Mohrrüben 20
pro Mdl., Bohnen (w.) pro Ltr., Meerrettig 10-20 pro Stück,
Sellerie 8 10 Blumenkohl 30--40 pro Stck., Salat junger 5
1 Häuptchen, Schnittlauch 5 zwei Bündchen, Spargel 60--75
pro Pfd., Radieschen 5 1 Bündchen, Aepfel 20--50 pro Modl., Gänſe
junge A. pro Stück, Tauben junge 80--90 das Paar,
Hähnchen 1,50 Hühner 1,50-—-2 Puter 4,00--9,00 A. pro Stück,
Kapaunen 5,004,00 A. pro Stück, Fiſche: Karpfen 1,00 Ac,
Hecht 1,00 Aal 1,60 A. Schleie 1,40 A. Bar
ben 60 Lachs (Rhein) 2,50 3 Lachs (Weſer) 1,75--2
Zander 80 Weißfiſch 30 Seezungen 1,50 Steinbutt 1,50
Schellfiſch c. 30 Krebſe 6 pro Schock, Butter
55--70 pro Stck. Eier vom Lande 2,60--2,80 pro Schock,
Käſe 5-10 pro Stck., Honig 1,20 A. pro Pfd., Rindfleiſch 65--70
Schweinefleiſch 70 Hammelfleiſch 60—65 Kalbfleiſch 60-—65

Hamburg, den 25. April. Zuckermarkt. (Original-
bericht von Cohrs u. Ammé, Hamburg.) Jn vergaugener Woche
(vom 15. bis 21. d. Mts.) ſind nachſtehende Zuckermengen hier ange
kommen: Oeſterreichiſche Zucker 2570 Sack (roh), 51 292 Sack (raff.),
10 223 Kiſten, 2 geh Deutſche Zucker 22 020 Sack (roh), 17599 Sack
(raffinirter) 6781 Kiſten, 406 Faß, wogegen zur Verſchiffun

elangten: nach London 28 153 Sack, 9167 Kiſten, nach Hull 5Eech 800 Kiſten, nach Grimsby 2000 Sack, 150 Kiſten, nach Weſt

Hartlepool 1950 Sack, 750 Kiſten, nach Goole 8478 Sack, 500 Kiſten,
nach Kings Lynn 6475 Sack, 2325 Kiſten, nach Boſton (U. K.) 4025
Sack, 1200 Kiſten, nach Harwich 1350 Sack, 400 Kiſten, nach Neweaſtle
on Tyne 4027 Sack, 1000 Kiſten, nach Schottland via Oſtküſte 17 163
Sack, nach Greenock 995 Sack, nach Liverpool 21 236 Sack, nach

40000

waren:

Fondsbörſe.

haben.

ging und am
dieſen Artikel die

ſogar

Spiritus lag matt.
Weizen:

142,25,
Mai

loco: 130 170,
matt. Gerſte

Rüböl:
Tendenz: ſtill.

Stimmung: flau.

Sack, in Lag

Brodraffinade T.
d IIo.

Gem. Rafſinade, mit Faß
Hamburg, den 26. April. Vorm. 11 Uhr.

Zuckermarkt. Anfangsbericht. Nüben- Rohzucker I. Produkt.
Baſis 889 Rendement, frei an Bord Hamburg.

Zucker 55 478 Sack, Deutſche
132 681 Sack.

Sack, 670 Kiſten, nach Oporto 255 Sack, nach
100 Kiſten, 215 Faß, nach Bergen 13 Faß, nach
Sack, 50 Kiſten, 30 Faß, nach Montreal 5000 Sack, nach Süd
Afrika 500 Sack 26 287 Kiſten, 258 Faß. Wir
Lagerbeſtand auf feſten Lägern 1000 Sack (roh),

i erkähnen (roh) 18 000 Sack, 2000 Sack (raff.),
20 000 Sack, in Original-kähnen und noch nicht clarirten Schiffen ca.
249000 Sack. Total ca. 309000
(Woche vom 16.--22. April waren die Ankünfte: Oeſterreichiſche

Zucker 82 131 Sack, die Verſchiffungen
Der Lagerbeſtand war am 25. April v. J.

auf feſten Lägern 316 000 Sack, in Lagerkähnen 45 000 Sack, in
Originalkähnen und noch nicht clarirten
Total circa 375000 Sack.

markanteſten für
Preiſe eine

Preisaufſchwung behaupten.

Tendenz: flau

April
loco
loco

loco 133 144,
Roggen:

122,75, Juli 124,25, Tendenz: feſt.
Mai 132,75, Juli 131,50. Tendenz:

Futtergerſte: 102--143.
April Mai 42,80, Oktober 43,80,

Spiritus: (70er Waare): loco 29,90, April
34,30, Mai 34,50, Auguſt 35,80, Sept. 36,20,
50er Waare): loko

144 180.

Zucerberichte,

Magdebnrg, den 26. April 1894.
Kornzucker, exel., von 929 alte Ernte

veue Ernte 12,80
Kornzucker, exel., 8890 Nen

Ernte 11,65, neue Ernte 12,15.
Nachprodukte exel., 759 Rendem. 9,05.

dem. alte
Stimmnung: geſchäftslos.

Hamburg
per April 11,60 bz u. B

per 11,573
per J
Stimmung: ſchwach.

e

per Mai 11,55 bz, 11571, B.
J bz, 11,60 B.

uli 11,62 bz, 11,65 V.

Belfaſt 900 Sack, 200 Kiſten, nach Cork 6198 Sack, 450 Kiſten,
nach Southampton 1450 Sack, 800 Kiſten, nach Amſterdam 370

Liſſabon 150 Sack,
hriſtianſund 40

heute den
Sack (raff.),

Sack. Im vergangenen Jahre

chiffen circa 14000 Sack.

Börſe von Berlin vom 26. April.
Die Börſe eröffnete in unentſchiedener Haltung,

doch ſtellte ſich alsbald nach Eröffnung des offiziellen Verkehrs eine
matte Tendenz ein in Kohlenaktien, auf die Verflauung in Harpener,
in welchen von ſtarken Händen belangreiche Abgaben ſtattgefunden

Es drückte ferner die in Ausſicht ſtehende Erhöhung der
Umlage von 2 auf 57, über welche heute verhandelt werden ſoll und
die Nachricht einer Förderungseinſchränkung um 20
unregelmäßig, jedoch relativ behauptet. Von Bahnen lagen feſt Gotthard-
bahn, Marienbuxger, Oeſterreicher u. Franzoſen, ſchwach dagegen Prinz
Heinrichbahn u. WarſchauWiener, Lloydaktien ſchwach, türkiſche Looſe
matt. Fonds gut gehalten, nur Italiener ſchwächer auf Auslaſſungen
der „Riforma“ bezüglich der Rentencouponſteuer, Mexrikaner feſt,
Goldruſſen gefragt, heimiſche Anlagen feſt.
Montanwerthe weiter flau.
Schiebung zu Ultimo mit 2/,

Produkteubörſe. Bei Beginn des heutigen Produktenmarktes
ſtellte ſich eine ſtarke Nachfrage ein, welche über das Angebot hinaus

Roggen zu Tage trat, ſodaß für
weſentliche Aufbeſſerung erfuhren.

Bald nach Befriedigung der erſten Nachfrage ermattete die Stimmung
allgemein, ſodaß die Preiſe wieder nachgaben und Weizen ſchließlich

niedriger wie geſtern tendirte, Hafer dagegen konnte ſeinen
Rüboel wurde faſt gar nicht umgeſetzt,

Banken lagen

Jm weiteren Verlaufe
Goldverkehr gedrückt trotz der leichten

April Mai 139,50, Juli
loco 115 123, April

Hafer:

Tendenz: matt.
Petroleum: loko 18,50.

(Eig. Drahkbericht.)

Gent. Melis F. init Faß
Rohzucker I. Prodnkt Tranſito f. a. B.

(Eig. Drahtberi ht.)

Glouceſter 15 005 Sack, 4655 Kiſten, nach Mancheſter 4950 Sack, April 1157 Auguſt 11,70. Tendenz behauptet.
250 Kiſten, nach Plymouth 1650 Sack, 1620 Kiſten, nach Swanſea Mai 11,60. Oktober 1i,721,.
300 Sack, 600 Kiſten, nach Dublin 3382 Sack, 150 Kiſten, nach

d
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produzirten Milch in Molkereien verarbeitek. Trotzdem hat die Auf
von Jungvieh nicht abgenommen, das in den Einlagen weidende

ieh beſteht zu einem großen, wenn nicht größten Theile aus zwei
und einjährigen Stärken. Durchſchnittlich werden wöchentlich auf
der Station Seehauſen 4 Lowrys mit Rindvieh verſandt. Am letzten
Viehmarkt, am 23. d. M. wurden 52 Lowrys mit Rindvieh fort
Se nach der Rheingegend und nach der Magdeburger Gegend.

emgegenüber waren nur 25 Lowrys Kühe zum Markte gekommen.
An einzelnen Märkten ſind von r in den letzten Jahren, ſeitdem
hier bereits Molkereien beſtehen, über 70 Lowrys mit Rindvieh fort
egangen. Jn der Hauptſache iſt es nur gute Waare, die die Händlerhit kaufen, ſo wurden am Montag und 420 für ſchwere

Kühe bezahlt. Seuchenartige Krankheiten, als Tuberkuloſe, die hier
wenig, faſt gar nicht vorkommt, ſowie Knochenweiche, die man hier
überhaupt nicht kennt, ſowie ſonſtige Krankheiten, ſind unter dem
hieſigen Vieh nicht verbreitet. Die Molkereien, die hier ſtets
kartellmäßig handeln, haben ſeit dem 1. Apil den Butterpreis in
der Stadt Seehauſen von 1,30 auf 1,25 herabgeſetzt.

6 Friligenſtadt, 25. April. (Da s „arme“ Eichsfeld.
Elektr. Licht und Waſſerleitung in Heiligen-

ſt a dt.) Das arme Eichsfeld! Wer kennt es nicht und wer hätte
dieſen Ausſpruch noch nicht gethan oder gehört Aber dennoch trifft
er nicht mehr zu, denn wer das Eichsfeld und ſeine Hauptſtadt
Heiligenſtadt vor 30 Jahren gekannt oder geſehen hat, wird es heute
nicht wiedererkennen. Nachdem ſich die gewerblichen Verhältniſſe
ganz gewaltig gebeſſert haben und auch der früher wenig ertrügniß-
reiche Boden des rauhen und gebirgigen Eichsfeldes durch fleißige
und rationelle Bewirthſchaftung bedeutend ergiebiger geworden iſt,
kann man das inhaltsſchwere Wort „arm“ auf das Eichsfeld in der
Wirklichkeit nicht in Anwendung bringen. Welcher Kenner der
früheren eichsfelderiſchen Verhältniſſe wird nicht ungläubig die Hände
über den Kopf zuſammenſchlagen, wenn ich heute berichte, daß ſich
die hieſige Stadt Verwaltung mit dem Gedanken an die Einführung
des elektriſchen Lichtes trägt Nachdem das elektriſche Licht ſchon in
einer Anzahl Fabrik-Etabliſſements, Mühlen, Reſtaurants und auch
Privat Wohnungen eingeführt iſt, dürfte der zuſtimmende Entſchluß
des Magiſtrates wohl bald zu erwarten ſein. Es beſteht die Abſicht,
den ca. 5 Meter hohen Waſſerfall der Leine an der ſogenannten
Schauche zum Betriebe der Dynamos zu benutzen, wodurch ſich die

verhältnißmäßig billig ſtellen würde. Auch den
egen einer Waſſerleitung werden wir hier vielleicht ſchon

binnen Jahresfriſt genießen können, nachdem der unermüdliche Re
gierungsbaumeiſter Herr Tietz die Einrichtung der projektirten Waſſer
leitung in ſeine Hände genommen hat. Jm Terrain des Jberges
ſind ſeit einigen Tagen mehrere Bohrlöcher hinuntergeführt worden.
Sämmilliche Bohrlöcher haben mehr oder minder Waffergehalt er
geben. Eins dieſer Bohrlöcher, in ſeiner Höhenlage weit über den
Kirchdächern gelegen, lieferte ſchon in einer Tiefe von 3 Metern er
hebliche Mengen klaren Waſſers. Die Meſſungen der Waſſerergiebig
keit der genannten Bohrlöcher im Vergleich zu den Quellen im
Pferdebach und Geisledethal werden in kurzer Zeit vorgenommen
werden. Hoffen wir, daß unſere Stadtverwaltung auf dem jetzt
betretenen Wege weiter wandeln möge und daß man bald über uns
ſprechen hört: das reiche Eichsfeld.

Lauterberg, 25. April. (Der Verband der frei-
willigen Feuerwehren des Harzes) wird ſeinen diesjährigen
Gauverbandstag in den Tagen des 2., 3. und 4. Juni in unſern
Mauern abhalten.

Brannſchweig, 25. April. (Zu dem bereits gemel-
deten Mord in Atzum) erfährt jetzt die M. Z. noch, daß der
Dienſtknecht Grill aus Salzdahlum, der im Garten ſeines Herrn
deſſen Dienſtmagd durch einen Schuß in die Schläfe tödtete und ſich
dann ſelbſt eine ſchwere Schußwunde in den Kopf beibrachte, jetzt ein
Geſtänd niß abgelegt hat. Danach war die Ermordete ſeine
Braut und der Beweggrund zur That ein Zerwürfniß. Während
man die Leiche des unglücklichen jungen Mädchens deſſen in
Gr.-Denkte wohnhaften Eltern zuführte, brachten zwei Gendarmen
den Mörder nach Wolfenbüttel ins Krankenhaus. Man glaudt, daß
es gelingen wird, ihn am Leben zu erhalten.

Roburg, 25. April. (Geſchenke.) Der Oberſtallmeiſter
Frhr. v. Starck hat von dem Kaiſer eine goldene Tabaksdoſe, von
dem Prinzen von Wales eine goldene Feder als Dedikation erhalten.
Der Hofſtallmeiſtee Frhr. v. Nöpert iſt von Sr. Majeſtät dem
Kaiſer durch ein koſtbares Cigarren-Etui beſchenkt worden.

Dresdeun, 25. April. (Der Sohn des Herzogs von
Cumberland) ſoll einer beglaubigten Nachricht zu Folge in
nächſter Zeit das hieſige Vitzthum'ſche Gymnaſium be-
ſuchen, um hier ſeine wiſſenſchaftliche Ausbildung zu vollenden. Wenn
ſich dieſe Meldung bewahrheitet, dann wird man, ſo ſchreiben die
„Dresd. Nachr.“, wohl nicht fehlgehen, einer Ausſöhnung der herzog-
lichen Familie mit dem neuen Deutſchland in längerer oder kürzerer
Friſt entgegen zu ſehen. Daß der Kaiſer dieſer Ausſöhnung der
früheren Hannover'ſchen Königsfamilie nicht im Wege ſteht, dürfte
bekannt ſein, es kommt nur auf den Herzog von Cumberland ſelbſt
an, diejenigen Vorbedingungen zu erfüllen, die unerläßlich nothwendig
ſind, um ſeine Stellung als deutſcher Fürſt wieder einzunehmen.
Das iſt vor Allem ſein eigener Verzicht oder doch der Verzicht ſeines
Sohnes auf die Hannoverſche Königskrone und die Anerkennung des
durch 1866 geſchaffenen Rechtszuſtandes. In dieſem Falle dürfte
auch die Thronfolge im Herzogthum Braunſchweig eine für den
Sohn des Herzogs von Cumberland günſtige Erledigung finden.
Der wiſſenſchaftlichen Erziehung des Prinzen in Dresden dürfte dann
wohl eine militäriſche in Berlin oder Potsdam folgen.

Vermiſchtes.
Ans Abbazia, 25. April wird gemeldet: Die Vorbereitungen

Pigeew der Kaiſerin werden getroffen. Heute ſind ſechs große
gen, mit Kiſten und Koffern beladen, nach Mattuglie geſchafft

worden. Auch auf dem „Moltke“ geht es lebhafter zu als ſonſt.
Barken mit Proviant werden an Bord geſchafft. Gegen 4 Uhr
Nachmittag unternahm die Kaiſerin mit den vier älteſten Prinzen
und den Hofdamen Keller und Gersdorff einen Ausflug mit der
„Chriſtabel“ bis Bukari bei prachtvollſtem Wetter. Bei ihrer Rück
kehr wurde der Kaiſerin eine originelle Ueberraſchung bereitet, über
welche ſich die hohe Frau, beſonders aber die Prinzen, herzlich freu-
ten. Eine arme italieniſche Sänger- Geſellſchaft wollte ſich vor der
galt produziren; ſie miethete einen kleinen Segler Auf demſelben wurde
ein Podium errichtet mit öſterreichiſchen, deutſchen und italieniſchen r
nen ausgeſchmückt. Zwei Mann ruderten. Auf dem Podium befand
ſich ein Pianino. Zwei Violinſpieler, ein Flötiſt, ein Contrabaſſiſt
und ſechs Damen, alle in italieniſcher Nationaltracht, befanden ſich
auf dem Boote. Als die Kaiſerin mit den Prinzen und dem Ge
folge auf der „Chriſtabel“ ankam, beſtiegen die hohen Herrſchaften

as Galaboot des „Moltke“, welches gegen den kleinen Molo vor
der Villa „Angiolina“ hinruderte. Die Sänger ruderten nach und
begannen das bekannte Volkslied „Addio bella Napoli“ zu ſingen.
Mittlerweile waren die hohen Herrſchaften gelandet. Die Prinzen
lüfteten die Hüte, die Kaiſerin winkte mit dem Taſchentuch. Die
italieniſchen Sänger trugen hier noch vier Lieder vor. Auf dem

Quarnero hatte ſich viel Publikum angeſammelt, das mit
den Prinzen um die Wette klatſchte. Die Kaiſerin ließ die Sänger
und Sängerinnen reichlich beſchenken.

Zur Vergiftungs-Affaire in Autwerpen. Jn den betheiligten
amtlichen Kreiſen wird nunmehr eingeſtanden, daß unzweifelhaft bis
Zum Abſchluß der mit großem Eifer betriebenen Unterſuchung mehrere
Monate vergehen dürften. Wie ausgedehnt dieſelbe iſt, geht zur
Genüge daraus hervor, daß der inquirirende Richter etwa viertauſend
Briefe genau durchzugehen hat, um von den Beziehungen der
Jnculpatin ein genaues Bild zu gewinnen. Darunter befinden ſich
übrigens auch die Schreiben, welche Madame Roguet, die Maitreſſe
Ablay's, an dieſen gerichtet hat, bevor er in Antwerpen ſo plötzlich
ſtarb. Dieſe Perſon fährt unausgeſetzt fort, Madame Joniaux auf
ſchärfſte zu belaſten. Zu dieſem Zwecke empfängt ſie täglich mehrere
Reporter, denen ſie immer wieder die bereits protokollirten Einzel
heiten herbetet. Es dürfte ſich fragen, welcher juriſtiſche Werth der Aus-
ſage einer ſolchen Halbweltdame beizumeſſen iſt, welche naturgemäß
dürch das Hinſcheiden ihres Seladon in gereizte Stimmung verſetzt
werden mußte. Thatſächlich werden ihre Anſchuldigungen betreffs
des körperlichen Befindens deſſelben, das ſie als „ausgezeichnet“ hin
ſtellen will, durch eine Reihe hochangeſehener Zeugen widerlegt.
Mittlerweile hat ſich herausgeſtellt, daß außer den drei Verſicherungen
noch eine vierte zu Gunſten der Angeſchuldigten vorhanden iſt.
Näheres iſt darüber noch nicht bekannt. Auch iſt feſtgeſtellt, daß
Herr Joniaux vor etwa einem Jahre ſeiner Frau auf deren Be
treiben Generglprokurg ertheilte, unter ausdrücklicher Ermächtigung,
auch alle ſeine Briefe zu öffnen. Dadurch wird ſeine Stellung der
Unterſuchung gegenüber weſentlich gebeſſert, aber die ſeiner Frau auf
erhebliche Weiſe verſchlimmert. Die Ueberführung derſelben vor den
Appellhof in Brüſſel erfolgte durch ſechs Gendarmen. Nach wie vor
verharrt ſie auf dem Standtpunkte entſchiedenſter Ableugung. Jn
der Preſſe macht ſich daraufhin immer merklicher eine gewiſſe
Strömung zu ihren Gunſten ſichtbar, während andere Blätter ſie be-
reits als unanfechtbar überführt behandeln möchten. So wie die
Sache zur Stunde liegt, vermag Niemand zu ſagen, wie die Unter-
ſuchung verlaufen wird. So viel aber ſteht jetzt ſchon feſt, daß
die Oberinſtanz den Haftbefehl auf keinen Fall aufheben wird.

Ueber die beiden Dyngamit-Auſchläge in Lüttich liegen fol-
gende nähere Meldungen vor: Samstag Abend gegen 9 Uhr ſah der
Hauptmann Houet aus einer Thür des Erdgeſchoſſes des königlichen
Theaters dichten Qualm hervordringen und benachrichtigte die Feuer-
wache. Ein Sergeant fand in einem dicht an die Gasmeſſer des
Theaters ſtoßenden Raum, der als Bedürfnißanſtalt diente, einen
Spreugkörper mit erloſchener Lunte, der aus einem Zinkrohr Abfall
rohr) beſtand, das an beiden Enden mit dicken Holzpfropfen ver
ſchloſſen war und mehrere Patronen mit Favierſchem Exploſivſtoff,
fünf Kapſeln mit Knallqueckſilber und eine Menge Eiſennägel ent-
hielt. Die Thür der den Raum beleuchtenden Laterne ſtand offen
wahrſcheinlich hat der Thäter an der Gasflamme die theilweiſe ver
brannte Zündſchnur angezündet. Der Anſchlag verräth eine um ſo
größere Verwegenheit, als er nur wenige Schritte von der Feuer
wache verübt wurde. Die Exploſion an dem Hauſe des Bürger-
meiſters Gerard erfolgte, als dieſer eben von einem Geſellſchaftsabend
heimgekehrt war und ſich auf ſein Schlafzimmer begeben hatte. Die
auf der äußern Fenſterbank entdeckte Cigarrenkiſte enthielt außer
Fulminatkapſeln an 30 Patronen mit Favierſchem Exploſivſtoff und
Dynamit. Vermuthlich war die einzige explodirte Patrone mit ge
wöhnlichem Pulver gefüllt und ſollte als Zünder für die übrigen
dienen.

Ein merſwürdiges Heilverfahren hatte ſich der Kurpfuſcher
Peter Stöckel ausgeſonnen, der jüngſt in Burglengenfeld deshalb zu
dreißig Tagen Gefängniß verurtheilt wurde. Dieſer „Wunderdoktor“
ſtammt aus Bamberg und iſt ſeines Zeichens eigentlich Weber. Vor
Gericht ſchilderte er ſein Heilverfahren folgendermaßen Die Kur iſt
für alle Krankheiten gleich fie beginnt in der Frühe zunächſt mit
Gebet, das gewöhnlich bis halb 11 Uhr dauert. Die Gebete ent-
nimmt der Heilkünſtler verſchiedenen Gebetbüchern, die er mit ſich
führt, zum Theil ſind ſie auch von ihm ſelbſt verfaßt, wie z. B. der
Spruch Schmerz ſtehe ſtill, wie Gott will! u. ſ. w. Nach dem
Gebete verordnet er dem Kranken ein Fußbad aus Spül- und Kraut-
waſſer hierauf muß der Kranke ſich eine Stunde ins Bett und
zwiſchen die Füße Erdäpfel legen, die noch dampfen. Dann kommt
wieder Gebet bis zum Sonnenuntergang und zum Schluß nochmals
ein Fußbad in denſelben reinlichen Flüſſigkeiten wie des Morgens.
Wenn nach zwei bis drei Tagen keine Beſſerung eintritt, ſo iſt der
Kranke von der Heilkraft des verordneten „Wundermittels“ nicht
überzeugt und die Kur kann nicht helfen. Der Wunderdoktor hatte
es verſtanden ſeinen Kranken meiſt weiblichen Perſonen Beträge
bis zu 8 herauszulocken. Leider vermochte er das Schöffengericht
von der Heilkraft ſeiner Verordnungen und Gebete nicht zu über-
zeugen und wurde alſo verurtheilt.

Die Prinzeffin Colonna, die Tochter des amerikaniſchen
Millionärs Mackay, wird im Juni, wie aus NewYork geſchrieben
wird, von dort nach Europa zurückkehren. Die Pariſer Gerichte
haben bekanntlich ihren Antrag auf Eheſcheidung von ihrem Gemahl
abgewieſen. Es heißt, daß die Differenzen zwiſchen dem Ehepaar
gütlich geſchlichtet worden ſind. Der Vater der Dame, Mr. Mackay,
ſtellt jedoch in Abrede, daß eine Verſöhnung erfolgt iſt. Die Abſicht
der Fürſtin ſei nur, ihre Mutter in England zu beſuchen.

Sport.
Weimar, 25. April. Das diesjährige Rennen des Merſe-

burger Reiter- und Pferdezüchtervereins auf den
e e Lhringedorf bei Weimar findet am 3. Mai d. J. (Himmel-
ahrt) ſtatt.

Wetterbericht vom 25. April.
Aus der Provinz Sachſen und den angrenzenden Staaten

hegen folgende Meldungen vor
Halle a. S. und Saalkreis, 25. April. Nach einer nicht

zu kühlen Nacht zeigte das Thermometer heute Morgen 7 Uhr bereits
105 R. Himmel Vormittags bedeckt, von Mittag ab heiter, ſchwach

bewöllt. Windrichtung füdlich, ſpäter weſtlich, nicht zu ſtark. Jn
den erſten Nachmittagsſtunden ſtieg die Temperatur auf 189 (im
Widerſchein auf faſt 359) R., um bis gegen Abend nur auf

150 R. zurückzugehen.
Querfurt, 25. April. Sonntag, den 22. April hatten wir

trübes und kaltes Wetter bei Nordluft. Montag, den 23. wurde es
wärmer. Dabei leicht bedeckter Himmel. Dienstag, den 24. früh
dicker Nebel, Nachmittag heiter und ſehr warm, Abends etwas Regen.
Mittwoch, den 25. von früh an ſonniges, warmes Wetter, Nach
mit am weſtlichen Himmel Gewitterbildung, Abends ruhig.

isleben,
Wind SSW.

Altmark, 25. April. (Sechauſen): Südwind, wolkiger Himmel,
ſchwül, in der Nacht Regen. ärme 140 R.

Langenſalza, 24. April. Heute früh 100 R., ſtill, Nebel,
Eſnerieh. Mittags 130 R. Sonnenſchein, Himmel wolkenlos,
Oſtwind. Während aus verſchiedenen Gegenden in der letzten
Zeit befriedigende Regengüſſe gemeldet wurden, hatten wir hier nur

25. April. Heiß und trocken, Wolken am Horizont,

trüben Himmel und dann und wann Anfänge zum Regen, welche
kaum den Staub löſchten. Alle Anzeichen ſprechen für ein weiteres
trockenes Jahr.

Baro meter Wind Wetter Temp. C.
Belmullet 738 S ſteif bedeckt 8Aberdeen 752 SSO mäßig heiter 9Cork Queen 745 SV ſtürmiſch Regen 7Cherbourg 754 SW friſch r 10aris 75 S ſchwach halb bedeckt 12le d'Aix 758 S ſchwach Dunſt 13izza 764 ſtill halb bedeckt 12Helder 760 SSoO leicht heiter 14Sylt 761 ſtill Rebel 9Hamburg 761 ſtill Nebe 10Münſter 760 SSO leiſer Zug halb bedeckt 12
Karlsruhe 762 SO leicht ſanet 11Wiesbaden 762 SVW leiſer Zug heiter 8München 763 O leiſer Zu wolkenlos 11Chemnitz 763 SV leiſer Zug halb bedeckt 11
Berlin 762 SO leiſer Zug bedeckt 12Swinemünde 761 So leiſer Zug Nebel 9
Breslau 762 SO leicht Nebel 9Neufahrwaſſer 762 S leicht bedeckt 10Memel 766 SSO ſchwach bedeckt 9Wien 762 V leicht wolkenlos 14Trieſt 763 ſtill wolkig 15Chriſtianſund 761 O ſchwach wolkenlos 8
Kopenhagen 763 O leicht Nebel 5Stockholm 764 till bedeckt 7Haparanda 760 WSW leicht wolkig 3767 S leicht bedeckt 7Moskau 774 W leiſer Zug wolkenlos 4

Aus dem Argrordeeentzanſe.
Eigener Drahtbericht der Halleſchen Zeitung.

Berlin, den 26. April.
Jn der fortgeſetzten Berathung des Geſetzentwurfes

betreffend die Landwirthſchafts Kammern
erklärte Freiherr von Erffa, die Konſervativen könnten für
die Zurückverweiſung der S 6--13 an die Kommiſſion keinen

raktiſchen Grund erkennen und würden deshalb gegen dieſelbe
timmen die Betheiligung der Landwirthe an dem indirekten

Wahlverfahren würde dann eine weit geringere ſein.
Czſchoppe (freikonſ.) glaubt nicht, daß die Kommiſſions-deſgluſe einen Vorzug vor der Regierungsvorlage enthalten.

Letzte Drahht- und Fernſprechnachrichten.
Poſen, 26. April. Der „Dziennik poznanski“ meldet aus

Warſchau von zuverläſſiger Seile, daß die Nachricht von
der Deportation der 200 bei der Kilinskifeier verhafteten
Perſonen in entfernte ruſſiſche Gouvernements nicht richtig
ſei. Die Verhafteten ſitzen noch im Gefängniß. Sonſtige
weitere Verhaftungen haben nicht ſtattgefunden.

München, 26. April. Das hieſige Magiſtrats- und Ge
meinde-Kollegium beſchloß heute in feierlicher gemeinſamer
Sitzung einſtimmig, eine gemeinſame Deputation nach
Berlin zu ſenden, um dem Kaiſer den Dank der Stadt-
geimeinde auszuſprechen und die Mittheilung zu machen, daß
in der Galerie Schack eine Marmortafel angebracht werden
ſoll, welche das Telegramm, inhaltlich deſſen der Kaiſer
die Sammlung der Stadt Müncheu überläßt, verewigt.

Rom, 26. April. Die „Riforma“ erklärt, ſie ſei in der
Lage, das Gerücht kategoriſch dementiren zu können,
daß die Regierung die Abſicht habe, ihren Vorſchlag der Erhöhung
der Reuten-Conponfſtener auf 20 pCt. aufzugeben und
dieſelbe entſprechend den Vorſchlägen der Finanzkommiſſion nur
auf 14 pCt. feſtzuſetzen. Die Regierung habe in keiner Weiſedaran gedacht, r jprene Abſicht zu ändern.

Loudon, 26. April. Aus Waſhington hierher gelangte Nach
richten melden, daß in einem der dortigen Gefänguiſſe, worin 300
Arbeitsloſe als Vagabonden inhaftirt ſind, Meunterei ausbrach,
die von der Polizei unterdrückt werden mußte. Man fürchtet, daß
nach Ankunft der ganzen Armee der Arbeitsloſen hier ein Sturm
auf das Gefängniß verſucht wird.

WMadrid, 26. April. Ein Bericht des Delegirten
für Spanien Montaldo conſtatirt anläßlich der in Liſſabon
ſtattgehabten Unterſuchungen dort Cholera asjatica.

Madrid, 26. April. Jn Gerona pfi ſt geſtern ein
Trupp junger Leute die aus Rom zurückgekehrten Pilger
aus, gekee zerſtreute die Manifeſtanten.

Liſſabon, 26. April. Geſtern ſind 75 Perſonen an
der Cholera erkrankt. Ein Todesfall iſt jedoch nicht vor
gekommen.

Sofia, 26. April. Geſtern Nachmittag begab ſich eine
nach Tauſenden zählende Volksmenge vor das Gebäude des
Stadtgemeindeamtes, woſelbſt der Bürgermeiſter den glücklichen
Ausgang der macedoniſchen Schulangelegenheit mittheilte
und vorſchlug, dem Miniſterpräſidenten Stambulow für ſeine
Bemühungen in dieſer Frage den Dank des bulgariſchen Volkes
auszuſprechen und ihn zu bitten, den Ausdruck der Dankbarkeit
dem Sultan zu unterbreiten. Der Vorſchlag wurde mit Bei
fall angenommen. Die Volksmenge zog hierauf vor das Haus
des Miniſterpräſidenten Stambulow, der auf dem Balkon er
ſchien. Ein Macedonier hielt eine Anſprache, in welcher er die
hohe Bedeutung des errungenen Erfolges hervorhob und mit
Hochrufen auf Stambulow, den Exarchen und den Sultan
u Stambulow antwortete, indem er der innigen Freund
ſchaft zwiſchen Bulgarien und der Türkei ſowie des Wohl
wollens des Sultans für Bulgarien gedachte, dem alle
dieſes Landes zuzuſchreiben ſeien. Die impoſante Kundgebung
trug einen durchaus ſpontanen Charakter.

Wafhington, 26. April. Die Kommiſſion des Reprä-
ſentantenhauſes für Münzausprägung ſprach ſich
gegen den von Meyer am 18. April eingebrachten Geſehentwurf und
für die Bill zu Gunſten der freien Silberprägung aus.

New-York, 26. April. Geſtern kamen hier 1200 Arbeits
loſe aus Colorado und Texas an. Die Regierung ſcheint feſt ent
ſchloſſen W ſein die n ſtreng zu handhaben und bei der ge
ringſten Unordnung die Arbeitsloſen als Vagabonden
in Haft nehmen zu laſſen.

Volkswirthſchaftlicher Theil.
Der Handelsvertrag mit Portugal und

unſere Zuckerindufſtrie.
V. N. Zu denjenigen Jnduſtrien, die aus den Handels

verträgen keinen Nutzen gezogen haben, die vielmehr durch ein
zelne Vertragsbeſtimmungen geradezu geſchädigt worden ſind,
zählt die deutſche Zuckerinduſtrie. Die Lage dieſer Induſtrie
muß ſich zweifellos im Laufe der nächſten S noch ver
ſchlechtern, denn der Rübenbau und die Zuckerinduſtrie e
in einer Reihe von Ländern, die bisher ihren geſammten Zucker
bedarf aus dem Auslande deckten, mehr und mehr Fortſchritte.

Unſer Abſatzgebiet wird ſonach eingeſchränkt. Dazu kommt
aber, daß durch das neue was den Rübenbau auf jedem Boden ermöglicht, alle Vorbedingungen einer
Ueberproduktion geſchaffen ſind, und überdies liegt die Mög
lichkeit und Gefahr vor, daß niedrige Getreidepreiſe den
wirth zur Kultur der Zuckerrübe drängen. All das ſollte einer
ſeits zu einer erneuten Prüfung der Zuckerprämienfrage führen,
andrerſeits aber Anlaß geben, in den wenigen Fällen energiſch
die Intereſſen unſerer Zuckerinduſtrie zu wahren, wo Handels-
verträge noch des Abſchluſſes harren.

ie bekannt, wird die Reichsregierung mit der Regierung

Portugals Verhandlungen über Abſchluß eines Handelsvertrags
einleiten. Bei der Einfuhr nach Portugal ſpielt auch Zucker
eine Rolle. Nach der deutſchen Statiſtik wurden aus Deutſch
land nach Portugal exportirt in Metr.

1893 1892 191Jnländ. Rohzucker 10 534 13601 18864
Kandis u. Zucker in Broten 1440 3086
Allo übrigen Sorten Zucker 269

Jm Ganzen 15041 222159
Danach iſt eine rückläufige Bewegung in der deutſchen
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Stati knt „els StatiElmenSalge Wer Mag Königliches Soolbad Schönebec a. E. der

deburg Staßfurt Linie Magdeb.-Leipzig,Güſtener Bahn.
Telegraphen und Poſt

amt Großſalze. Droſchken.Saiſon vom 15. Mai bis Ende September.
Aelteſtes Soolbad, erfolgreichſte Anwendung gegen Gicht, Rheuma, Skro-

pPhuloſe, alle Arten Fraueunkraukheiten, Sterilität, Rachen-, Kehlkopf- und
Naſenkatarrhe 2c. Soolwanuen-, Soolſchwimmbäder. Vollſtändig umge-
bautes und renovirtes Sooldampfbad, SooldunſtJunhalatorinm, Kohlenſäure-
Bäder, Bromreiche Mutterlangen. Schwefelbäder. Trinkhalle für alle Mineral
waſſer. Thierärztlich überwachte Molkerei. Hochdruckwaſſerleitung. Ozonreiche
Luft an dem 2 km langen Gradirwerk, ausgedehnter Badepark, Badekapelle, Mili
tärmuſik, Reunions. Proſpekte und Auskunft durch die Kgl. Badeverwaltung.

Mülehlkuuren.
Einem geehrten Publikum empfiehlt Rüttergut Zscherben

Milchhalle, Brüderſtr. 14 zur gefälligen Benutzung. bie
verabfolgtr t gekochte Milch werden.

Für Hausfranuen!
Alte Wollsachenaller Art werden zu ſehr haltbaren Kleider-, Unterrock- und Mantelſtoffen, Damen

tuchen, Buckskin, Portièren, Schlaf- und TeppichDecken in den neueſten Muſtern zu
billigen Preiſen umgearbeitet durch R. Flchmann, Vallenſtedt a. H.

Aunghmeſtelle und Muſterlager für [11430Halle a/S. bei I. KKIauiss, früher H. Mochau,
Gr. Vlrichstrasse 47

und Frau L. GQuerſurth, Südſtraße 2.

ſeine
12415

apeten L. Rapsilber
r z Jetzt (12261Schmeerstrasse l.

e Banumaterial a r t
gehrannten Graukalk in Stückenfriſch

à M. O,70 pro Centner/Scheffel ab Werk.
U. Roth“s Dawpfziegelei u. Cementfabrik,

Cönnern, Saaleſtrecke. Fernſprecher 13. Die Direction Otto Demme.

Ambulatorium für Krankheiten der
M auut u. der arnwege,

Halle a. S., Gr. Steinstrasse 77 78. Unentgeltliche Sprechstunden für
Unbemittolte von 8--10 Vorm. 6--7 Nachm. Sonntags 10--11. [12430

Privatädocent Dr. med. E. Kromayger.
2 Geutuer Zutkerrübenkerne, SchuppenKarpfen Satz
garantirt keimfähige Waare hat 50 billiger als voriges Jahr 66 bis

F 70 C pro 50 Kilo abzügeben [11877noch abzugehen Dössel No. 16.] Nittergii geenſe ieſch-

Aus der Oberförſterei Ziegelrode ſollen verſteigert werden: 1. Am 4. Mai er.,
1/.9 Uhr zu Ziegelroda aus Belauf Wendelſtein und Roßleben rm Eichen ca.
74 Kloben, 12 Knüppel, 83 Reis. 1 Weißbuche. Buchen rw 980 Kloben, 420
Knüppel, 1000 Reis. Weichholz 8 Kloben, 6 Knüppel. Nadelholz 10 Nutzknüppel,
4 Kloben, 40 Knüppel, 12 Reis. 2. Am 7. Mai, 10 Uhr zu Kl. Wangen, Be-
lauf Wangen, rm Eichen 27 Kloben, 6 Knüppel. Buchen 128 Kloben, 65 Knüppel,
334 Reis. Weich 4 Kloben, 2 Knüppel. Kiefer 3 Knüppel. 3. Am Mittwoch, den
9. Mai er., Vorm. /9 Uhr zu Lodersleben, Belauf Lodersleben, Eichen 54 Stämme
23 fmw, rm 1 Nutzkloben, 120 Kloben, 60 Knüppel, 64 Reis. Buchen 2 Kloben,
1 Knüppel, 6 Reis. Weichbirke 14 Kloben, 6 Knüppel, 6 Reis. Fichten 10 Stämme,
70 Stangen I. IV. Klaſſe, 2 Knüppel, 10 Reis. 4. Am Freitag, den 11. Mai er.,
Vorm. /29 Uhr zu Ziegelrode aus Belauf Ziegelrode, Schmon, Hohelinde, rm Eichen
5 Nutzrollen, 2 m lang, 00 Kloben, 33 Knüppel, 450 Reis. Buchen 9 Stämme,
154 Kloben, 160 Knüppel, 528 Reis. Birken und Weich 8 Nutzknüppel, 5 m lang,
26 Kloben, 26 Knüppel, 346 Reis. Nadelholz 90 Stämme, 3280 Grubenholz-
ſtämmchen 6-8 m lang, 190 Stangen T. IV. Kl., 40 xm Nutzrollen, 1,88 m lang,
464 Nutzknüppel 2--4 m lang, 49 Kloben, 85 Knüppel, 84 Reis. Näheres über
Lagerorte c. im Querfurter Kreisblatt. Der Forſtmeiſter v. Küllewein.

NAmkliche Bekannkmachungen.

Ausſchreibung.
Die Herſtellung von Pflaſter- Reparaturen in der Annen und Hochſtraße

ſoll im Wege der Wettbewerbung vergeben werden.
Angebote ſind bis

Montag, den 30. April d. J., Vormittags 10 Uhr
auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingüngen ausliegen und die
Verdingungsanſchläge entnommen werden können.

Halle a. S., den 23. April 1894.
Der Stadtbaurath.

Genzmer.
D 9Ausſchreibung.

Der Abbruch der alten Schieferbrücke und die Herſtellung eines
Gerüſtes für die Umlegung der Rohrleitungen ſoll im Wege der Wettbewerbung
vergeben werden.

Angebote ſind bis
Sonnabend, den 5. Mai d. Js., Vormittags 10 Uhr

auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeichnungen
ausliegen, auch die Verdingungsanſchläge entnommen werden können.

Halle a. S., den 21. April 1894.
Der Stadtbaurath.

Genzmer.

Bekanntmachung.
Die Gemeindeſtenerliſte der mit einem Jahreseinkommen von mehr

als 660 Mark bis einſchließlich 900 Mark veranlagten Perſonen hieſiger
Stadt liegt, vom Tage des erſtmaligen Erſcheinens dieſer Bekanntmachung ab
gerechnet, 14 Tage lang in dem Steuer-Bureau, Zimmer Nr. 17 des Rathhauſes,
zur Einſicht öffentlich aus.

Indem wir dies. zur Kenntniß bringen, bemerken wir gleichzeitig, daß die den
Steuerpflichtigen zuſtehende 4 wöchentliche Friſt zur Einlegung der Berufung gegen
die erfolgte Veranlagung mit dem Ablaufe der Ausklegnngsfriſt beginnt und
nicht mit dem Tage, an welchem das Veranlagungs Benachrichtigungsſchreiben
zugeſtellt worden iſt.

d von Schönebeck nache. Elmen Pferdebahn und
[12418

lebende Hechte, Karpfen, Schleie

Osswald, nes

iſt, ein Kapital von

Ich impfe jeden Mittwoch
und Sonnabend von 2--3 Uhr.

Dr. Fridrich, Trotha

Nestlé's Kindermehl,
1 Büchſe 1,30, b. 3 Büchſen 1,25 C.

Georg Zeising, Kleinſchm.

Neumarkt-Fischhalle,
Geiſtſtraße 33. Fernſprecher 683.

Heute wieder extra friſch eingetroffen

Schellſiſch, Pfd. 15 Pfg.
BratSchollen, Pfd. 25 Pfg.

Steinbutt, Pfd. 100 Pfg.

ſtets vorräthig.

Apfelſinen a
Dhzd. 50 Pfg. bis 1 Mt.

Neue Malta- Kartoffeln.
Neue MatjesHeringe

Stück 10 Pfg. (12442
bei Abnahme von 100 St. 8 Mk.

Köſtriher Schwarzbier
a. d. Fürſtl. Brauerei Köſtritz, ärzt
J lich empfohlen f. Reconvalescenten,
Blutarme 2c. 24 Fl. A. 3. Echt

J zu haben bei [12443Emil Voigt, Bierhandlung,
Burgſtraße 19. Fernſprecher 333.

von vorzüglicher Oualität empfiehlt
Otto Thieme, Geiſtſtr. II.

Eisſchränlke
olideſter Ausführung aus allerbeſtem

Material in großartigſter Auswahl auch
für die Herren

Fleiſchermeiſter
zu billigſten Preiſen bei [12414
Albin Paul Simon,

Marktsehloss.
C

Terpentin- Salmiak-Schmierſeife,
bekannte Qualität à Pfd. 25

Georg Zeising, Kleinſchm.

Als Schuß gegen Motten

empfehle billgſt [12431

e Caxnphor,Waplüiihalin,
Vaphithalimblätter,
An. Enselktenpulver,

Zaaclkeunüim,

ger Wss. ſefer ete.
J 0 r h m0. Osswald, 2rzeanduns

Gefunden wurde
daß Fritze's Hernſtein-Orl-Kackfarbe
aus der Fabrik von O. Friätze Co.
in Offenbach a. M. den ſchönſten und
dauerhafteſten Anſtrich für Fußböden liefert.

Niederlagen: [12424
Brust Fentasch, Leipzigerſtraße 29.
0. Matthes Nach?., Jnh. C. Kurth,

Gr. Steinſtraße 44.
H. Quaritaseh.
Paul Rühling, Gr. Ulrichſtraße.
M. Waltsgott, Gr. Ulrichſtraße 30.

Großeses Roggenbrod
Thüring. Laudbrod, Rhein. Schwarz-
brod, tägl. friſche Pfaunnkucheun, hoch-
feines Frühſtück, wohlſchmeckende
Kuchen und Tafelgebäcke, Sonntags
Speckkuchen, ferner die anerkannt vor-
züglichen gebrannten Kaffees der Herren
Pr. Hensel Hänert empfiehlt [11423

F. A. olimig,Bernburgerſtr. 21, Nicolagiſtr. 12.

Oelfarben,
V ſtreichfertig, in allen Nuancen, W

Fußbodenlacke
mit und ohne Farbe, ſehr dauerhaft und

ſchnell trocknend, 12432
Firniss, Terpentinmöl,

Maurer- u. Maler Farben
empfiehlt

Ein junger tüchtiger Landwirth, Ritter-
utspächter, ſucht zur Vergrößerung ſeiner
irthſchaft, welche im beſten u

20000 Mk.
Halle a. S., den 18. April 1894.Der Magiſtrat. Amortiſation und werden gefällige Offerten an T. Barck Co., Halle a. S. net 51e2lor, Baue, enn.

Schmidt. unter Z 12424 an d. Expd. d. Ztg. erb. einſenden. [12433 i
bei pünktlicher Zinszahlung und allmähliger

Johannisbeerwein

daſelbſt ein halbes Jahr als Commis

4 Bank oder ſonſtigen größeren Ge
ſchäft.

Der Unterzeichnete beabſichtigt ſeine
Rittergüter Sternhagen Schmach-
tenhagen und Pinow, in der Uckermark

elegen, 1 Meile von Prenzlau reſp. Bahnhof Seehauſen entfernt, ſofort zu ver-

kaufen.

5500 Morgen, wovon 3400 Morgen Acker,

3 rn 1200 Morgen Wald,
orgen Waſſer.

Das Gut Schmachtenhagen, 1400 Mor
gen groß hat durchweg Rübenboden,
5H Kilometer von Prenzlau, wo Zucker
fabrik an Chauſſee gelegen.

Die Forſt iſt durchweg gut forſtlich
behandelt.

Wohnhaus ſchloßartig, ſehr geräumig,
neu. Park und Garten wohl gepflegt.

Gebäude durchweg maſſiv in beſtem

Zuſtande. [12423Sternhagen bei Prenzlau, April 1894.
II. Collin.

35--36000 Mk. zur 1. Hypothek,
Hälfte der Werthtaxe u. 25 000 Mk.
zur 1. guten Stelle geſ. Näheres bei
I. R. Strässner, Bernbg.-Str. 14.

Die Güter umfaſſen ein Areal von

T Stellung erhält Jeder überall-
hin umsonst. PVordere p. Postkarte Stellen-
Auswahl. Courier, Berlin-Westond.,

Lehrling,
im Zeichnen beanlagt, ſofort oder ſpäter
geſucht. Wilh. Rebettge, Graveur,
Leipzigerſtr. 6. [12438

Suche per 15. Mai einen älteren
tüchtigen

Barbier und Friſenr-Gehilfen
bei hohem Gehalt.

Martin Hirt, Parkbad.
Tüchtige Rockarbeiter

finden dauernde Beſchäftigung beiwart Haffke, Mittelſtraße.

Ein Müller,
Anfang 40 Jahre ſucht Stellung in einer
Mühle womöglich ſelbſtſtändig) oder Ge
treidegeſchäft, auch ſonſtige Arbeit.

Adr. unter H. S. Mühle Nannhof
Leipzig.

Ein kleinerer Tiſch billig zu kaufen
eſucht. Offerten sub Z 12303 in der
Fxpd. d. Hall. Ztg. niederzulegen.

Gr. Poſten gebr. Zäume, Zügel,
Trenſen, ſonſtige Riemen, ſtammend vom
Milit., verk. bill. Sternlieht, Alter Markt 11.

Roſenfeld Nr. 7 iſt eine nenmilchende
Kuh zu verkaufen. [1241

WVussboden-Oelſarbe
in allen Nüancen, in 8 Std. trockn.,

pro Pfd. 40 Pfg.
Georg Zeising, Kleinſchmieden.

Damenſchueiderin [12445
empfiehlt ſich zur Anfertigung von

amen- u. Kindergarderobe, Haus-
kleider 3 Ball u. Geſellſchaftskl. 6,50
E. Thiäele, Pfännerhöhe 58, I. Etg.

Plissé- u. Rundbrennerei
Gr. Ulrichstrasse 63, III.

Einige Paare 12431
prüa hannov.

Percde
ſtehen bei uns unter eoulauten e
Bedingungen zum Verkauf. z

8. Grossmann Sohn,
Halle a. S.

Ein Knabe mit guten Schulzeugniſſen
und ſchöner Handſchrift wird als

chreiber geſucht.
erſönl. Meldungen in den Vormit-

tagsſtunden Neue Promenade 15 L.

Glaſergeſellen,
nur nach Zeichnung und ſauber arbeitende
werden ſofort eingeſtellt

Forſterſtraße 56, part.
Suche für eine Offiziersfamilie in Loth

ringen Anfang Mai oder ſpäter bei
hohem Lohn ein 2361gut empfohlenes Midſen,

welches kochen kann und mit Kindern
Beſcheid weiß. 12361Frl. v. Nathusiäus, Halle, Händelſtr. 26.

Stellung ſucht: 1 Landwirthſchafterin,
perfekt in f. Küche, desgl. 2 jüngere Land
wirthſchaft,, Stuben und Hausmädchen.
Frau M. Wantzlöben, Spiegelſtr. 1.

eeeeeeeeereereeeeeereess
Vermiethungen.

Leipzigerſtraße 79.
Laden zum 1. Juli oder ſpäter zu ver

miethen. Näheres Comptoir im Hofe.

errſchaftl.Krauſenſtr. 1, part. Wert
mit Garten, 700 Mk. p. 1. Oktbr. er.

X zu. vermiethen. Näh. daſ. I. Etage.

Königstrasse 14
BVel-Etage, 6 Zimmer und Zubehör zum
1. Juli oder ſpäter zu vermiethen. [11263

Gut möblirte Stube mit Kabinet und
Inſtrument iſt an anſtändigen Herrn oder

Dame zu vermiethen Barfüßerſtr. 9 I.

Ein gutes ſtarkes
S hannoverſches Ar-

h Jbeitspferd, ca. acht
W Jahre alt, ſowie ein

e 5Hjähriges Reitpferd,Ungar, auch einſpännig gefahren, ſind billig
zu verkaufen Magdeburgerſtr. 285 H.

10 junge

5 hohhtr. Kühe
u e Oſtfrieſen zu verkaufen.
a Th. Zersch,Neuburg b. Parchim.

Hochelegante, beſte
Kutſchpferde junge
Wallache, Paßpferde,
J wegen Abgabe des Gutes
t zu verkaufen. Wo Zu

erfragen in der Exp. d. Zig. [12396

Ein Reitpferd,
S DJFuchswallach, 9 Jahre
J V Jalt,

S Sgeritten und paſſendfür ſchweres Gewicht, iſt zu verkaufen.
Nähere Auskunft giebt Herr Schmiede-
meiſter Wilhelm in Brehna. [12223

Auf der Domaine Neubeeſen bei
Alsleben a. S. ſtehen 3 Stück überzählige

ſchwere Arbeitspferde

zum Verkauf. [12403
Hans Dietze,

Königlicher Amtsrath.

Offene und geſuſte

Stellen

Ein junger Mann, welcher ſeine Lehr
zeit in einem En gros-Geſchäft beendet,

noch thätig geweſen iſt, und dann ſeiner
Militairpflicht als Einj.Freiw. genügt
hat, ſucht behufs weiterer Ausbildung
Stellung als Comptoriſt in einem Export

Ia Referenzen ſtehen zur Seite.
Gefl. Offerten wolle man unter N. 1235

vor der Front 3

30--40 900 Mk. geſucht auf
großes, Mitte der Stadt gelegen

179
bef. Rud. Mosse, Halle a. S.

h Speisekartoſfeln
zu kaufen geſucht. Off. mit Preisang.
unt. J. g. 4214 bef. Rud. Mosse,
Halle a. S.

in Halle mit 2700
Miethserträgniß und einem als Bau

Schätzungswerthe verkanft werden.
Angebote nimmt entgegen Rechts

Zwei gut möblirte Zimmer
und ein Kabinet in beſter Lage zu ver-
miethen Friedrichſtr. Nr. II, parterre.

Junger Mann, Kaufmann, ſucht zum
1. Mai Koſt u. Logis in einem anſtändigen
Hauſe in Halle. Gelegenheit franz. u. engl.
zu ſprechen erw. Off. mit Preisang. u.
Z 12397 an d. Exp. d. Ztg. ([12397

Freundl. Part.-Wohnung zu 300 zu
verm. Näh. Schillerſtr. 18, p. r. Auch
Pferdeſtall, Werkſtatt od. Niederlage.

Kirchthor 22 herrſch. 1. Et.,
Salon, 4. St., 2 K., Küche, Bad, Balkon
ſefort od. ſpät. zu vermiethen.

Schillerſtr. 16
1. Etage, 2 St., K., K. und Zubehör zum
1. Juli zu vermiethen.

Kl. Verlin 1 ger. Hofw., 2 St., K.,
K. u. Zubehör ſofort oder ſpäter.
2fdl. Wohn. f. od. ſp. z. verm. Beeſenerſtr. 20

Freundl. Wohnnung, St. K., K. u,
ub. zu verm. Lanugeſtr. 28, 1 Tr.

er alle Zeitungen nd fachro ſtehen

Ununterbrochen geöffnet von 8—7
Fernſprecher 151.

zur 2. Stelle

Grundſtück. Off. unt. A. h.

[12412

Das Hans Forſterſtr. 18700 bis 2800 Mk

latz verwerthbaren Garten ſoll
ei geringer Anzahlung unter dem

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdrug der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.
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Anlage- und Betriebskapitals zur Ergänzungsſteuer nicht darauf an,

befindlichen;

Die auf mögliche Aenderungen der Konjunktur geſtützte Erwartung

dieſelbe nicht bereits ger rna die Preiſe beeinflußt.
9

2. Beilage zu Nr. 194 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden StaatenHalle (Saale), 26. April. 1894.

Vom Ergänzungsſtenergeſetz.
Jn Bezug auf das ſteuerbare Anlage und Betriebskapital

rührt die Ausführungsanweiſung des Finanzminiſters zu dem

rohe vom 14. Juli 1893 aus,daß hierher gehört das Anlage und Betriebskapital, welches
dem Betriebe der Land oder Forſtwirthſchaft auf eigenen oder
fremden Grundſtücken, dem Betriebe des Bergbaues und dem Be
triebe anderer Gewerbe, ohne Unterſchied, ob das Gewerbe als ſtehen
des oder im Umherziehen betrieben wird, dient.

Eine Beſtimmung des Begriffs „Gewerbe“ enthält das Er
änzungsſteuergeſetz nicht; es bewendet in dieſer Hinſicht bei den durch
isherige für die Gewerbeſteuer feſtgeſtellten Grund

ſätzen. Jm Uebrigen kommt es für die Heranziehung des gewerblichen

ob der betreffende Betrieb gewerbeſteuerpflichtig iſt.
Das ſteuerbare Anlage und Betriebskapital umfaßt die ſämmt

lichen dem betreffenden Betriebe dauernd oder vorübergehend ge
widmeken Gegenſtände und Rechte, welche dem Steuerpflichtigen ge
hören, beziehungsweiſe zuſtehen und einen in Geld ſchätzbaren Werth
ber nter der angegebenen Vorausſetzung gehören hierher ins

eſondere
1. die dem Betriebe dienenden Grundſtücke, Gebäude, baulichen

Anlagen, Waſſerkräfte, Maſchinen, Geräthſchaften, Werkzeuge, Thiere
und Futtervorräthe, Vorräthe an Erzeugniffen des Betriebes, fertigen
Waaren, Roh und Hülfsſtoffen einſchließlich der in der Bearbeitung,
auf dem Transport, auf Niederlagen oder auswärtigen Lagern

2. die Vorräthe an Geld, Gold und Silber, Waren Bank
noten, Wechſeln, Schuldſcheinen und ſonſtigen Werthpapieren, die
n S Den be herrührenden Außenſtände, einſchlißlich der laufen

en Gu n;3. ewerbeberechti ungen, Rechte auf Gebrauch oder Nutzung
fremder Grundſtücke, Wege Kanäle, Privatflüſſe, Seeen und der

gleichen und ſonſtige ſelbſtſtändige r
Von dem Geſammtbetrage dieſer Werthe werden in Abzug ge

bracht die zur Begründung, Verbeſſerung, Erweiterung und Fortführung
des Betriebes aufgenommenen Schulden, einſchließlich der laufenden
Betriebs und Geſchäftsſchulden.

Von der Beſteuerung n iſt das Anlage und Betriebs
kapital, welches dem außerhalb Preußens ſtattfindenden Betriebe der
Land oder Forſtwirthſchaft, des Bergbaues oder eines ſtehenden
Gewerbes dient, ohne Unterſchied, ob der Steuerpflichtige Jnländer
oder Ausländer iſt.

Hierzu wird bemerkt:
Die Land und Forſtwirthſchaft ſowie der Bergbau gelten als

außerhalb Preußens betrieben, ſofern das betreffende eigene oder
fremde Grund rgwerk außerhalb des preußiſchentück oder
Staatsgebietes belegen iſt.

Die Anweiſung r die Schätzung des Anlage und Be
triebskapitals der Land und Forſtwirthſchaft beſtimmt,

daß, ſoweit es ſich nicht um Vorräthe aus wirthſchaftlichen Vorfahren handelt, das dem Betriebe der Land und Forſtwirthſchaft
auf eigenen ſelbſtbewirthſchafteten Grundſtücken dienende Anlage und
Betriebskapital des Steuerpflichtigen nicht als ein beſonderer Ver
mögenstheil in Anſatz gebracht, ſondern bei Veranſchlagung, des
Grundſtückswerthes mit berückſichtigt werden ſoll.

Der Werth des dem Betriebe der Forſt oder Land wirthſchaft
auf fremden Grundſtücken dienenden Betriebskapitals des Pächters
r iſt ebenfalls in Verbindung mit der Schätzung des

thes der betreffenden Grundſtücke zu ermitteln, aber dem Pächter
iſe Nießbraucher als ſteuerbares Vermögen anzurechnen.wirthſchaftet ein Pä (Nießbraucher) re r 7

oder e verſchiedener Veſitzungen im Zuſammenhange, ſo iſt der
Werth ſeines Anlage und iebskapitals im Ganzen nach Maß
gabe ſeines Geſammtbetriebes zu ſchätzen.

Bewirthſchaftet ein Steuerpflichtiger Pachtſtücke im Zuſammen
hange mit eigenen Grundſtücken, ſo ſind auch die dem Betriebe auf
den Pachtſtücken dienenden Werthe nicht als ſelbſtſtändige Vermögens
ſtücke in Anſatz zu bringen, ſondern bei der Schätzung des Werthes
der eigenen Grundſtücke ebenfalls mit zu berückſichtigen

ie aus wirthſchaftlichen Vorjahren noch vorhandenen, zum
Verkauf beſtimmten Vorräthe an Erzeugniſſen des Hauptbetriebes
und aller Nebenbetriebe kommen in allen Fällen neben den für die
Grundſtücke und das Wirthſchaftsinventar ermittelten Werthen als
ſelvſtindige Vermögensſtücke beſonders in Anſatz.

lls aus wirthſchaftlichen Vorjahren herrührend gelten alle Vor
räthe, welche bei dem Beginn des Wirt hſchaftsjahres, nicht des
Steuerjahres in welches die J r alſo beim letzten
Abſchluß, aus der abgelaufenen in die neue Wirthſchaftsperiode über
nommen ſind, mögen dieſe Vorräthe aus dem letzten Vorjahre oder
aus früheren Vorjahren herrühren.

ehufs r des Werthes der Vorräthe ſind die Markt-
preiſe der für die Veranlagung maßgebenden Zeit zu Grunde zulegen.

eines Steigens oder Sinkens der Preiſe bleibt unberückſichtigt, ſoweit

Betreff des Bergbaues, Handels und Gewerbes wird
ausgeführt,

daß der gemeine Werth des einem S oder einem
Gewerbebetriebe dienenden Anlage und Betriebskapitals durch Schätzung

ermittelt werden ſoll, welche den wirklichen Subſtanzwerth deſſelben,
nicht etwa einen fiktiven Buchwerth erfaſſen muß.

Mit dieſem Vorbehalt können als Anhalt für die Schätzung die
vorſchriftsmäßig aufgeſtellten Bilanzen und Jnventuren der Kaufleute
dienen, inſofern darin die ſämmtlichen Vermögensſtücke und Forde-
rungen nach dem Werthe angeſetzt worden ſind, der ihnen zur Zeit
der Aufnahme beizulegen iſt.

Wo dieſe h S nicht zutrifft, beiſpielsweiſe die von den
Aktiven abgeſchriebenen Beträge über eine angemeſſene Berückſichtigung
der Werthverminderung und Abnutzung hinausgehen, muß behufs
Ermittelung des wirklichen Werthes dem bei der Schützung etwa zu

gelegten Buchwerthe ein entſprechender Betrag hinzugerechnet
werden.

Andererſeits kommt bei der Schätzung nur der Werth der makeri
ellen Betriebsmittel in Betracht. Umſtände, welche nicht unter dieſen
Geſichtspunkt] fallen, z. B. der von altersher begründete Ruf der
Firma, ihre gute Kundſchaft oder die beſonderen perſön

lichen Eigenſchaften des Steuerpflichtigen bleiben unberück-
Fougt wenn dadurch auch die Rentabilität des Geſchäftes und der

erkaufswerth desſelben weſentlich beeinflußt wird.
Für jeden ſelbſtſtändigen Betrieb wird unter Berückſichtigung

aller dazu gehörigen Zweiganſtalten, Fabrikations-, Verkaufs und
ſonſtigen Betriebsſtätten das geſammte Anlage- und Betriebskapital
im ganzen geſchätzt. Dies muß auch geſchehen, wenn das Anlage-
und Betriebskapital einer offenen Handelsgeſellſchaft oder einem an
deren Perſonenverein oder zu einem Nachlaſſe gehört und demnächſt
auf die einzelnen Geſellſchafter beziehungsweiſe Erben zu vertheilen
iſt. Vereinigt ein Steuerpflichtiger in ſeiner Hand mehrere dergeſtalt
von einander unabhängige Betriebe, daß Buchführung und Abſchlüſſe
getrennt gehalten werden, oder iſt ein Steuerpflichtiger bei mehreren
derartigen Betrieben als Geſellſchafter u. ſ. w. betheiligt, ſo iſt die
Werthsermittelung und die Feſtſtellung ſeines Antheils für jeden Be
trieb beſonders vorzunehmen; die auf ihn aus den verſchiedenen Be
trieben entfallenden Antheile werden zuſammengerechnet.

Der Werth der dem Betriebe gewidmeten bebauten und unbe-
bauten Grundſtücke des Steuerpflichtigen (Comptoire, Verkaufsſtätten,
Fabrik oder Arbeitsräume, Speicher, Stallungen, Lagerplätze und
dergleichen) iſt bei Schätzung des Anlage und Betriebskapitals zu
berückſichtigen. Dient ein Gebäude nur zum Theil dem Gewerbe
betriebe, zu einem anderen Theile aber anderen Zwecken, z. B. als
Wohngebäude, ſo muß der Werth des letzteren dem Grundvermögen
hinzugerechnet werden. Stehen beide Theile derart in baulichem Zu
ſammenhange, daß eine getrennte Schätzung nicht ausführbar iſt, ſo
iſt der Werth im Ganzen zu ermitteln und nach Verhältniß des
Umfanges der betreffenden Räumlichkeiten dem Grundvermögen bezw.
dem gewerblichen Betriebskapitale zuzutheilen.

ei Steuerpflichtigen, welche innerhalb und außerhalb Preußens
ſtehende Betriebe unterhalten, bleiben diejenigen Theile des geſammten
Anlage und Betriebskapitals außer Anſatz, welche auf den außer
halb Preußens unterhaltenen Betrieb entfallen,

Als ſolche gelten
W i die dem Betriebe außerhalb Preußens ſpeziell gewidmeken

erthe,
b) ein enkſprechender Antheil an dem in keiner beſonderen Be

iehung zu den einzelnen Betriebsſtätten ſtehenden dem geſammten
etriebe dienenden Anlage- und Betriebskapital. Hierher gehören

insdeſondere die zur Verfügung der m ä als ſolcher
ſtehenden Betriebs und Reſervefonds, Gebäude und Utenſilien.“ Für
die Berechnung dieſes Antheils iſt das Verhältniß maßgebend, welches

etriebe gewidmeten Werthen beſteht.

Die amerikaniſchen Arbeiter
Armeen.

Kabeltelegramm.)
77 NewYork, 26. April.

Jn Enropa iſt es die i ge Klage der Arbeiter,
daß die in der alten Welt beſtehenden r es
ſeien, die ihnen eine „menſchenwürdige“ Exiſtenz faſt zur Un-
möglichkeit machten. Die Ungleichheit, welche zwiſchen den
Klaſſen herrſche, die ſchlechten Geſetze, die jede freie Bewegung
hemmten und das Kapital zu Ungunſten der Arbeiter bevor
zugten, die rieſigen Steuern, die die ſtehenden Heere nöthig
machten, während andererſeits dem Lande dadurch einen Theil
ſeiner beſten Kräfte entzogen würden Alles dies ſeien Faktoren,
die einem Aufſchwung unüberſteigliche Hinderniſſe in den Weg
ſetzten und die erſt beſeitigt werden müßten, ehe an beſſere
Zeiten gedacht werden könnte. Amerika nun wurde ſtets als
das Land geprieſen, wo alle die gewünſchten und noch manche
andere Bedingungen vorhanden wären, um das Loos des Ar-
beiters zu einem beneidenswerthen zu geſtalten, denn nicht nur
habe man ſich dort von den veralteten Vorurtheilen frei ge-
macht und bedürfe keiner Armeen, nein es mangelte auch ſtets
an Kräften und ſei dies in einzelnen Gegenden einmal nicht
der Fel, ſo ſtänden den Arbeitern weite Strecken Landes
zu' Gebote, die noch der Beſitznahme harren, und die ſie
leicht zum eigenen Herrn machen könnten.

den ſpeziell dem preußiſchen und ſpeziell dem außerpreußiſchen

Allerdings m man wohl in der alten Welt ſeit ca. 2 Jahr-
ehnten, daß auch in dem hieſigen Eden nicht mehr Alles ſo paradieſiſchet Die großen Streiks von 1876 waren es die zuerſt den

Schwärmern die Augen öffneten und ſeitdem iſt kaum je ein
Jahr vergangen, wo nicht durch blutige Erfahrungen bewieſen
wurde daß in dieſer beſten aller Arbeiterwelten Vieles nicht
weniger als zum Beſten beſtellt ſei. Nicht nur lernte man dies
durch die anarchiſtiſchen Umtriebe in Chicago kennen und durch
die außerordentliche Entwickelung, welche Geſellſchaften nahmen,
deren hauptſächlicher, wenn natürlich auch nicht eingeſtandener
weck darin beſtand die Arbeiter zum Widerſtand gegen ihre
rotherren hre nein die Streiks in Homeſtead Pitts

burg, in Pennſylvania, Montana 2e., wo oft mit der Waffe in
der Hand die Leute für ihr vermeintliches Recht ſtritten, zeigten
deutlich genug, weche Unzufriedenheit mit den beſtehenden Ver
hältniſſen hier herrſcht. Dieſelben Erſcheinungen, wie ſie in der
alten Welt beobachtet werden, ſind auch in der neuen und
leider in m r verſchärftem Maßſtabe vorhanden. Und
doch iſt den Arbeitern bei. uns ja das worden, was
dieſelben jetzt überall reklamiren. Was iſt nun das
Reſultat? Elend und Arbeitsloſigkeit, die jetzt in der am
1. Mai in a geplanten Demonſtration ihren ſprechen
den Ausdruck finden ſollen.

Daß nicht Alle, welche die „Armeen“ bilden, die auf die
Stadt zu marſchiren, wirklich Arbeitsloſe ſind, iſt keine Frage;ein großer Theil ſetzt ſich im Gegentheil aus Arbeitsſcheuen

und Bummlern zuſammen, ſowie auch aus ſolchen, die mit
ihrem Looſe gar nicht unzufrieden waren, aber von den Führern
aufgereizt worden ſind. Unter dieſen ſind es beſonders drei,
wekche größeres Intereſſe erregen. Erſtens Kelly, deſſen
„industrial army“ ſich wirklich zuerſt nur aus Unbeſchäftigten
rekrutirte, wenn ſich ihr auch auf dem Wege andere unſaubere
Elemente angeſchloſſen haben. Dieſer Armee wird daher auch
von der Bevölkerung Sympathie entgegengebracht, die
ſie mit Lebensmitteln verſieht und ihnen Unterkommen gewährt,
obgleich ſie ſich bereits vieler Geſetzwidrigkeiten ſchuldig gemacht
und z. B. gleich den andern ſich einzelner Züge bemächtigte,
ſo daß einige Geſellſchaften die Schienen a was
natürlich den Verkehr ins Stocken bringen und ſo die Arbeits
loſigkeit vermehren muß. Der zweite Führer iſt Coxey, deſſen
Leute geſtern von den Bewohnern Boſton's mit Gewalt aus
der Stadt getrieben wurden. Wie Coxey dazu kommt, ſich
zum rer en aufzuwerfen iſt ſchwer zu verſtehen,
es ſei, der Umſtand, daß er ſein Vermögen verloren habe,
er vuge ihn dazu. Bisher war er Viehzüchter, hatte ſo
aber beſonders als Sportsman bekannt gemacht un
wird wohl auch auf dem Rennplatz ſein Geld eingebüßt haben.
Ebenſo wenig ſcheint Louis Smith, „der Unbekannte“, über deſſen
Antecedentien man nichts weiß, ein Arbeiter zu ſein. Er er-
ſchien plötzlich in Maſſillon, einige Tage bevor die Armee ſich
in Bewegung ſetzte, hat Geld, iſt elegant gekleidet und macht
nicht den Eindruck, als ob er je durch die Kraft Kurt Arme
e erworben. Trotzdem iſt es P aber ſehr bald ge
ungen, ſich außerordentlichen Einfluß über die Leute zu ver

a en. Die Führer haben ſich darüber verſtändigt, in einer
Vor Waſhingkon's eine Farm zu miethen und ein Lager
einzurichten und ſie werden ſich daran wohl weder b ie
von den Behörden Columbia's erlaſſene Proklamation noch die
von dem Präſidenten Cleveland beabſichtigte ſtören laſſen nur
Gewalt wird ſie daran hindern können und dieſe würde man
nur im äußerſten Nothfalle anwenden. Wie ernſthaft aber auch
die Bewegung erſcheint, ſo thäte man in Europa doch unrecht,
derſelbe eine zu ſefe Bedeutung beizulegen und wenn 4 auchihr Ende nicht abſehen läßt, ſo iſt doch cher daß keine ſoziale

Revolution daraus entſtehen kann.

Fremdenliſte.
Hotel „„Zum Krouprinz““ Braumeiſter Fehſe aus Allſtedt. Kaufleute:

F. Liede aus Erfurt, H. Siebert aus Nürnberg, Schüler aus Wiesbaden, L. Weinert,
O. Neske, Bresler, Lande, W. Kellner, Rößner, Condereit, ſämmtlich aus Berlin, F. Boltze
aus Görlitz, Leeſe aus Hamburg, Unbekannt aus Halle a. S., F. Beſſen aus Düſſeldorf,

aus Leipzig, R. Fellinger aus Cöln a. Rh., J. Daniel aus Aachen, Becker
aus Paris.

Hotel „Goldene Kugel.“ Neumann, Kgl. Poſt-Baurath, Erfurt. Direktor Häcker aus
Schalcke i. N. Prakt. Arzt Dr. Hahn aus Wiesbaden. Fabrikbeſitzer Gentzen aus Cottbus.
Ingenieur Thumann aus Cottbus. Paſtor Puſch aus Radefeld. Frau Hoffmann aus
Sorau. Ingenieur Ernſt aus Magdeburg Privatier Fallinger aus Frankfurt a. M.
Frau Rechtsanwalt Kohnert und Familie aus Cönnern. General-Agenten: Hampke aus
Magdeburg und Brühl aus Berlin. Kaufleute: Hädicke, Wedemeyer und Jacob, ſämmtlich
aus Berlin, Bock aus Würzburg, Schmidt aus Bielefeld, Raab aus Kiſſingen, Wangemann
aus Hamburg, Gerkens aus Münſter i. N., Zorn, Knauer und Kraft, ſämmtlich aus

Magdeburg, Aug. Weiß aus Mannheim, Kemper aus Elberfeld, Thiemann aus Hannover,
Wieſch aus Harburg, Rettberg aus Gera, Weiſer aus Cöln, Spangenberger aus Hagen i. N.,
Biſchoff aus Vegeſack, Güldenſtein aus München. Oberförſter Werner und Frau aus
Wolkenried. Apotheker Menzel und Organiſt Hoyermann, beide aus Bremen. Ober
Ingenieur Elkter aus Schöningen. Fabrikbeſitzer Sauerzapf aus Dresden und Sauer
aus Breslau. Paſtor Kobelt aus Neinſtedt i. H. Direktor Herdt aus Magdeburg. Schmiz
und Frau aus Allftedt i. N. Kaufleute: Treſſel aus Hagen, Liesheim und Rabuske, beide
aus Berlin, Roſenbaum aus Nürnberg, Hoffmann aus Stralau, Mirckt aus Dresden
Deutſch a. Mainz, Schwabe a. Goeppingen, Schnaedelbach a. Saalfeld, Meyer a. Hamburg

Kleines Feuillekon.
Wie man Millionen verdienen kann. Man ſchreibt aus

Philadelphia (Pa.): Ein weißer Afrikaner iſt nichts Seltenes, denn
in Afrika wohnen viele Weiße. Aber ein weißer „Schwarzer“ iſt
leichbedentend mit einem weißen Raben. Man hat ſchon öfters
älle gehabt, daß die Haut von Negern an einzelnen Stellen weiß

wurde, aber ein Fall, daß ſich ein Neger vollſtändig in einen Weißen
verwandelt hat, iſt bis jetzt noch nicht bekannt geworden. Dieſer
gzu iſt der des Negers Tom Cleveland von Georgia, genannt „Old
incle Tom“. Derſelbe wurde in der Klinik der Pennſylvania Uni
oerſität von Dr. M. C. Her tzel vorgeſtellt. Er iſt gut gebaut,
wiegt 150 Pfund und iſt 65 Jahre alt; im 15. Jahre begann ſeine
Haut vom Unterleibe an weiß zu werden; jetzt hat ſie nur ein paar
ſchwarze Stellen unter dem rechten Auge und am rechten Ohr, die
aber ebenfalls im Verſchwinden ſind. Seine Haut iſt weißer und

feiner, als die irgend eines Weißen, etwa gleich der eines Albino,
nur mit dem Unterſchiede, daß letzterer ſo geboren, Onkel Tom aber
im Verlauf von 50 Jahren a ſo geworden iſt, indem der Farbſtoff
ſeiner Haut verſchwand. Die Wiſſenſchaft hat bis jetzt keine Erklärung
für dieſen 426. Dr. Hertzel bemerkte, wenn Onkel Tom wüßte,
wie man Neger zu Weißen machen könne, ſo würde er im Süden
Millionen verdienen können. Leider iſt das vorläufig noch ein frommer
Wunſch und wird's wohl auch bleiben. dann

Gar ergötzliche Entdeckungen hat der Römiſche Milarbeiter
des Pariſer „Matin“ gemacht: Von den alten Kaffehäuſern
des Jtalieniſchen Roms mit den glänzenden und reinlichen Marmor
tiſchen, den lachenden Fresken: Stelldicheins und Unterhaltungsplätzen
xär die Müßigen, iſt faſt nichts mehr übrig. Ueberall ſieht man
jetzt Bierhäuſer und Kneipen, die ſich faſt alle „Gambrinushalle“ be
titeln. Gambrinus Römiſcher König! Ein ſchwerer Gerſtenſaft fließt
da in Strömen über die Holztiſche und hilft Würſte und Sauerkraut
herunterſpülen. Die Bierbrauerei, verpeſtet durch die n
ſchwarzgeräuchert, ohne Luft und Licht, iſt der Lieblingsaufentha

ie alma parens fragum hat zwar inder Römer. D eutſchland

keinen Abſatz für ihren Wein, ihr Getreide, ihr Vieh gefunden, dafür
aber ſchickt Deutſchland alle ſeine Bierlaſten hierher. Die Römiſche
Bevölkerung trinkt ſchon die eigenen Weine nicht mehr, deren Preis
auf Null geſunken iſt; ſie verſchlingen Deutſches Geſöff und Sauer
kraut. Vor dieſen Gambrinustempeln ziehen die berittenen Stadt-
gardiſten (es giebt gar keine mit ihren Pickelhauben, die Preußiſch
uniformirten, gedrillten, aufgewichſten Offizire und Sol-
daten vorbei. Jn ihnen ſtellten ſich zur Zeit des
mediziniſchen Kongreſſes zur Anfeuchtung ihrer ſtets trocke
nen Kehlen der her Stabsärzte in voller Uniform und
die Soldaten Wilhelms II. ein, von denen ein Schwarm die militär
ärztliche Deutſche Ausſtellung bewachte. Dazu nehme man die
Touriſten, Männlein und Weiblein, die, in bizarren Anzügen ſteckend,
mit ihren ſchreienden Kehllauten die harmoniſche Sprache des „si“
übertkönen und ihre ſchwerfällige Eroberer- und Bändigerfrechheit in
der bezwungenen Stadt ſpaziren führen. Jn den Muſikcafés oder
vielmehr den Orpheums und Univerſums des neuen Roms wird Be-
geiſterung den ſtrohhackenden Sängern beiderlei Geſchlechts zuge
wendet. Alle Wände ſind mit Anzeigen beklebt, welche die Jnvaſton
der Schundwaare verkünden und mit Reklamen für die „Pruſſiana“,
die Berliner Verſicherungsgeſellſchaft, die allen inländiſchen Geſell
ſchaften ſiegreiche Konkurrenz iacht“ Jeder Kommentar würde
den Eindruck dieſes Erzeugniſſes tollwüthiger Hall ucination ab
ſchwächen. Nur ſoviel ſei geſagt, daß es in ganz Rom zwei nicht
italieniſche Bierhäuſer giebt, deren eines einen Oeſterreicher, das
andere einen Schweizer zum Beſitzer hat, daß die zwei oder drei
italieniſchen birrerie von Fremden gar nicht beſucht werden, und daß
auf jeden Schoppen Bier, den die Fremden in Rom trinken, mindeſtens

zehn Liter römiſchen Weines entfallen. sEine eigenthümliche Trauer- Anzeige iſt in einem ameri-
kaniſchen Blatte zu leſen „Der Komponiſt Brouſon giebt ſich die
Ehre, ſeinen Freunden und Gönnern bekannt zu geben, daß es dem
Herrn gefallen hat, Miß Jay Brouſon zu ſich zu nehmen. von
dem tiefgebeugten Vater aus dieſem Anlaß komponirte Trauermarſch
iſt im Verlage von Brook u. Comp. zum Preiſe von fünf Dollars
für Streichmuſik und von zwei Dollars im Klavierarrangement er

ſchienen und wird bei dem Begräbniſſe, welches morgen elf Uhr ſtatt
findet, zum erſten Male aufgeführt werden,“

Ueber abfonderliche Modethorheiten wird aus Nizza ge
ſchrieben Nicht genug, daß die Seekrankheitsfarbe, welche Loisö
Fuller in Mode brachte, allerorts auf Schirmen, Hüten und Klei
dern zu ſehen war, ſo daß Einem ſtets Grün, Blau und Gelb vor
Augen ſchwebte, jetzt werden auch die Blumen zum Schillern ge-
bracht. Vergangenes Jahr waren die Nelken dieſer Schminkſucht
Opfer und ſoeben prangt als Haute nouveauté der multicolore Flieder
in den Schaufenſtern. Von Blaßroſa bis Dunkelroth ſteigt die
Skala. Das Verfahren iſt ſehr einfach: In einem Fläſchchen wer
den 5 Gramm Methylanilin in 10 Gramm Waſſer gelöſt, und in
dieſes Bad wird der an ſeiner Schnittſtelle zerquetſchte Zweig durch
wei Stunden getaucht. Da die Farbe nicht gleichmäßig von allen

efäßen aufgeſaugt wird, ergeben ſich die verſchiedenen Schattirungen
von ſelbſt. Namentlich Orange und Carmin bringen die ver
blüffendſten Effekte hervor. Iſt die Blüthe genügend präparirt, ſo
ſchneidet man den zerfaſerten Stiel ab und giebt ſie in reines Waſſer.
Auch die Mode, den Körper an verſchiedenen Stellen weiß und roſa
z tätowiren, iſt ſehr im Schwunge. Das Verfahren iſt nur etwas
heuer und zeitraubend. Unter zwei Stunden kommt man aus dem

„Geheimkabinet“ nicht heraus. Dafür wird aber die Schönheit
garantirt. Ebenſo ſicher ſind in Folge der Verwendung von Blei
und Phosphor allerlei Haut- und Augenkrankheiten.

Zum Schluß ein kleines „Stierkämpfchen!“ Die Tochter
Frascuelo's, des berühmten Stierkämpfers, wird demnächſt heirathen.
Rus ganz Spanien laufen ſchon jetzt die ein und
repräſentiren einen Werth von mehr als einer Million Francs. Die
Braut erhält von ihrem Vater eine Mitgift von 2 Millionen. Nach
der e findet ein kleiner Stierkampf zu Ehren des jungen

aares ſtatt, bei welchen Frascuelo ausnahmsweiſe wieder in der
lrena ein Gaſtſpiel entriren wird. Fürwahr, ein würdiger Abſchluß

dieſer Hochzeitsfeier, aber: ländlich ſchändlich!
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Bahnkörper-Concessionserwerb- und Anlage-Amorti- „ZDetriebs-Binnahmen- Conto bsations-Conto, jihrliche Rücklage in 49 preussische Angen-vonto

Consols 7 8 000 v Placate- Conto 1637 50n Tfferde-Conto, Absehreibung 8S 4753 94 „Mlethzins- ContoWagen- Conto

I. Unterhaltungskosten A. 8 859,73
2. Abschreibung 4 2139,656 10999 38

Geschirr- Conto
1. Unterbaltungskosten e A. 1401, 82
2. Abschreibung 30 G. 9770 1 499 52

Dienstkleiäungs- Conto
1. Unterhaltungskoſten A. 1 133,70
2. Ahbschreibung 50 A. 43.45 e 1 177 15

TVtensilien-Oonto, Absehreibung 10 9 190 76
Gehalt und Lohn- Conto J e 2 51 663 84v SZerriebs- Vor onto 10531 89Jafer- und Mais-Conto 44 865 95Keu- Conto e 13 993 21e Stroh-Oonto 2972 39Tforde-Verpfegungs-Oonto 1682 559 Torfstreu- Conto e 1 2 35v u peschlag-Gonto 2675 26Salz- Conto e 1 457 60Bahnbau und PSasterungs-Reparatur-Gonto 3 408 07
Asseouranz- Conto 1 646 34Steuer- Conto

1. Abgabe an die Stadt Halle A. 2 884. 26
2. o. do. Gem. Giebichenstein. 549. 38
3. Stenern 2 323,09 5 756 73

Reparaturen und Vn Kosten Conto Klosterstrasse 100 33
Steuern- Conto Rlosterstrasse 165 95Assecuranz- Conto Klosterstrasse 2860T yP0otneen-Zinsen- Conto 48009 Reingewinn 7 e e 7 4 0 i e 7 h 0 7 0 118 13

174 802 87 174 802 87m m
alle a, S., den 31. Dezember 1893.

Halilesche Strassenbahn-
Der Aufsichtsratlük. Der Vorstand.Heinrieh Lehmann. Gade. Weckmann.Debet. Bill mm Z. Credit.e e e r e o S 2 9An Cautions- und Dtffecten- Conto 11 67n Immobilien Conto 80 480 Per Axtien-Capital-Conto 4 v 675000

n 37 98 „SBahnkörper-Concessionserwerhb- und Anlage-Amorti-
oncessions- und Ba age-Donto 5bora Conto 51670 zatlons- Conto e 2136v Wagen vonto 65 w Reservefenäs- Conto 29 638 18Reservetheile em Geschirr-vont o. 227 Aypotheken- Conto Je 120 000
Reservetheile 21 v Dividenden-Conto J Jwwoeaarreee 2ord dicht eneden ans je M3 Betriebs Vnkosten-Conto o 96 v l 32 1890 n Oa0 Hafer- und NMoais- Conto e e 23 M n 1891 e 9 82,50Heu- Conto 7 J 20 9 2 2 9 1892 v 157.50 300al i c to R e in ine J v us zes lag- onto (Reservetheile) 26 ortrag 7m Salz-Oonto a 7 17 7 I7 7 l 7 0 300 v V an 286

v Torfstreu- Conto 66 22 r rBahnbau und Pfasterungs-Reparatur- Conto 1500
„Assecuranz- Conto (vorausbezahlte Prämic) 123

Rtffeoten des Bahnxörper-Amorti-
sations- Fonds A. 82100,Guthaben beim Banquier 7 36 82 136

c Guthaben beim Banquier e J 24 165
Cassa- Conto e W 907 192 31907 192 31Halilesche Strassenbahn,

Der Auſsichisrath.
Heinrich Lehmann.

Der Vorstand.
Gade. Weckmann.

Den vorstehenden Rechnungs-Absehbluss der Halleschen Strassenbdahn per 31. Dezember 1899 haben wir in allen Theilen geprüft und mit den oränupgsmüssig
geführten Büchern in Uebereinstimimnung. gefunden,

alle a. S., den 6. Mürz 1894. Albert Steckner. Vranz Krugr
r 7

(9. Stéttiner Pferde-Lotterie.
Ziehnng am 8. Mai 1894,

2912 Gewinne i. W. von 240 000 Mk., Hauptgewinne: 16 Equipagen
und 200 Pferde.

Preis des Looſes 1 Mk., 11 Stück 10 Mk. (Porto und Liſte 30 Pfg.)

Marienburger Geldlotterie.
Ziehung am 21. und 22. Jnni 1894.

Ausſchließlich bdaare Geldgewinne. Hauptgewinne: 90 000, 30 000,
15 000 Mk. u. ſ. w., in Summa 3372 Geldgewinne im von

9375 000 Mk. Preis des Looſes 3 Mk. (Porto und Liſte 30 Pfg.)

Pferde-Verloosung in Magcdeburg.
4.Ziehung am 24. und 25. Mai 18

Hauptgewinne: 1 Landauer mit 2 Caroſſiers, 1 Halbchaiſe mit 2 Pferden,
ferner 1 Jagdwagen, 2 Einſpänner, 25 Pferde c., zuſammen 2000 Ge-

winne i. Werthe von 60000 Mk.
Loos 1 Mk., Porto und Liſte 30 Pfg. extra.

Zu beziehen durch die

Expedition der Halleschen Zeitung
Leipzigerstrasse S7.

Zucht- und Zug Vieh Lieferung
von

Hugo Lelhhnert, Gnutsbeſther,
Miersdorf, Poſt Haukelsablage, Kr. Teltow, gegr. 1868,
empfiehlt ſich zur Lieferung aller in ſeinen Berichten und ſeiner Schrift der „Rinder
raſſen Deutſchlands, Hollands, der Schweiz und Oeſterreichs“ beſprochenen Raſſen.

Vorzüglichſte Empfehlungen und Anerkennungen über beſte Erfolge. [11053

Der „„Magellclub Kern burg
veranſtaltet am I. Maß d. Js., von 10 Uhr Vormittags ab, im Böse'ſchen
Garten („Hötel Saupe“) zu Bernburg eine

Schau kurzhagriger deutſcher Vorſtehhunde,
zu welcher das im n der Mitglieder befindliche Material, ſowie auch ſolches von
Nichtmitgliedern u en iſt. Die Thiere ſind am Tage der Schau um Uhr
Vormittags pünktlich zur Stelle zu bringen.

Vereinsmitglieder zahlen weder Stand noch Eintrittsgeld, wogegen fürNichtmitglieder Erſteres auf 1 Mark, Letzteres auf 50 Pfg. feſtgeſetzt t

12092] Der VorstandBekanntmachung.
Zu der am 5. k. M. hier ſtattfindenden Säknlar- Jubelfeier des Seminars

werden hierdurch die ehemaligen Zöglinge deſſelben und ſonſtige Freunde der Anſtalt
beſtens eingeladen. Wegen des Näheren wird auf das bereits veröffentlichte

Programm verwieſen. [12422Weiſfenfels, 25. April 1894.
Seeliger., Seminardirektor.

Fär den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.

Aufrechnungsbücher
der Beſcheinigungen

für Jnvaliditäts- und Alters
Verfichernngs-Karten,

Geſindedienſtbücher,

neue polizeiliche An-
und Abmeldeformulare,
Quittungsformnlare,

Rechnungen,
Mittheilungszettel c.

hält ſtets vorräthig und empfiehlt zu
W billigſten Preiſen W

Buchdruckerei
ler Halleschen Zeitung,

Leipzigerſtraße 87.

Bekanntmachung.
Domänen-Herpachtung.

Die im Kreiſe Wanuzleben, dicht bei
dem Dorfe Wolmirsleben, circa 20 km
von der Kreisſtadt Wanzleben, circa 4 km
von der Stadt Egeln und circa 28 km
von der Stadt Magdeburg entfernt, be
legene r omäne Altona, ent
haltend ein Geſammtareal von 456,8845 ha,
worunter 398,6245 ha Acker und 40,716 ba
Wieſen, ſoll mit Wohn u. Wirthſchafts

ebäuden von Johannis 1895 ab auf 18
Jahre, alſo bis Johannis 1913, ander
weitig öffentlich meiſtbietend verpachtet

werden. 112419Zu dieſem Behufe haben wir einen Ter
min vor unſerem Departementsrath, Re
gierungsRath Bodeuſtein, auf

Dienstag, den 5. Jnni d. Js.,
Vormittags 11 Khr

in unſerem Sitzungsſaale, Domplatz 3
hierſelbſt anberaumt, zu welchem wir
Pachtluſtige mit dem Bemerken einladen,
daß der jetzige Pachtzins rund 89 160 Mk.
und der Grundſteuer Reinertrag rund
25 878 Mk. beträgt.

Die Bewerber um dieſe Pachtung haben
den Beſitz eines eigenen verfügbaren Ver
mögens von 175 000 Mk., ſowie ihre
land wirthſchaftliche Befähigung dem ge
nannten Departements Rath rechtzeitig
vor dem Termine ſelbſt nachzuweiſen.

Die Verpachtungs und Bietungsbe
dingungen, das VermeſſungsRegiſter und
die Flurkarte können ſowohl in unſerer
Regiſtratur während der Dienſtſtunden,
Vade guf der Domäne eingeſehen

werden.
Abſchrift der Verpachtungsbedingungen

u. ſ. w. kann gegen Erſtattung derSchreibgebühren von 1,50 Mk. und Drut-

koſten von 0,30 Mk. von unſerer Regiſtratn

a werden. SMagdebuüurg, den 17. April 1894.,
Königliche Regierung,

Abtheilung für direkte Steneru,
Domänen und Forfſten.

Rocholl.

Gelegenheitskauf.
Umſtändehalber verkaufe mein im beſten

Kreiſe Schleſiens unweit Zuckerfabrik be
legenes Gut 210 Morg. Weizen u. Rüben
doden mit maſſiv. Bauſtand und eompl.

Inventar für 80 000 Mt. bei 20 000 Mt.
Anzahlung. Käufer Auskunft unter T.
12254 durch die Exp. dieſer Zeitung.

Habe noch ca. 200 Ctr. [12345
ZuckerrübenSamenſtecklinge

abzugeben zum kontraktl. Aubau. Off.
unter Z 12346 an d. Expd. d. Ztg.

Volks KafferHallen

des Vereins für Volkswohl:
I. am Leipziger Thurme.

II. Alte Promenade (Reitb.).
III. Moritzzwinger.

IV. Jm „Rothen Thurm“
in der früheren Hanptwache.
Alle vier ſind u von früh

6 ühr an.
Es wird verabreicht:

Kaffee, w
ilch,

leiſchbrühe, zu
elterwaſſer,

Limonade,
in IV. auch Suppe zu 10 4.

Marken zu 5 welche ſich beſonders
zu Geſchenken an Bedürftige eignen, und
in den vier Hallen verwendet werden
können, ſind in allen vier Hallen. ſowie
bei Herrn Kaufmann Beyer, Ecke der
Leipziger- und Königſtraße, bei Herrn
Kaufmann Sachs, Geiſtſtr. 21 u. Herrn
Flade, Zwingerſtr. 5, zu haben.

Die Verwaltung der
Volks-Kaffee-Hallen XI, III, IV.

68
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Hrſondere Brilage zur

M I7. Halle (Saale),
„Halleſchen Zeitung.

den 26. April 1894.
Andvirthſhaftlihe Mittheilungen.
Redigirt von LandesOekonomierath H. von MendelStrinfels zu Halle (Saale).

Die Obſtverwerthungs-Genoſſenſchaft Obernburg a. M.
Wie bekannt, läßt es ſich der land wirthſchaftliche Central-

Verein unſerer Provinz ſehr angelegen ſein, in richtiger Er
kennniß der volks wirthſchaftlichen Bedeutung des Obſtbaues, den
ſelben zu fördern und in die richtigen Bahnen zu lenken. Den
dahin zielenden Bemühungen iſt ja vor allen Dingen die Ein
richtung des Obſtmuſtergartens in Diemitz bei Halle zu danken;
dann war man beſtrebt, das Intereſſe für die Sache zu weitern
durch Gründung von Obſtbauſektionen in den beſtehenden land
wirthſchaftlichen Vereinen. Dieſe haben zunächſt für Belehrung

auf dem Gebiete des Obſtbaues, dann aber auch für beſſere Ver
werthung der erzielten Ernten Sorge zu tragen; letzteres wird
erreicht durch Abhaltung von Obſtmärkten und Ausſtellungen,

dann aber beſonders auch durch Gründung von Obſtverwerthungs-
genoſſenſchaften. In dieſer Beziehung iſt das Vorgehen des Obſt

bauvereins des Unterharzes zu Gernrode rühmenswerth zu
erwähnen. Um weitere Anregung nach dieſer Richtung hin zu
geben, um zu zeigen, wie ſegensreich eine derartige Vereinigung
wirken kann, wollen wir im Folgenden einen kurzen Bericht mit
theilen über die ſchon vielfach bekannte und beſtens anerkannte
Obſtverwerthungs-Genoſſenſchaft zu Obern-

burg a. M.Hiefelbe iſt hervorgegangen aus dem daſelbſt ſeit 1882 be

ſtehenden Obſtbauverein. Anfangs beſchränkte man ſich durch
belehrende Vorträge auf Durchführung einer rationellen
der Obſtbäume. Bald kam man zur Erkenntniß, daß der Land

wirth nur dann den Belehrungen Gehör ſchenkt und dieſelben
praktiſch ausführt, wenn er in der Befolgung derſelben einen
materiellen Vortheil erblickt. Der Obſtproduzent war vielfach
der Willkür und oft dem unredlichſten Verfahren der Makler und
Unterhändler, die nur ihren Vortheil im Auge hatten, preisge-
geben. Um dies zu verhindern und dadurch den Obſtproduzenten
ein höheres Erträgniß aus ihren Obſtprodukten zu erzielen, unter
nahm es in dem obſtreichen Jahre 1889 der Obſtbauverein, zu
nächſt für ſeine Mitglieder 20 Waggons Moſtobſt an eine be
deutende Aepfelweinfabrik zu verkaufen. Die Erfahrung lehrte,
daß ein Obſtbauverein, der nur als Vermittler, nicht aber auch
als Käufer eintreten kann, nicht im Stande iſt, bei einem Rück

grange der Obſtpreiſe dieſelben zu W Trotz aller Bemühungen
des Obſtbauvereins fielen die O dHiände der Makler und Unterhändler. Da war ift nöthig.

ſtproduzenten abermals in die

In dieſer Ueberzeugung faßte der damalige um das Wohl ſeiner
Bezirksangehörigen ſo aufrichtig beſorgte Herr Bezirksamtmann
E. Geis den großartigen Plan, für ſeinen Bezirk eine Obſtver
»„werthungsgenoſſenſchaft zu gründen. Nach ungeheuren Mühen
„und Sorgen konnte er unter thatkräftiger Beihilfe des dortigen
Herrn Benefiziat Benkert dieſes ſt gemeinnützige Werk im
Frühjahr 1890 ins Leben rufen. Unter Leitung des genannten
geiſtlichen Herrn hat dasſelbe in der kurzen Zeit ſeines Beſtehens
durch ſeine reinen Produkte an Aepfelwein, Aepfelwein und
r r r einen ſo mömige Aufſchwung er
halten, daß es ſich in allen, ſelbſt in den höheren und höchſten
Kreiſen faſt aller Städte Deutſchlands einen großen und
angeſehenen Kundenkreis erworben hat. Aus allen Gegenden
Deutſchlands kommen Leute, denen die Beſſerung des materiellen
Wohles des Landwirthes am Herzen liegt, in das früher ſo
wenig, jetzt aber ſo weithin bekannte Obernburg, um ſich die
dortigen, wirklich großartigen Einrichtungen zu betrachten.

Der Beſucher der Fabrikräume findet einen ausgedehnten
Betrieb mit den neueſten maſchinellen Einrichtungen.

Bei einem Rundgang durch die ganze Anlage kommt
man zunächſt in die Abtheilung für Schaumweinfabrikation.
Hier wird mit den neueſten Apparaten und Hilfsmaſchinen
gearbeitet, um in das bereit liegende Heer leerer Flaſchen
den perlenden edlen Saft unter Verſchluß und Siegel

zu bringen. Dann betritt man einen geräumigen Vorhof mit
Schuppen, in welchem eine Menge Fäſſer, zum Theil von unge
heuren Dimenſionen, behufs Reinigung aufgeſtappelt liegen. Hier
befindet ſich auch die Waſchanſtalt des zum Keltern beſtimmten

Obſtes. Dasſelbe wird in einem großen ſteinernen Troge ſorg
fältig gereinigt, von da mittelſt eines Hebewerkes zur zwei Stock
höher liegenden Mühle emporgehoben, in derſelben gemahlen und
gelangt in dieſem Zuſtand in das Parterre des Gebäudes zurück,
wo 16 große Keltern mit aller Energie den letzten Tropfen aus
den gemahlenen Früchten preſſen. Sämmtliche Ablaufrinnen der
Keltern münden in ein Hauptrohr, welches den Moſt direkt in
die großen der ausgedehnten Kellereien bringt. Die ganze
e iſt ſo praktiſch durchgeführt, daß ſozuſagen in der Kelterei
nur Bedienungsperſonal erforderlich iſt.

An 4 Stellen der Stadt befinden ſich die Kellereien der
Genoſſenſchaft. Endlich unterhält dieſelbe vor der Stadt ein
Obſtlager, welches viele Tauſend Centner gutes, in Sorten auf

geſchichtetes Tafel, ſowie in einer anderen Abtheilung noch un
geheure Mengen Moſtobſt aufzunehmen vermag. Jm vergangenen
Herbſte hat die Genoſſenſchaft 5000 hl Aepfelwein gekeltert.

Auch die rin der verſchiedenen Sorten Aepfelweine,
ſowie der Traubenweine, dürfte jeden Wiſſensdurſtigen vollauf
befriedigen. Die Weine ſind rein und gut. Auch ſämmtliche
Marken Champagner, ſowohl der Aepfelwein, wie der Trauben
weinChampagner, zeichnen ſich aus durch ein rn Bouquet
und einen famoſen Geſchmack, welche die beſte Empfehlung C
dieſelben ſind. Die Preiſe für die vorzüglichen Produkte ſind
verhältnißmäßig geringe. Es koſtet das Liter Aepfelwein aus
n Apfelſorten 25 Pfg., aus Reinetten 30 Pfg., ausambourReinetten 40 Pfg., eine Flaſche Apfelweinſett aus

Rambour-Reinetten 1.20 Mk., aus Borsdorfer Aepfeln 1.50 Mk.,
der Traubenweinſekt (in 4 Qualitäten) 1.80—-3.00 Mk.

Jn welcher Weiſe die Genoſſenſchaft ihre Geſchäfte
leitet, erſieht man aus dem Berichte der letzten, am 4. Ok-
tober ſtattgefundenen e nennt von welcher wir
hier einen kurzen Auszug bringen: „Das Geſchäft hat
in dieſem Jahre einen kaum geahnten Aufſchwung erfahren,
und es wird wohl allgemein befriedigen, daß im verfloſſenen
Geſchäftsjahr 1784 Hektoliter Aepfelwein und 17 450 Flaſchen
Champagner verkauft wurden. r Kaſſenumſatz betrug faſt

Million Mark, die allgemeinen Geſchäftsunkoſten betrugen
28 452,37 Mk. bei dieſem Poſten iſt zu bemerken, daß hierin
ſich auch Ausgaben für Materialien befinden, die zur Herſtellung
des Champagners nothwendig Irde hierher gehören insbeſondere
die hohen Poſten für die bei Dr. Siben in der Pfalz bezogeneneinen Naturweine (Riesling und Traminer) zur Wein Chamſo ger

abrikation. An Baukoſten wurden 5111,77 Mk. verausgabt, die
natürlich dem Anweſen zugeſchrieben wurden, während auf letzteres
21 pCt., auf Maſchinen und Verſandfäſſer 15 pCt. und auf
Jmmobilien und Lagerfäſſer 10 pCt. der Geſammtſumme abge-
ſchrieben wurden. Auf das Mobilienkonto wurden 3729,08 Mk.
und auf das Faßreparaturenkonto 38,07 Mk. verausgabt. Neu ein
treten ſind 67 Genoſſen mit 146 Antheilſcheinen, ausgeſchieder
ind in Folge von e 14 Genoſſen mit 23 Antheil-
ſcheinen. Am Schluſſe des Rechnungsjahres, ſchon am 1. Auguſt
1893 war der Stand der Genoſſen 394 mit 847 Antheilſcheinen
(bis jetzt hat ſich derſelbe erhöht auf 492 Genoſſen mit 944 An
theilſcheinen). Nachdem für nächſtes Jahr keine größeren Aus

gaben für Anſchaffungen in Ausſicht ſtehen, da das Jnventar
ſich in muſterhafter Ordnung befindet, ſo dar für die Zukunft
ein noch beſſeres Ergebniß erwartet werden. Die Verſammlung
beſchließt einſtimmig, von dem erzielten Reingewinn 2756,14 Mk.
jenen Mitgliedern, welche am 1. Auguſt 1892 bereits Genoſſen
waren, 4 pCt. Dividende zu gewähren, den Reſt aber als Be



reren 7 522 0 0 2 2 m 22 7 2 72.23275 27 -27 7z S 5 z -722 5523 75775S S S 2 2 z S S D J e Sz e 2 S o 235 22 227 23 S S S
triebsrücklage abzüglich 10 pCt. für den Reſervefond zu
verwenden. Angeſichts des großen Umfanges, den der Ge
ſchäftsbetrieb der Genoſſen genommen, wurde dem Anſinnen der
der Direktion und des Anfſichtsrathes, die urſprünglich in der
Höhe von 1000 Stück vorgeſehenen Antheilſcheine der Zahl nach
u verdoppeln, zugeſtimmt. Dieſe Maßregel hat den Zweck, einerfits das Betriebskapital der Genoſſenſchaft zu mehren, anderen

u a Kredit zu heben und dadurch das Unternehmen mehr
zu befeſtigen.

Die Genoſſenſchaft. zahlte heuer ihren Mitgliedern für den
Centner Moſtobſt 3 Mk., während ſie W weiteren Bedarf aus
der Wetterau für 2 Mk. pro Centner franko Obernburg deckte.
Der Mehrerlös von 1 Mk. pro Centner giebt ſchon einen recht
ſchönen Ausſchlag gegenüber den ſonſt erzielten Aepfelpreiſen,
und verurſachte der Genoſſenſchaft zu Gunſten der Genoſſen eine
Mehrauslage von über 10 000 Mk. Das ſollte alle im Genoſſen

elben zu werden, um der Direktion damit zu beweiſen, daß man
eren fruchtbringende Arbeit zu würdigen weiß und dieſelbe an

erkennt, zumal heuer ohne den bedeutenden Obſteinkauf der Ge
noſſenſchaſt der Obſtpreis im Bezirke auf 1 Mk. bis 1,20 pro
Centner geſunken wäre“.

Wir bringen die obigen r mit dem Bemerken zur
Kenntniß unſerer Leſer, daß die Genoſſenſchaft nicht nur gern
ihre vorzüglichen Produkte allenthalben hin verſendet und Preis
liſten erw zur Verfügung ſtellt, ſondern daß der Herr Beneficiat
Benkert, der Direktor der Genoſſenſchaft gern bereit iſt Rath
ſchläge und Jnformationen bez. aller einſchlägigen Fragen der
Obſtverwerthung zu ertheilen.

Wir ſind der feſten Ueberzeugung, daß auch bei uns das
e r Zuſammengehed auf dieſem Gebiete nur Segen
ſtiften wird.

l e wohnenden Landwirthe veranlaſſen, Mitglied der

Die Reinlichkeit im Viehſtalle.
Durch Aufwand der namhafteſten Geldopfer wird, ganz

den vermehrten Anforderungen der Zeit entſprechend, der Ertrag
des Viehes zu ſteigern geſucht und überall auf die Fütterungund Pflege die größte Sorgfalt verwendet. Das iſt recht. Aber

wer wollte es leugnen, daß vielfach dieſe Opfer, wenn auch nicht
von keinem, ſo doch nicht von dem von ihnen erho ten Erfo
begleitet ſind, da noch viel zu wenig auf den Geſundheitszuſt
der Thiere Bedacht genommen wird.

treffen wir, im Sommer freilich mehr als im Winter,
Ställe an, deren Boden bis unter die Krippe mit naſſen und
S r Pflanzen oder Ueberreſten derſelben durchſetzt iſt,
ie nicht ſelten eine beinahe ſteinharte Kruſte bilden, zumal dieſe

fremden Beſtandtheile oft feſt zwiſchen ſpitze Pflaſterſteine hin
eingetreten ſind und nur mit vieler Mühe losgeriſſen werden
können. An den Stallwänden herum bilden ſich feuchte Flecken,
deren genaue Unterſuchung ergiebt daß ſie nicht etwa von der
feuchten Ausathmungsluft der Thiere herrühnren ſondern daß
es faſt immer Salpeterſalze ſind welche alle Feuchtigkeit im
Stalle begierig aufſaugen und ſo dieſe frhte Flecken verur
ſachen. Der Salpeter wäre nun an und für ſich nicht ſchädlich;
er wird es hier aber dadurch, daß er zur Brutſtätte von allerlei
Gebilden wird, die ſich bei ungeſtörter Entwickelung maſſen-
haft und unglaublich ſchnell zu ihm vermehren, in der Folge der
S Stallluft vergiften und die Urſache davon werden, daß im

talle Alles ſo raſch in a übergeht. Lecken dann dieThiere lüſtern nach Salz oder gar gewohnheitsmaähig die Stall

mauern und Krippen ab, ſo gelangen dieſe faulenden Stoffe in
den inneren Organismus der Thiere, verurſachen Verdauungs

örungen oder gar gefährliche Krankheiten, und ein guter Theil
er auf Fütterung und Pflege der Thiere verwendeten Mühe

und Opfer iſt vergeblich geweſen.
Wie kann dieſer Salpeterbildung vorgebeugt werden?

Schauen wir zuerſt, um die richtige Antwort auf dieſe Frage
zu können, woher ſie kommt. Der Salpeter bildet ſich

t ets bei Anweſenheit von Ammoniak, jener Luftart, die einemin ſchlecht gelüfteten Schaf und Pferde tallen, aus Aborten und

Jauchebehältern in die Naſe ſticht, oft ſogar die Augen angreift,
wie die Ausdünſtungen einer Zwiebel, jener Luftart, die, ſo un
angenehm ſie unſer Geruchsorgan a zu berühren r im
Kunſtdünger doch theure Berechnung findet. Jſt nun das Stall
bett nicht ſo ſolid gebaut, daß ſämmtlicher Urin der Thiere ab
fließt, iſt es nicht ſo konſtruirt, daß ohne Mühe ſämmtlicher Miſt

und alle ger heW- zertretenen Futterabfälle entfernt werden
können, ſo ſickert eben dieſe flüſſige Maſſe in den Boden hinab
und vermag mit der Zeit denſelben vollends zu durchtränken.
Reichen dann noch die Jauchebehälter theilweiſe in den Stall
hinein, wie man das in älteren Gehöften oft an
trifft, und werden im Winter Wände und Oeffnungen 79 mit
Dünger belegt, um die Kälte von außen abzahalten, ſo haben
wir, was wir vorhin als ein Stallgift bezeichneten, von unten
und von den Seiten eine Ammoniakausdünſtung, die ſchädliche
Salpeterbildung und damit jene verpeſtete Luft, die ſchon oft
anze Ställe verſeucht und gelichtet hat, ohne daß man der Ur-ſache hierzu auf die Spur zu kommen vermochte.

Dem kann nun vorgebeugt werden durch das, was wir als
Reinlichkeit in und um den Stall bezeichnen wollen. Plaziren
wir Aborte, Jauchebehälter, Düngergruben 2c. dahin, wohin ſie
gehören, ſo viel als thunlich abſeits von Wohnungen, Stallungen
und Brunnen, damit die ihnen entſteigenden Gaſe nicht die Einathmungsluft verpeſten und die Geſundheit von re und
Vieh gefährden. Sodann ſorge man im Stalle ſelbſt für eine
feſte undurchläſſige Unterlage, damit alles Flüſſige dahin wandert,
wohin es gehört, in das Jaucheloch. Die Wände aber unter
iehe man wenigſtens einmal einer gründlichen Reinigung,i es durch bwaſchen, wenn ſie von Holz, ſei es durch Ueber

tünchen mit Kalk, wenn ſie maſſiv gebaut ſind, und man wird
ſehen, daß die Thiere ſich ungleich wohler befinden und beſſer
S als in einem Raume, den man nur mit hohen Stiefeln
etreten darf, will man nicht riskiren, einen „Schuh voll heraus

zunehmen“. Man ſcheuert ja auch die Wohnraäume für die
Menſchen r ein bis zwei Mal von oben bis unten, ob
ſchon man ſich gerade im Sommer ſo wenig darin aufhält; wiei

viel mehr ſollte eine gründliche Reinigung nicht für die Vieh-
ſtälle von Nöthen und nützlich ſein, da ſich die Thiere ja immer
darin aufhalten müſſen?

u der gründlichen Reinigung der Ställe gehört ſodann
auch die Sorge für friſche Luft. Es iſt wohl recht und rathſam,
ſogar im Winter alle Ritzen und Oeffnungen mit Laub und
Stroh zu verſchließen, damit nicht beſtändig die kalte Hytt
hineinſtrömt; thue man das nur, aber ſcheue man ſich au nicht,
von Zeit zu Zeit durch die Thür der friſchen Luft von außen
Zutritt zu verſchaffen, wenn man kein Luftrohr im Stalle hat,
was freilich nirgends fehlen ſollte.

arum ſorget für Reinlichkeit und friſche Luft im Viehſtalle
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Ueber kreuzweiſes und gleichſeitiges Melken.
Unter dieſem Titel liefert Herr Profeſſor Dr. Albert

Halle in der „Bremer Milchzeitung“ einen beachtenswerthen Bei
trag zur Technik des Melkens.

Es iſt ja allgemein bekannt, daß zur richtigen Ausübung des
Melkgeſchäfts gefordert wird, daß „übers Kreuz gemolken werde“,
eine Forderung, die theoretiſch ſehr wohl begründet iſt. Das
Euter der Kuh iſt ja kein einheitliches, ſondern ein paariges
Drüſengebilde, das aus zwei ſtreng von einander geſchiedenen
Hälften beſteht, und für jede Euterhälfte kommen beſondere Blut
bahnen und Nervenleitungen in Betracht. Von der Thätigkeit
des Blutkreislaufes und der Nerven iſt der Vorgang der Milch
abſonderung unmittelbar abhängig, ſo daß es alſo möglich iſt,

dieſelbe durch beſondere Reizungen zu verſtärken. Dieſer nöthige
Reiz ſoll durch ſachgemäßes Melken hervorgebracht werden, und
weiterhin folgt aus dem Vorhergehenden, daß die Art des
Melkens die beſte ſein muß, bei welcher jener Reiz am an
dauerndſten ausgeübt wird. Dies wird nun bei dem Melken
„übers Kreuz“ der Fall ſein, denn es iſt klar, daß dabei in

olge der getrennten Nervenleitungen für jede Euterhälfte der
eiz für jede derſelben doppelt ſo lange ausgeübt wird als bei

gleichſeitigem Melken.
Die Frage nun: „Jn welchem Grade durch das

kreuzweiſe Melken eine Beeinfluſſung der Milch-
menge und der Milchbeſchaffenheit im Gegenſatz zu

fthaftet.

Verp
B Vaſarh



gleichſeitigem Melken ſtattfindet“, hat Herr Profeſſor
Dr. Albert zu löſen geſucht durch ſehr ausgedehnte und
intereſſante Unterſuchungen im Raſſeſtall des landwirthſch.
Jnſtituts der Univerſität Halle.

Zu den Verſuchen wurden 4 Kühe ungleicher Raſſe heran
I5psen. und zwar eine Harz-, eine Frieſen, eine Prättigauer
und eine Wilſtermarſchkuh. Die Kühe wurden täglich zweimal,
früh zwiſchen 5——6 und abends zwiſchen 5 /6 Ühr, gemolken
und zwar ſtets von derſelben Perſon. Das Gemelke wurde ſo
fort gewogen und der Fettgehalt der Milch beſtimmt. Weiter
wurde das ſpezifiſche Gewicht der Milch h und aus dem
Fettgehalt und dem ſpezifiſchen Gewicht der Trockenſubſtanzgehalt
erechnet. Ferner waren die Verſuche ſo eingerichtet, daß die

Kühe abwechſelnd an dem einen Tage gleichſeitig und am nächſten
Tage a gemolken wurden.

Aus den für jedes Verſuchsthier aufgeſtellten, ausführlichen
Tabellen geht hervor, daß die Harz, Frieſen und Wilſtermarſch
kuh bei dem kreuzweiſen Melken einen deutlichen Mehrertrag an
Milch ergaben, der ſich auf täglich rund 0,34, 0,55 und 0,56 kg
ſtellte. Abweichend hiervon zeigte die Prättigauer Kuh eine ge
ringe der Milchmenge, um 0,24 K täglich, bei gleich
ſeitigem Melken. Dazu iſt r zu bemerken, daß dieſe Kuh
kein geeignetes Vergleichsobjekt war, da bei derſelben erſt drei
Wochen ſeit dem Kalben verſtrichen waren.

Jntereſſanter ſind noch die für die Fettausbeute gewonnenen
ahlen. Jn Bezug hierauf wurde bei allen 4 Kühen, alſo auch
ei der Prättigauer, eine Mehrausbeute bei dem un

Melken konſtatirt gegenüber dem gleichſeitigen, und zwar bei der
Prättigauer 24 g, bei der Frieſenkuh 38 g, bei der Wilſtermarſchkuh
77 s und bei der Harzkuh 97 g Butterfett W Tag mehr. So
klein dieſe Zahlen auch erſcheinen, ſo lehrt doch folgende
nung, daß ganz beachtenswerthe Beträge dabei in Betracht
kommen. Der Preis für 1 g Butterfett iſt ungefähr auf 0,2 Pf.
anzunehmen. Die 4 Kühe hätten demnach einen täglichen Mehr
erlös von reſp. 4,8, 7,6, 15,4 und 19,4 Pf. ergeben, oder in der
ganzen Lactationsperiode, wenn deren Dauer zu 300 Tagen an
genommen wird, von 14,40, 22,80, 46,20 und 58,20 Mark.

Wenn nun auch dieſe auf theoretiſcher Berechnung beruhen
den Zahlen mit der nöthigen Vorſicht aufzunehmen ſind, ſo
lehren ſie uns doch jedenfalls, daß durch richtige Handhabung
des Melkens ein wichtiger Einfluß ausgeübt werden kann, und
daß wir in der Lage ind, durch kreuzweiſes Melken nicht nur
die Milchmenge zu ſteigern, ſondern auch eine hohe Ausbeute an
Fett, dem werthvollſten Beſtandtheile der Milch, z erzielen.

Die Antwort auf die oben geſtellte Kp autet alſo nach
den Unterſuchungen des Herrn Prof. Dr. Albert: Es iſt unter
allen Umſtänden auf ſtrenge Durchführung des kreuz-
weiſen Melkens im Kuhſtall zu halten. Hke-

Bericht über den Handel mit Zucht und Zug-Vieh.
Von Hugo Lehnert, Gutsbeſitzer, Miersdorf, Kreis Teltow.

Der ſehr geringe Verkehr im Handel mit Zuchtvieh entſpricht
der traurigen Lage, die uns Landwirthen beſchieden iſt. Wo
ſoll auch der Muth zu neuem Schaffen herkommen, wenn uns
der Verkauf aller unſerer Produkte, bei den miſerabelen Preiſen,
nur Verluſte bringt? Wo Mühe und Arbeit keinen Lohn mehr
finden, da muß die Luſt zum weiteren Arbeiten verloren gehen.

Der geringe Verkehr, den wir zu verzeichnen haben, bringt
allein die Deckung des nothwendigen Bedarfs für vorgeſchrittene
r Unterbleiben nur neuen Schaden bringen müßte.
Die rationell betriebene Rindviehzucht iſt immer noch der Zweig
in unſerem landwirthſchaftlichen Betriebe, deſſen Rechnung ſich
mit am günſtigſten geſtaltet, und wer es irgendwie vermag,
ſucht hier nicht ſtehen zu bleiben, ſondern den not wendigen Be
darf zu beſchaffen. Dieſer ringe Bedarf hat eine Preisſteigerung,
welche die ſehr reduzirten Viehbeſtände erwarten ließen, im All-
emeinen nicht aufkommen laſſen, wozu auch die bisherige an
zaltende Drockenheit, die neue Sorgen in Bezug auf die Ernte
und Futterernte weckte, beitrug. Unter dieſen Umſtänden blieben
die Preiſe im Allgemeinen unveränderte.

Die Maul und Klauenſeuche tritt immer wieder auf, auch
auf dem Berliner Viehhofe wurde ſie am 31. März wieder kon
ſtatirt und ſoll von dort aus nach Thüringen und weiterhin
verſchleppt worden ſein. Wie ungenügend auf den großen
Viehhöfen noch für den Schutz vor Verſchleppung von Seuchen
geſorgt wird, zeigt auch der Hamburger Montagsviehmarkt. Hier
nimmt das däniſche Vieh, das dem Vieh der holſteiner Vieh
üchter eine ſehr große Konkurrenz macht, durch ſeine große Zu

eine hervorragende Stelle ein. Es kommt unter Jollver
chluß in Hamburg an, wird auf derſelben Stelle entladen,

die auch alles heimiſche Vieh zu paſſiren hat, die Händler,
Schlächter und Mittelsperſonen durch gehen und befühlen
das däniſche Vieh wie das heimiſche, da die getrennten Märkte
nur ein paar Minuten von einander entfernt liegen. Was,
nutzt da die Verordnung, daß das däniſche Vieh ſofort nach den
Fontumazſtällen kommen, auf einen beſonderen Markt geſtellt werden
ſoll und dem Schlachtzwange unterworfen iſt? Die gemeinſame Aus
und Einlaufſtelle, der unge hinderte Verkehr des Publi-
kums auf beiden Märkten, machen doch alle die ſonſtigen Schutz
maßregeln illuſoriſch, der bequeme Handelsverkehr, die Jntereſſen
der Eiſenbahn gehen auch hier, wie leider überall, dem Schutze
der Landwirthſchaft vor.

Die Thiere in den Marſchen haben nirgends Noth gelitten,
ſie kommen beſſer aus dem Winter, als man erwarten konnte, es
iſt eben überall viel Kraftfutter gereicht worden. Ende März
waren in Holſtein ſchon vereinzelt Thiere auf der Weide zu r
jetzt ſieht man ihrer ſchon mehr, wenn die Weiden auch allzuviel
noch nicht bieten. Das Breitenburger Vieh wird auf der Aus
ſtellung der D. L. G. in Berlin recht gut vertreten ſein, die
Kommiſſion, welche die Auswahl traf, iſt mit ihrer Arbeit längſt
fertig und bezüglich der Qualität ſehr zufrieden. Das ſchöne

Wilſtermarſch Vieh wird wegen Mangel an Gemeinſinn der dort
igen Züchter, trotz meiner wiederholten Mahnung, dort leider nicht
vertreten ſein. Jn Holſtein entſtehen immer mehr Molkereien,
ſo wieder in Siethwende und Krempe mit dem Verkauf der
Milch nach Hamburg per ſind in Wedel und z
Molkereien projektirt und iſt ihr Bau wohl unzweifelhaft. Molke
reien ſind überall der Feind der Zucht; e wird auch hier
immer mehr auf kleinere Diſtrikte eingeſchränkt werden.

Der Geſundheitszuſtand iſt in allen Marſchen ein guter.
Gefragt ſind überall gute Milchkühe, während der Handel mit
Färſen und Jungvieh recht flau iſt. Das Geſagte gilt von
allen Marſchen; von Oldenburg wird nur noch geſchrieben, daß
7 dieſem Jahre beſonders ſchöne junge Bullen zur Körung

ommen.

d Holland wird durch r und Züchter
vereinigungen zur Hebung der Zucht recht viel gethan, und iſt es
beſonders anzuerkennen, daß man in dortigen leitenden Kreiſen
bemüht iſt, die Käufer vor Täuſchungen zu ſchützen. Jede Ein
richtung, die hierzu beiträgt, iſt mit Freuden zu e Zu
wünſchen iſt nur, daß dieſe Leitung auch ihren läufe Ein
fluß auf die Verkäufer in Fpan zur Geltung bringe, und es
ihnen klar mache, daß falſche Angaben über Kalbezeit, Ab-
ſtammung 2c. immerhin Schädigungen des Käufers ſind, die wir
auf gut Deutſch nur Betrug nennen können. as der erfahrene
Kenner ſehen kann, das brauchen uns die Verkäufer nicht ſagen
es giebt aber viele Momente beim Kauf, die man nicht ſelbſt
erkennen kann, über die man Auskunft erbitten und von dem
redlichen Mann der Wahrheit gemäß erwarten muß. Auch
hier liegt für die leitenden Herren eine ſehr ſegensreiche
Wirkſamkeit vor.

Von dem Simmenthaler Vieh unſerer großen Reinzucht
gebiete wird Ob.Baden und Ob. Bayern (Miesbach Tegern
ſee) ſehr gut auf unſerer Ausſtellung in Berlin vertreten ſein,
die Auswahl iſt eine ſehr zufriedenſtellende. Die Simmenthaler
aus Ob.Bayern ſind kräftigere, robuſtere Thiere, mit einer ge
ſättigt gelben Farbe, die OberBadener ſind feiner und ver
einigen in ſich mehr die Erfolge einer Zucht, die der Milch-
ergiebigkeit ganz beſonders Rechnung trägt. Ober-Baden, das
auf züchteriſchem Gebiete überall voran iſt, hat, in richtiger Er
kenntniß der fehlerhaften Stallaufzucht, Farrenaufzuchtſtationenins Leben gerufen, auf denen die jungen Bullen hre volle Be

wegung und entſprechende Pflege finden. Solche Stationen
ſind: Lichtenegg bei Pfullendorf, Tannenbrunn b/Meßkirch, die
Weiden in Bräunlingen, Steinenſtadt und Mannheim (für
Fohlen und Bullen), die Jungviehweiden in Villingen und
Rebhalden und auf dem Hofgute des Herrn Schöneberger bei
Stockach. Von dieſen Aufzuchtſtationen, die noch vermehrt
werden ſollen, dürfen wir das Beſte erwarten. Fremden, in
den Zuchtbezirken unbekannten Käufern rathe ich, ſich nicht an ſo
genannte Vermittler, ſondern an die Bezirksthierärzte und in
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Weiſe repräſentirte. Jetzt iſt es den Bemühungen des Vorden Gemeinden an die Obmänner der Zuchtgenoſſenſchaften zu tirte. i Be ewenden; es iſt eine der wichtigſten Dienſtpflichten derſelben, fremde ſtandes des milch wirthſchaftlichen Vereins im Allgäu gelungen,

Käufer zu orientiren. Für die mit den örtlichen Verhält eine Heerdbuchgeſellſchaft zur Hebung der Viehzucht im Allgäu
niſſen vertrauten Käufer bietet die Viehverkaufs Liſte des ober zu gründen und wird die erſte Schau am 5. Mai in Sonthofen R
badiſchen ſehr angenehme Fingerzeige, und iſt nur abgehalten werden, wobei Preiſe an die Züchter der beſten Thiere e
u wünſchen, daß die Züchter dieſe günſtige Gelegenheit, ihre zur Vertheilung kommen ſollen. Mögen dieſe Bemühungen erfreuliche
Verkäufe zu veröffentlichen, recht fleißig benutzen, ſie kann erſt Erfolge haben! Heute iſt in dem württembergiſchen Allgäu das
durch die allgemeine Benutzung den erwarteten u ſchaffen Braunvieh ſehr viel beſſer vertreten, wie in Schwaben. Die
und den Verkäufer mit dem Käufer in direkte Verbindung Preisforderungen ſind hohe, er höhere, als in
Sringen. Wünſchenswerth iſt, daß die Preisforderung der An Vorarlberg und den Braunviehbezirken der Schweiz. Verkäufe
meldung beigefügt iſt. Der Handel iſt auch in Baden recht ſehr mäßig.
flau, die Preiſe haben hier trotzdem etwas angezogen. Auf den Die Marktberichte von Schweinfurt ſagten am 27. DezemberMärkten wird fortwährend viel Zuchtvieh von Schweizern auf daß die gute Beſchickung des Marktes ein Beweis dafür ſei

gekauft. Daß die Berichte von der Reduktion des Viehſtandes (den auchAus der Schweiz, dem Simmenthal, widerſprechen ſich die ich meldete) falſch ſeien, jetzt erklären ſie die gegenwärtige ſchwache
mir gewordenen Berichte, ſie berichten von guten Verkäufen bei Beſchickung, als Beweis, daß der Viehſtand doch ſtark ab
hohen Preiſen und, von anderer Seite, von geringem Verkehr, genommen habe, und melden bei guter Kaufluſt, langſames Ge
u gewöhnlichen Preiſen! Ich halte die letztere Mittheilung für ſchäft bei hohen Preiſen, die ſie nach Lebendgewicht für Ochſen Ver
e verläſſigere. d 5 am Markte mit 34 bis 42 Mk. je nach Qualität, pro 50 Kg kennIm Allgäu finden wir in dem Verein ſchwäbiſcher Käſer angeben. Nach meiner Kenntniß ſind ſchwere Schfen erſter ſelbe

und Milchwirthe, der ſich mit dem milchwirthſchaftlichen Verein Qualität mit circa 36, gute Mittelwaare mit circa 33 Mark dah
vereinigt hat, die größte milchwirthſchaftliche Vereinigung gut zu kaufen. Der Ochſenhandel im April iſt immer ſchwächer richt
Deutſchlands, ſie zählt über 2200 Mitglieder. Daß hier, wo nur als in den vorhergehenden Monaten. dan
noch der Milchertrag eine Rolle ſpielt, das Intereſſe für die Aufträge zum Ankauf von Zuchtvieh zur Lieferung im dur
Zucht verloren ging, iſt nur zu natürlich, und vergebens ſucht Sommer oder Anfang Herbſt ſind des Vorkaufs wegen möglichſt wirt
man heute im Allgäu die einſt ſo berühmte AllgäuerRaſſe, die frühzeitig erwünſcht. auf
den kleineren Schlag des Braunviehs in ſo vorzüglicher wererre

dan

F. 2 e enKleinere Mittheilungen. unZum Berliner Butterkrieg. Der Verband Hinter z. B. an Eiern, Kaffee, Zucker u. ſ. w. von dem Händler ent e
pommerſcher Molkerei-Genoſſenſchaften führt ſeit nehmen müſſen, nur um nicht den Verdacht zu er eLangem einen Krieg g die Margaring (Kunſtbutter). Dieſen Krieg wecken, als kämen ſie, um Butterproben einzu wirnennt Freund und Feind den Butterkrieg; es handelt ſich dabei kaufen, weil nämlich die Händler nur ihnen be thei
aber um mehr, als um Butter: nämlich zugleich um einen Krieg l kannte Kunden beim Buttereinkauf betrügen, daß Ob
zwiſchen deutſcher Rechtsanſchauung auf „Treu und Glauben“ und e dieſer Schwierigkeit der Ueberwachung über die Befolgung des bu
jüdiſcher Handelsmaxime „erlaubt iſt, wobei man nicht gefaßt wird“. beſtehenden Margatine Geſetzes die bisherigen Ausgaben des Butter

Mit der Unterſchrift des n von Blankenburg in Jimmerhauſen krieges 8000 betrugen, ſo dürfte damit erwieſen ſein, daß das be ſteht
erhalten die Zeitungen einen Bericht, welcher die letzte Niederlage der ſtehende MargarineGeſetz, das dem Arbeiterhaushalt ein billiges Erſatz bele
Kunſtbutter folgendermaßen beleuchtet: mittel für Butter ſchaffen wollte, auf ſeine Befolgung unüberwachbar d

„Jm Anſchluſſe an die erſten zahlreichen Einkäufe von Butter iſt und infolgedeſſen den Arbeiter mehr ſchädigt als nützt, und daß er
proben durch den Verband Hinterpommerſcher MolkereiGenoſſenſchaften, unter dem Schutze dieſes auf ſeine Befolgung unüberwachbaren Ge wirt
die hauptſächlich den großen Umfang des unlauteren Verkaufs von mit ſetzes die unſittliche Auffaſſung im Handel in erſchreckender Weiſe ver pral
Margarine gefälſchter Butter nachweiſen ſollten, ſind in neuerer Zeit breitet wurde. Ich ſehe Rettung aus dieſen verderbten Zuſtänden nur mat
Einkäufe aus worden, um zu erweiſen, 1) vaß Händler, die ein durch den Strafrichter und den Reichstag.“ dermal bekeerſs utier mit Margarine verſetzt verkauften, dies auch Der Neicdotag, wenn man bei ihm guten Willen und genügende Unt
fortgeſetzt thun, daß dieſer betrügeriſche Handel ungeſchwächt Feſtigkeit gegen den Einfluß der intereſſirten MargarineFabrikanten gebe
trotz der Ueberwachung in großem Umfange weiter beſte vorausſetzen darf, wird hoffentlich einſehen, daß das einzige Mittel zur ein

hl der t der Die nebenſtehende Tabelle giebt die Abhilfe ein Geſetz über zwangs weiſe Färbung der Kunſt hFinkäufe ga ungen Anzahl der Einkäufe und die Anzahl der butter wäre. a
dabei ausgeführten Fälſchungen von 21 pa36 27 Hindlern an. Alle dieſe Händler Verbreitung von Thierſeuchen im Deutſchen Reiche im deut

23 21 verkauften bereits bei den März 1894. (Jm Kaiſerlichen Geſundheitsamte nach amtlichen Mit daß
8 15 erſten Einkäufen mit Margarine theilungen zuſammengeſtellt; für Preußen und Braunſchweig liegen als
18 14 verfälſchte Butter. Die Einkäufe Nachweiſungen nur über Maul und Klauenſeuche vor.) gan18 13 wurden durch Arbeiterfrauen beſorgt. Die Der Rotz (Wurm) wurde feſtgeſtellt in je 1 Gehöfte des Ober des
38 12 e zählten für das Pfund Butter 1 amts Bezirks Waldſee (Donaukreis) und des Kreiſes Saargemünd Hän
32 7 is 1,20 Da nun zum Fälſchen meiſt GEothringen t n18 7 a zum Preiſe von 50 bis 60 Die Maul und Klauenſeuche hat gegen den Vormonat 97 7 das Pfund und Butter zum Preiſe von abermals räumlich abgenommen. Sie herrſchte am Schluſſe des Be es
3 3 1,12 bis 1,15 c. das Pfund genommen richtsmonats in den preußiſchen Regierungsbezirken Königsberg, Gum E.
3 2 wird, und die meiſten Buttereinkäufe über binnen, Danzig, Marienwerder, Berlin, Potsdam, Frankfurt, wer3 2 50 bis zu 75 v. H. mit Margarine Köslin, Bromberg, Breslau, Oppeln, Magdeburg, Merſeburg. „und
2 2 verfälſcht waren, ja 33 über Erfurt, Lüneburg, Minden, Arnsberg und Kaſſel; ferner Her2 2 haupt nur aus W arine be in den bayriſchen Regierungsbezirken Oberbayern, Pfal z, Mittel Frü2 2 ſtanden, ſo ſind alſo die Arbeiterfrauen und Unterfranken, in den ſächſiſchen Kreishauptmannſchaften Bautzen, geiſt
22 2 bei jedem Pfund um 30 bis 50 betrogen Dresden Leipzig und Zwickau, dem württembergiſchen Neckar- dur
2 2 worden. Wenn ich dazu noch anführe, Schwarzwald und Donaukreiſe, den badiſchen Landeskommiſſariats Tra
2 2 daß der betrügeriſche Zuſatz von Margarine Bezirken Freiburg, Karlsruhe und Mannheim, in Mecklenburg ha l

3 1 zu Butter bei den Händlern ſo eingebürgert Schwerin, im Fürſtenthum Birkenfeld, in Braunſchweig Sachſen alt
2 1 iſt, daß ſie ihn als ihr gutes Recht an Altenburg, im Herzogthum Gotha, in Anhalt und im Unter Kre
1 1 ſehen, daß infolgedeſſen bei den bereits er lſaß. Die meiſten Gemeinden blieben verſeucht im Landeskommiſſariats ang

T 755 C 75 ledigten und noch ſchwebenden Prozeſſen Zezirk Freiburg (10). In den durch Sperrung hervorgehobenen Ver Der
meine Zeugen von den Händlern ſo ange waltungsgebieten war am Monatsſchluſſe nachweislich nur je 1 Ge Wo

gangen wurden, als hätten dieſe Zeugen unrecht gethan, daß es nöthig meinde betroffen. wenwurde, die Kriminalpolizei zu Hilfe zu rufen, um die Zeugen vor den Die Lungenſeuche wurde feſtgeſtellt in 1 Gehöft des Bezirks dort
in Schutz zu nehmen, daß es verſucht wurde, den regiſtrirenden Wolfſtein (Niederbayern) und in 2 Gehöften des Kreiſes Köthen

amten, meinen Hauptzeugen, des Meineides zu beſchuldigen, nur um (Anhalt).
das Vertrauen der Richter zu ihm zu erſchüttern, daß der betrügeriſche Ausbrüche der Schafräude ſind ermittelt in 2 Gemeinden Bet
Verkauf der mit Margarine gemiſchten Butter durch die Kleinhändler von Oberfranken, je 1 von Mittelfranken (Viehhof Nürnberg) und des
von einer Gruppe von Großhändlern offenbar gutgeheißen ſcheint, daß Neckarkreiſes, 2 des Schwarzwaldkreiſes, je 1 des Landeskommiſſariats man
die Arbeiterfrauen bei ihren Einkäufen ihren ganzen Haushaltsbedarf Bezirkes Freiburg und in Waldeck. Hier

gearRotationsdruck der „Halleſchen Zeitung Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.
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